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erlin, 9. Oktober. Der König hat dem Ober⸗Trib.⸗Rath Berg⸗ 
ER. hierſelbſt den Stern zum R. Adler-D. 2. Kl. mit Eichenlaub: 
dem Geh. Juſtiz⸗ und Appell.⸗Ger.⸗Rath Wollenhaupt zu Ratibor den 
R. Adler⸗O. 2. Kl. mit Eichenlaub; dem Ober⸗Amtsrichter Dr. Berg⸗ 
mann zu Zellerfeld die Schleife um R. Adler⸗O. 3. Kl.; dem Bau⸗ 
Rath Schopen zu Köln den R. Adler⸗O. 3. Kl. mit der Schleife; dem 
Appell.⸗Ger.⸗Rath a. D. Bernhardt zu Wiesbaden, dem Friedensrich⸗ 
ter, Juſtiz⸗Rath Schüller zu Boppard, dem Rechtsanwalt und Notar, 
Juſtiz⸗Rath Reinecke zu Oſchersleben, dem Prof. Dr. Glagau zu Stet+ 
tin, dem Oberförſter a. D. Schmalhaus zu Mühlhauſen in Th., dem 
rförſter a. D. Fink zu Treyſa, dem Pfarrer und Definitor Ant⸗ 
weiler zu Monheim, dem Garniſon-Verwaltungs⸗Inſpektor Wilhelm 
Müller zu Bonn, dem Garniſon⸗Verwaltungs⸗Inſpektor Anton 
a Müller zu Paderborn, dem Zoll» Einnehmer Mroczkie⸗ 
wiez zu Boleslawice, und dem Steuer ⸗Einnehmer Klein zu Dam⸗ 
garten, den R. Adler⸗ O. 4. Kl.; dem Ober- Amtsrichter v. Bremen 
zu Freiburg in Hannover den K. Kron.⸗O. 3. Kl.; dem Kreis⸗Wund⸗ 
arzt und Diſtriktsarzt Drobegg zu Linz am Rhein den K. Kron O. 
4. Kl.; dem Seminar⸗Oberlehrer Scholz zu Münſterberg den Adler 
der Ritter des K. Hausord. von Hohenzollern verliehen. Be 
Der bisherige Redakteur der allgemeinen muſikaliſchen Zeitung, 
Joſeph Müller, iſt zum Sekretär und Bibliothekar bei der K. 
Hochſchule für Muſik zu Berlin ernannt worden. 


Der Verwaltungsgeiſt in der Erzdiözeſe Voſen- 
Gneſen. 


Der Amtswaltung des Poſener Erzbiſchofs läßt ſich eine gewiſſe 
Geſchicklichkeit und Klugheit nicht abſprechen. Obwohl ohne Sympathie 
für die preußiſche Staatsleitung, deren Deutſchthum ihm ſo wenig zu⸗ 
ſagt, wie ihr Ketzerglaube, hat Graf Ledochowski es doch verſtanden, 
fünf Jahre lang als ein ergebener Anhänger der Regierung zu gelten, 
und wenn auch die Verwaltungsbeamten, welche mit ihm amtlich in 
Berührung kamen, dem Vernehmen nach wenig von dieſer Ergebenheit 
hielten, ſo war er doch bei Hofe ein alljährlich gern geſehener Gaſt; 
ſoll ſich doch fein Einfluß an maßgebender Stelle fo weit erſtreckt ha⸗ 
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Was ihn der preußiſchen Regierung nach dem letzten polniſchen Auf⸗ 
ſtande in Rußland (1863) beſonders annehmbar gemacht haben mag, 
das war ſein augenſcheinlicher Unglaube an die Wiederherſtellung Po⸗ 
lens. Der römiſch⸗katholiſche Klerus hat zu verſchiedenen Zeiten ſeine 
Abneigung gegen lecke Staatsſchiffe dargethan, wir erinnern uns an 
Papſt Zacharias, welcher dem Hausmeiſter Pipin feine Zuſtimmung 
gab, den rechtmäßigen König Chlodwig des Thrones zu berauben. 
Graf Ledochowski wollte ebenſowenig von der lecken Solidarität der 
polniſchen Nation etwas wiſſen, er glaubte mehr bei der mächtigen 
Regierung Preußens zu erreichen und bot ihr feine Hand, den natio⸗ 
nalpolniſchen Klerus niederzuhalten. 

Wenn aber etwa die Hof: und Regierungsmänner in Berlin aus 
den Darlegungen des prieſterlichen Diplomaten die Anſicht ſchöpften, 
der neue Biſchof werde als ein Vertreter jener wahren Religioſität, 
welche nationale Unterſchiede nicht kennt, darauf hinwirken, preußiſchen 
Patriotismus oder auch nur verſöhnliche Geſinnung zwiſchen Deutſchen 
und Polen in ſeinem Amtsſprengel zu verbreiten, dann haben ſie ſich 
entſchieden geirrt. Da wir nicht glauben, daß Graf Ledochowski ſelbſt 
dieſe Täuſchung erregte, ſo ſind wir weit entfernt, ihm jene Omiſſio⸗ 
nen anzurechnen; als ehemaliger Jeſuitenzögling hat er jedenfalls we⸗ 
nig patriotiſche Anregungen empfangen und dafür gelernt, in Rom 
ſein Vaterland zu ſehen, aber wir müſſen es doch hervorheben, um 
unſeren Kirchenfürſten aus dem zweifelhaften Dunkel zu befreien, das 
die geſtern mitgetheilte Korreſpondenz der „Germania“ eher zu ver⸗ 
dichten als zu erhellen ſucht. 

Der Anwalt des Grafen Ledochowski beginnt feine Rede mit der 
Verſicherung, daß der Herr Erzbiſchof weder „ein politiſcher noch ein 
ultramontaner Agitator iſt, ſondern im wahren Sinne des Wortes 


ein — — katholiſcher Biſchof.“ Das iſt eine amüſante Spiegelfechte⸗ 


rei. Wir hatten erwartet, zu hören: „ſondern ein preußiſcher 
Patriot“, das wäre ein Gegenſatz zu „Agitator“ geweſen, ſtatt deſſen 
ſchiebt er uns mit einem Taſchenſpielerkunſtſtück eine andere Karte hin, 
als die wir zu greifen hofften. Als ob uns nicht Herr Krementz in 
Ermland, Herr v. Kettler in Mainz, Herr Förſter in Breslau — und 
wie ſie alle heißen die acht preußiſchen Diözeſanhirten — in letzter Zeit 
recht deutlich gezeigt hätten, daß ſich der Agitator mit dem Biſchof recht 
gut verträgt. . 

Wir wollen übrigens mit der „Germania“ nicht um Worte 
rechten. Wenn ihr der Ausdruck Agitator nicht gefällt, ſo ſtimmt ſie 
uns doch gewiß bei, daß Graf Ledochowski ein eifriger Förderer 
römiſch⸗päpſtlicher Geſinnung iſt. In dieſer Richtung hat derſelbe 
vielleicht mehr gewirkt als irgend ein anderer Kirchenfürſt in Preußen, 
indeſſen unterſchied er ſich dadurch von anderen Eiferen, daß er auf⸗ 
fälliges und herausforderndes Auftreten vermied und feine eigene 
Perſon diptomatiſch in einem zweifelhaft beleuchteten Hintergrunde 
hielt, aus welchem er die Akteure im Vordergrunde der Bühne kom⸗ 
mandirte und dabei, die Hand aufs Herz gelegt, einen freundlichen 
Blick der Regierung in der Zuſchauerloge zuwarf. Aber dieſe Lichens- 


würdigkeit hinderte ihn nicht, gleich in der erſten Zeit ſeiner Amts⸗ 


waltung das alte Verbot der gemiſchten Ehen aufzufriſchen, das ſeinen 


Vorgänger Dunin ins Gefängniß gebracht hatte. Graf Ledochowski 
ſah keine ſchlimmere Folge ſeines Vorgehens, als daß das evangeliſche 


Konfiſtorium in Poſen ebenfalls Verſchärfungen der kirchlichen Vor⸗ 


den bei Eingebung von gemischten Ehen einführte. Als ob ein 
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Tünfundſiebzigſter 


Donnerſtag, 10, Oktober 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Glaubenseiferer durch Schärfung der konfeſſionellen Forderungen 
einer anderen Religionspartei irgend wie geſtraft würde! Unter den 
Toleranten und Lauen läßt ſich wenig Propaganda machen, aber 
Fanatiker wie Saulus werden oft plötzlich konvertirt. 

Wie der Herr Erzbiſchof weiter für den religibſen Frieden, an 
welchem der Regierung hier mehr els irgendwo zu thun fein mußte, 
ſorgte, zeigte die Herbeirufung der Jeſuiten, die in ihren „Rekollek⸗ 
tionen“ die Geiſtlichkeit, in ihren Miſſionen das Laienvolk bearbeiteten. 
Und die ultramontane Partei fühlte ſich bei den letzten Parlaments 
wahlen bereits ſo kräftig, daß ſie ſich mit einem ſelbſtſtändigen Pro⸗ 
gramm, welches die Sanktion des Herrn Erzbiſchof erhielt, in den 
Wahlkampf ſtürzte. Selbſt hat Graf Ledochowski allerdings keine 
politiſchen Reden gehalten, indeſſen der „Tygodnik katolicki“ und deſſen 
allgewaltiger Protektor, Prälat Kozmian, ließen über die Stimmung 
in der Domkurie keinen Zweifel aufkommen. 

Wozu braucht der Herr Erzbiſchof zu agitiren, da er befehlen 
kann. Weshalb ſollte er eifrige Ueberredungen anwenden, um die 
Geiſtlicheit umzuſtimmen, da er doch Würden und Pfründen und 
Benefizien zu vergeben hat, die er nach Belieben austheilt und vor— 
enthält? Der Korreſpondent der „Germania“ ſagt uns zwar, daß 
bei Beförderung zu Domherrn-, Pfarr⸗ und Vikariatsſtellen „nur 
kanoniſche Eigenſchaften“ maßgebend ſeien. Doch wer ſteht uns 
dafür, daß die kanoniſchen Begriffe nicht ebenſo dehnbar ſind wie die 
„kirchlichen“? Wenn die römiſche Geiſtlichkeit es verſteht, Schule 
und Ehe und viele andere Kompetenzen des Staates oder der Familie 
als kirchliche Anſprüche zu reklamiren, ſo dürfte es einem Biſchofe 
auch nicht ſchwer fallen, jegliche Bethätigung einer politiſchen oder 
kirchlichen Geſinnung, wenn dieſe von der ſeinigen abweicht, als eine 
kanoniſche Untüchtigkeit, wenn nicht gar als Sünde des Ungehorſams 
zu betrachten. Und daß dies wirklich geſchehen iſt, dafür liefert die 
Geſchichte des Domherrn Dulinski in Gneſen, welcher ſich der Wahl 
des Grafen Ledowski zum Erzbiſchof widerſetzte, einen ziemlich deut⸗ 
lichen Beleg. Andererſeits fragen wir: waren es blos „kanoniſche 
Eigenſchafteilx, welche Herrn v. Kozmian To ſchnell zu den höchſten 
Würden emporführten? 

Bel der Abgeſchloſſenheit, in welcher ſich der polniſche⸗katholiſche 


Klerus von den Deutſchen hält, iſt es für ein deutſches Organ ſchwer 


zu erfahren, welche Gründe die Entlaſſung der deutſchen Profeſſoren 
in dem geiſtlichen Seminar und die Erſetzung derſelben durch polniſche 
maßgebend waren. Daß nicht kanoniſche Erwägungen dieſen Wechſel 
zur Folge hatten, giebt die „Germania“ ſelbſt zu, indem ſie die Rück⸗ 
ſicht für die Unkenntniß der Seminariſten in der deutſchen Sprache 
anführt. Daß dieſe Indulgenz einer Forderung der Regierung wider⸗ 
ſtritt, welche von den geiſtlichen Schulinſpektoren deutſch geſchriebene 
Berichte verlangt, darauf kam es dem „Primas von Polen“ nicht 
an. Dürfen wir uns da wundern, wenn der katholiſche Religions⸗ 
lehrer an einem unſerer paritätiſchen Lehranſtalten dem Direktor, wel⸗ 
cher einen Abiturienten wegen mangelnder Kenntniß der deutſchen 
Sprache das Zeugniß der Reife verweigert), mit der Bemerkung ent⸗ 
gegentritt, daß dieſe Kenntniß nicht nothwendig feil? 

Offen geftanden glauben wir, daß auch in der Diözeſe Poſen⸗ 
Gneſen nicht blos kanoniſche Eigenſchaften bei Perſonalangelegenheiten 
berückſichtigt werden, und auf der anderen Seite mag auf die kanoni⸗ 
ſchen Eigenſchaften ein allzu großer, auf die wiſſenſchaftlichen und pa⸗ 
trotiſchen ein zu geringer Werth gelegt werden. 

Bis zum Jahre 1833 wurden ſogar Quartaner in das geiſtliche 
Seminar aufgenommen, erſt die Regierung Friedrich Wilhelm III. trat 
dem entgegen. Auch heut haben die Geiſtlichen in Poſen nur mit we⸗ 
nigen Ausnahmen eine Univerſität beſucht. Nun fagt uns die „Ger⸗ 
mania“ zwar, daß der Herr Erzbiſchof kein Feind der Univerſitätsbil⸗ 
dung ſei, in der That haben auch wir gehört, daß er Klerikern geftattet, 
bei den ultramontanen Kirchenlichtern in Münſter und München ihr 
Licht zu holen, indeſſen wiſſen wir eben ſo gut, daß er erſt kürzlich einen 
jungen Prieſter nach Storchneſt ſandte und von ſeinem Amte ſuspen⸗ 
dirte, weil er den Plan nicht aufgeben wollte, die Univerſität in 
Breslau zu beſuchen. Darf es verwundern, daß die Demeritenanftalt 
nur wenig beſucht ift, wenn das Verlangen, in Breslau ſich wiſſen— 
ſchaftliche Bildung zu holen, dahin führt, dagegen eine Reiſe an die 
Spieltiſche von Homburg mit einem kurzen Ferienaufenthalt in dem 
komfortablen Jeſuitenkloſter zu Schrimm geahndet wird? 

Indeſſen trotz alledem glauben auch wir, daß Graf Ledochowski 
ein Biſchof im wahren Sinne des Wortes iſt, des Wortes, wie es von 
der ultramontanen „Germania“ verſtanden wird. 
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Berlin, 9. Oktober. Von beſtunterrichteter Seite theilt man 
uns mit, daß das Reichskanzleramt die Reſſorts der Reichsver⸗ 
waltung aufgefordert hat, bis zum 15. November die Aufhebung der 
Spezialetats pro 1874 zu bewirken. Die Reichsregierung bleibt 
alſo der Wünſche des Reichstages eingedenk, die auf eine mög⸗ 
lichſt baldige Einberufung der Seſſion im nächſten Jahre abzielten. 
Zu dem Behuf wird ſchon jetzt das wichtigſte Finanzgeſetz, das die 
umfänglichſten Vorbereitungen nöthig macht, in Angriff genommen. 
Es bleibt jetzt nur noch zu wünſchen, daß die Landtagsſeſſion nicht 
ungebürlich ſich in die Länge zieht; denn beide parlamentariſchen Kör⸗ 
per ſollen allerdings nicht gleichzeitig tagen, und werden die Kammern 
nicht ſchon im Januar mit ihren Geſchäften fertig, ſo muß allerdings 
die Reichstagsſeſſion verſchoben werden. Namentlich dem Herren» 
hauſe wird ſcharf auf die Finger zu ſehen ſein. Einmal beſteht die 
Neigung, die Kreisordnung zu verzetteln, und dann werden die „Herren“ 
der Zivilehe gegenüber wahrſcheinlich daſſelbe Verfahren beobachten, 
das fie im letzten Frühjahr mit Glück bei der Kreisordnung einſchlu⸗ 
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Jahrgang. 
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gen. Der Kultusminiſter Dr. Falk und der Finanzminiſter Camphau⸗ 
ſen wollen ihre ſämmtlichen Entwürfe fertig bringen bis zum Wieder⸗ 
zuſammentritt des Landtages, alſo bis zum 22. Oktober. Dann kann 
das Abgeordnetenhaus, während das Herrenhaus mit der Kreisord⸗ 
nung ſich beſchäftigt, die Zivilehe in Ordnung bringen, auch unver⸗ 
züglich in die Berathung des 1873er preußiſchen Etats eintreten. Das 
Herrenhaus kann mithin die Zivilehe discutiren, ſobald es mit der 
Kreisordnung fertig iſt, und zu letzterer gebraucht es bei gutem Willen 
allerhöchſtens zwölf Tage, nachdem es dies Geſetz ſeit fünf Monaten 
und länger in Händen gehabt hat. Es wäre doch wahrlich gar zu 
traurig, wenn die preußiſchen und die parlamentariſchen Geſchäfte des 
Reichs darunter noch weiter zu leiden hätten, daß man bisher ver⸗ 
ſäumt, hat das Herrenhaus gründlich zu reformiren. Aehn'iches wie 
im vorigen Frühjahr wird ſich niemals wiederholen dürfen. Um des 
Herrenhauſes willen tagten Reichstag und Landtag gleichzeitig, und 
um des Herrenhauſes willen wurde die Seſſion vertagt. Auf allen 
Seiten giebt man ſich die größte Mühe, die Seſſionen abzukürzen, um 
den Abgeordneten und den Regierungen das Leben zu erleichtern, das 
Herrenhaus aber macht, weil's ihm ſo gefällt, durch das ganze Kalkul 
einen Strich! 


BAC. Wenn die Zeitungen ſich vielfach mit der Frage beſchäftigen, 
ob ein Geſetz wegen Ausführung der obligatoriſchen Zivilehe 
dem Landtag werde vorgelegt werde, ſo ſcheint es uns, daß ein Zurück⸗ 
kommen auf dieſe Sache nicht mehr nothwendig iſt, weil gar kein 
Zweifel darüber beſteht, daß das betreffende Geſetz eingebracht werden 
wird. Ueber Einzelheiten ſich zu unterhalten, ehe die Vorlage gegeben 
iſt, iſt nicht nothwendig, da die obligatoriſche Zivilehe an ſich ein ganz 
einfacher Ausdruck if. So wichtig die Frage iſt, fo iſt es bei der 
jetzigen Lage doch nicht mehr nöthig, näher darauf einzugehen. Wir 
haben wiederholt angedeutet, daß Niemand bis jetzt in der Lage iſt, 
etwas Beſtimmtes darüber anzugeben, in welcher Weiſe die Formalien 
der nächſten Landtagsſeſſion geordnet werden würden; es kann 
bis zur Zeit nämlich Niemand überſehen, in welcher Weiſe die Mehr⸗ 
heit der beiden Häuſer des Landtages dieſe Frage zu löſen fuchen 
wird. Wenn in den Zeitungen über dieſe Frage des Längeren und 
Breiteren geſprochen wird, ſo erſcheint dabei nur das Eine von 
Intereſſe, daß auf allen Seiten der Wunſch gehegt wird, etwaige 
formale Schwierigkeiten zu beſeitigen, und ſie werden auch 
beſeitigt werden bei dem Entgegenkommen, welches auf allen Seiten 
des Landtages beſteht. Angeſichts deſſen hat es kein Intereſſe, auf 
die näheren Einzelheiten der von der einen oder anderen Seite ge⸗ 
machten Vorſchläge einzugehen, da die feinen dabei in Betracht kom⸗ 
menden ſtaatsrechtlichen Fragen zu einer Erörterung in der Tagespreſſe 
nicht geeignet ſind. Dieſes iſt auch der Grund, weswegen wir an 
dieſer Stelle auf dieſe an ſich ſehr wichtige Frage nicht weiter zurück⸗ 
kommen. Daß die Gegenſtände, welche zur Verhandlung kommen 
ſollen, auch wirklich im Landtag werden verhandelt werden, er⸗ 
ſcheint uns ganz unzweifelhaft; mit welchen juriſtiſchen Hülfsmitteln 
und unter welchen Formen dieſes geſchieht, das vermag aber das Pur 
blikum kaum zu intereſſiren, ſo lange nicht die Thatſachen ſelber vor⸗ 
liegen und ſo lange nicht ein Widerſpruch gegen die allſeitige Abſicht 
ſich zu verſtändigen von irgend einer Seite her erſichtlich geworden iſt. 

— Im landwirthſchaftlichen Miniſterium iſt man gegenwärtig 
mit der Ausarbeitung eines neuen Ablöſungsgeſetzes beſchäftigt, 
zu welchem Zwecke ein Hilfsarbeiter aus der Provinz ins Miniſterium 
berufen worden iſt. Wie die „D. R.⸗Korr.“ hört, handelt es ſich bei 
dieſem Geſetze darum, für ſämmtliche Provinzen einheitliche Ablöſungs⸗ 
Beſtimmungen zu treffen und dabei zur Grundlage das Ablöſungs⸗ 
geſetz vom Jahre 1850 zu nehmen, welches ſich nach jeder Richtung 
hin, ſowohl was die Berechtigten, als auch die Verpflichteten betrifft, 
durchaus bewährt hat. 


— Die zwölf Beamten aus den Provinzen, welche nach Berlin be⸗ 
rufen waren, um vom Finanzminiſter über 31 ihnen vorgelegte, das 
ganze Gebiet der Steuerreform umfaſſende Fragen gehört zu wer⸗ 
den, haben am Sonnabend ihre Beſprechungen beendet. Nach der „N. 
Allg. Ztg.“ war die Kommiſſion zuſammengeſetzt aus Departements⸗ 
Chefs, Reſſort-Regierungsräthen und Landräthen. Die weſentliche und \ 
präziſe Unterſcheidung läßt ſich dahin formuliren, daß in den unteren 
Klaſſenſteuer-Abſchätzungen die beſonderen Verhältniſſe mit in 
Betracht gezogen werden, alſo daß beiſpielsweiſe ein Familienvater mit 
4 Kindern bei gleicher Einnahme geringer belaſtet wird, als ein Unver⸗ 
heiratheter, und daß der Gegenſatz: die höhere Abſchätzung, von dieſer 
Rückſicht abſtrahirt. Die Einſchätzung erfolgt ferner ftatt vom 16. erſt 
vom 18. Lebensjahre und beginnt, wenn eine jährliche Einnahme von 
120 Thlr. als Minimal- oder Maximalſatz nachweisbar iſt. 

— Da die franzöſiſche Regierung den nach dem Kriege eingeführ⸗ 
ten Paßzwang an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze in gan⸗ 
zer Strenge aufrecht erhält, ſo iſt der franzöſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen durch den deutſchen Botſchafter in Paris benachrichtigt wor⸗ 
den, daß vom 1. November ab die franzöſiſchen Staatsangehöri⸗ 
gen nur dann in die deutſchen Reichsgrenzen zugelaſſen werden, wenn 
ſie ſich im Beſitze eines giltigen und mit dem Viſum einer zuſtändigen 
deutſchen Behörde verſehnen Paſſes befinden. \ 

— Die neuen Schulverordnungen, welche die berufenen „Re⸗ 
gulative“ von 1854 zu erſetzen beſtimmt ſind, werden demnächſt ver⸗ 
öffentlicht werden. Für die Bearbeitung wurde der hieſige Seminar 
direktor Dr. Schneider ſchließlich zugezogen, ein noch von Mühler 
hierher gezogener Schulmann. 72 

— Die Richternoth, die ſchon längſt gefürchtet wurde, dürfte 
in den nächſten Jahren fühlbar werden. Die Zahl der jungen Män⸗ 
ner, die ſich für das Rechtsſtudium immatrikuliren laſſen, nimmt von 


. 


Inſerate 2 Sgr. die Lech paltene Zeile oder 

deren Raum, drelgeſpaltene Reklamen 5 Sgr., find 

an die Expedition zu richten und werden für die an 

demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 
uhr Vormittags angenommen. 


Br u, 


Jahr zu Jahr ab und es ſcheint namentlich in dieſem Winterſemeſter 
eine erhebliche Verminderung bevorzuſtehen. Es iſt noch gar nicht lange 
her, daß der preuß. Juſtizminiſter auf Gymnaſien und Univerfitäten 
vor dem Andrang zu den juriſtiſchen Studien warnen ließ; jetzt wäre 
er in der Lage, an Stelle der Warnung eine Aufmunterung ergehen 
zu laſſen. 

— Die „Prov.-Corr.“ knüpft an die Erwähnung des Eiſenacher 
Kongreſſes und an ein Reſumé der Rede des Hrn. Prof. Schmoller 
folgende Worte: 

„Die Verſammlung, in welcher ſich eine erhebliche Anzahl bedeu⸗ 
tender Lehrer der Staatswiſſenſchaften, hervorragender Mitglieder der 
parlamrnkariſchen Verſammlungen, ſowie Männer der großen Indu⸗ 
ſtrie und der Preſſe vereinigt hatten, zeigte im Allgemeinen eine große 
Einmüthigkeit in der Anerkennung der hier angedeuteten Grundſätze, 
und verſtändigte ſich über die Aufſtellung beſtimmter Anforderungen 
in Bezug auf die weitere Fortbildung der Fabrikgeſetzgebung im All⸗ 
gemeinen, ſowie auf die Arbeitseinſtellungen und die Gewerkvereine. 
Die tiefgehende Wichtigkeit der verhandelten Fragen und der mit den⸗ 
ſelben zuſammenhängenden Pflichten des Staats wird von der Regie⸗ 
rung des Deutſchen Reichs ſo entſchieden anerkannt, daß dieſelbe im 
Begriff ſteht, ſich über die dabei in Betracht kommenden allgemeinen 
Geſichtspunkte und Aufgaben zunächſt mit der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Regierung ins Einverſtändniß zu ſetzen. Die zu dieſem Zwecke ſchon 
früher verabredeten gemeinſamen Berathungen werden in wenigen 
Wochen ſtattfinden.“ 

— Die Großfürſtin Helene wird heute ihre Reiſe nach Italien 
direkt fortfegen und zwar bis Florenz. 

— Der neu ernannte Geſandte für Konſtantinopel, Herr von 
Keudell, der ſich am Sonnabend nach Varzin zum Fürſten Bis⸗ 
marck begeben hatte, wird ſich am 10. nach Baden-Baden begeben, 

um vor feiner Abreiſe nach der Türkei ſich vom Kaiſer zu verabſchie⸗ 
den. — Der Geh. Legationsrath Bucher, welcher ſich vorgeſtern nach 
Varzin begeben hat, wird dort nun wieder beim Reichskanzler ſo lange 
verbleiben, als derſelbe dort feinen Aufenthalt nehmen wird. Lega— 
tionsrath v. Holnſtein, welcher ſich mit dem Reichskanzler dorthin 

begeben hatte, wird nunmehr wieder nach Berlin zurückkehren und 
einſtweilen ſeine Funktionen im Reichskanzler-Amt reſp. auswärtigen 
Amt ſortſetzen. 

— Am 7. d. Mts. verſtarb im 79. Lebensjahre der kgl. Oberſt⸗ 

lieutenant a. D. v. Kleiſt-Retzow, Erbküchenmeiſter in Hinter⸗ 

pommern und Majoratsherr auf Möthlow. — Der Regierungs-Vice⸗ 
präſident Bitter iſt von Schleswig hier angekommen. — Der Direltor 
des Kreisgerichts zu Berlin, Albrecht, ſoll zum erſten Direktor des 
Stadt⸗ und Kreisgerichts zu Danzig mit dem Charakter eines Prä⸗ 
fiventen, der Ober-Saatsanwalt Drenkmann zum Ober-Tri⸗ 
bunalsrath, der Landdroſt v. Leipziger zu Hannover, wie von 
dort gemeldet wird, zum Regierungs-Präſidenten in Aachen ernaunt 
worden fein. — Durch die Beförderung des Geh. Legations-Raths 
v. Keudell wird ein Reichstags- und ein Abgeordnetenhaus-Mandat 
im Kreiſe Königsberg in der Neumark erledigt. 

— Bei der am 7. d. M. im erſten Stettiner Wahlbezirk Anklam ꝛc. 
vollzogenen Erſatzwahl für das Abgeordnetenhaus wurde der Graf 
Heinrich v. Schwerin⸗Putzar, Sohn des verſtorbenen früheren Ver— 

treters dieſes Wahlbezirks, mit 207 gegen 22 Stimmen zum Abgeord⸗ 
neten gewählt. \ 
8 — Um dem hier und da hervortretenden Mangel an Scheide⸗ 
münze jeder Zeit abhelfen zu können, find die Spezialkaſſen der Re⸗ 
gierungsbezirke wiederholt angewieſen worden, ihre verfügbare Scheide— 
münze regelmäßig den Regierungshaupkkaſſen zuzuführen. 
— Die Defekte in der Sportelkaſſe der Kriegs akademie 
ſind nach hieſigen Blättern von dem Rendanten derſelben, Neeske, ver⸗ 
übt und belaufen ſich auf 3000 Thlr. Derſelbe iſt geſtändig und will 
zu den Veruntreuungen durch die Noth gedrängt worden ſein. Er 
bezog ein Gehalt von 700 Thalern, hatte in dem Gebäude der Kriegs⸗ 
akademie freie Wohnung und eine Familie von 5 Kindern. 
— . — In einer Verſammlung Laſſalleaner am Montag Abend 
im Brettſcheider'ſchen Saale kam es zu den gröbſten Beleidigungen eines 
von Leipzig anweſenden Deputirten und ähnlichen Szenen zwiſchen den 
Parteien. 

— Der hieſige Bund der Bau⸗, Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter gedenkt nunmehr die Frage, ob bei dem Stande der derzeiti⸗ 
gen Geſetzgebung die Pflicht der Arbeitgeber zum Einbehalten von 

Lohnbeträgen ihrer Arbeiter für die Gefälle an die Geſellenkaſſe no 


Harmloſe Plaudereien aus Sſar-Athen. 
15 Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, nimmt das Dktoberfeft feinen 
gewöhnlichen Verlauf; der Zudrang von Fremden und Einheimiſchen 
eh iſt ein außerordentlich ſtarker und das Leben auf der Thereſienwieſe 
un ein jo merkwürdig buntes, daß ich den Leſer zu einem kleinen Spazier⸗ 
If gang nach dem Feſtplatze einlade. Die angrenzenden Straßen wim⸗ 
meln von den Karavanen, welche mit Kind und Kegel hinausziehen; 
Wagen und Reiter verengern die Paſſage, ſo daß es faſt Mühe koſtet, 
ich durchzudrängen. Die Merkwürdigkeiten, welche draußen zu ſehen 
enge ind, haben alle einen ziemlich primitiven Anſtrich aber eben deshalb 
x. 45 List ihnen auch die Originglität nicht verloren gegangen. Die Haupt⸗ 

x EN traße befteht nur aus den verſchiedenen Buden, die jeder Markt in 
iner kleinen Stadt aufweiſt. Da uns das Kalb mit ſechs Füßen 
auſſicht fo beſonders anzieht, fo treten wir zum „Römiſchen Zirkus.“ 
der Michel⸗Angelo irgend eines Dorfes hat auf große Leinwanden 
"I die Leiſtungen der Athleten verewigt; unmögliche Muskeln prangen 
> auf unmöglichen Armen und Beinen, welche unmögliche Kunſtſtücke 

: ausführen. Der Herr Direktor ſteht vor ſeinem Hauſe mit ziegel⸗ 
roten Trikots angethan, die ſehnigen Armen bloß und läßt das Pu⸗ 
plikum mit der Herablaſſung eines Imperators ein, die Vorſtellung 
„wo gerade anfängt“ zu befuchen. Eben ertönt im Innern des Rau⸗ 
mes eine Muſik, die Steine erweichen kann, „die Ouverture fängt 

n, meine Herrſchaften, — das ſicherſte Zeichen, daß die Vorſtellung 
beginnt! Ich kann der männlichen Loreley nicht widerſtehen, 
Aitſe mir um 18 kr. ein Billet „erſter Klaſſe“ und trete ein; Kopf an 
Kopf gedrängt ſitzen die Leute da, Soldaten mit ihren Dulzineas, 


N x „Dachauer Bauern mit Weib und Kind, Bürgersleuten und dazwiſchen 
Vertreter der beſten Stände; bis auf 


die Letzteren zeichnen ſich alle 
naürch hochgezogene Augenbrauen aus. Die Vorſtellung beginnt, — 
deer Rieſe ſpielt Fangball mit den andern HH. Künſtlern, oder trägt 
drei von ihnen Huckepack, — kurz es iſt die alte, ewig neue Geſchichte. 
Mir wird es langweilig und ich ſtehe auf, — eben führt Msr. le Di- 
brecteur ein Roß hinein; als er ſieht, daß ich mich entfernen will, 
wondet er ſich mit unnachahmliche Anmuth zu mir: „Bitte, bleiben 
Sie nur, das Thier thut gar nichts.“ „Das glaube ich Ihnen aufs 

Wort, aber ich langweile mich“ „Langweilen?!?“ ruft der Mann, 
„krichtet ſich im Bewußtſein feiner Stellung ſtolz empor, mißt mich ver⸗ 


nod in, 


ch 


ächtlich, 


2 

zu Recht beſteht, 8m hein Auffaſſung des 
Bundesſyndikus iſt dürch das Geſetz vom 21. u betreffend 
die Aufhebung der Beſchlagnahme der Arbeits⸗ und Dienſtlöhne, ſowie 
durch 8 141 der Gewerbeordnung nicht allein die Pflicht, ſondern ſo⸗ 
gar das Recht der Arbeitgeber, dieſe Einbehalte zu machen, ſeit dem 
1. Auguſt 1869 in Fortfall gekommen. Nachdem dieſer Rechtsſtand⸗ 
punkt letzthin in einem Prozeß erfolgreich durchgeſetzt iſt, wird der 
Bund in einer umfaſſenden Vorſtellung zunächſt den Magiſtrat mit 
der Bitte um Abhilfe angehen. 

— Dem Zentralkomite der deutſchen Vereine zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger iſt in 
Folge der von ihm an die Kaiſerin bei Gelegenheit ihres Geburts⸗ 
tages gerichteten Adreſſe folgendes Handſchreiben zugegangen: 

Mit aufrichtigem Danke empfange Ich die Glückwünſche, welche 
Mir das Zentralkomite der deutſchen Vereine zur Pflege im Felde 
derwundeker und erkrankter Krieger zu Meinem Geburtstage dar⸗ 
bringt. Wie erfolgreich daſſelbe ſeine 9 955 u während des 
letzten Krieges gelöſt hat, davon legt der Mir überſandte General⸗ 
bericht, dem Meine vollſte Anerkennung gebührt, das glänzendſte 
Nga ab. Um ſo berechtigter iſt der Wunſch, daß ſeine Vereins⸗ 
Organiſation im allgemeinen deutſchen Sinne immer weiter ausge⸗ 
die humane und nationale Stellung, welche in ſchwerer 
Zweit gewonnen worden iſt, auch im Frieden  feit, behauptet und 
ſegensreich verwertbet werde. In dieſer Zuverſicht widme Ich dank: 
0 ferner dem deutſchen Zentralkomite Meine perſönliche Mit 
wirkung. 

Baden, den 1. Oktober 1872. gez. Auguſta. 

— Der Magiſtrat hat der Stadtverordneten Ver ſa m m⸗ 
lung das nachſtehende auf die Affaire beim Zapfenſtreich Bezug neh 
mende Schreiben des königl. Polizei⸗Präſidenten v. Ma dai zur Kennt⸗ 
nißnahme mitgetheilt: 

„Dem Magiſtrat beehre ich mich auf die gefällige Zuſchrift vom 
20. d. Mts. ergebeuft zu erwidern, daß die königliche Staatsanwalt⸗ 
ſchaft des Stadtgerichts eine Unterſuchung zur Ermittelung der 
Urſachen des am 7. d. Mis. bei Gelegenheit des Zapfenftreihes an 
der Schloßfreiheit ſtattgehabten Unglücksfalls in die Wegekgeleitet hat, 
über deren Neſultat mir noch nichts bekannt geworden iſt. Unab⸗ 
hängig von dieſer gerichtlichen Unterſuchung, habe ich ſelbſt im rein 
disziplinariſchen Intereſſe und um feſtzuſtellen, ob und event. welchen 
Beamten meines Neſſorts eine Schuld an dieſem Ungllicksfalle zur 
Laſt fällt, ein Unterſuchungsverfahren eingeleitet und mit in dieſer 
Richtung erforderlichen Erhebungen den Regierungsrath Zimmermann 
betraut. Selbſtverſtändlich ſind dieſe Erhebungen zur Zeit noch nicht 
abgeſchloſſen, ich werde jedoch, ſobald dieſelben beendet ſind, nicht unter⸗ 
laſſen, dem Magiſtrat das Ergebniß derſelben mitzutheilen.“ 

— Dr. Krauſe in Braunsberg ift bei der Regierung ſchriftlich 
eingekommen, um in dee dortigen Gymnaſialkirche den neukatholiſchen 
Sottesdienit (Krauſe ift Infallibilift und ertheilt Privatunterr cht in 
der Unfehlbarkeitslehre außerhalb des Gymnaſiums) Sen zu dür⸗ 
fen. Man iſt gefpannt, ob an kompetenter Stelle dem Infallibiliſten 
das gewährt wird, was den Altkatholiken von dem Kultusminiſter ver- 
weigert worden iſt. Nicht allein dem Pfarrer Grunert, ſondern auch 
dem Dr. Wollmann iſt die Benutzung der Gymnaſialkirche wiederholt 
verſagt worden. 

— Im weiteren Verlauf der am DR Vormittag im Saale 
des Handwerker⸗Vereins begonnenen Verhandlungen des Tiſchler⸗ 
Kongreſſes wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. emnach 
erfolgte die Verlefung der derſchledenen eingegangenen Entwürfe zu 
einem Statut des Allgemeinen Deutſchen Tiſchler⸗Vereins. In der 
darauf folgenden General-Diskuſſion ſprachen ſich die Redner theils 
für, theils gegen die eingereichten Statuten⸗Entwürfe aus. Auch wurde 
den Berliner Tiſchlern von Einigen der Vorwur gemacht, daß ſie 
erlin berufen haben. Die Generals 


baut, und 


den Kongreß eigenmächtig nach 


Diskufſion war bei Schluß der Verhandlungen noch nicht beendet und 


ſollte am Dienſtag fortgeſetzt werden. 

— Die Aelteſten der Kaufmannſchaft haben in einer Montag ab⸗ 
gehaltenen Sitzung aus nahe von 200 eingegangenen Meldungen 52 
neue Makler gewählt. Die Beſtätigung der Wahl hängt noch vom 
Handelsminiſter ab, welchem über die Wahl Bericht zu erſtatten iſt. 

— Geſtern früh gegen 6 Uhr wurden auf Befehl der vierten Po- 
lizei⸗Hauptmannſchaft die letzten Baracken auf der Schlächter⸗ 
wieſe abgeriſſen. Es waren nur noch 2 bewohnte und 5 unbewohnte 
Baracken behufs Abbruchs der Feuerwehr übergeben worden Alle 
übrigen ehemaligen Bewohner der Schlächterwieſe hatten ſich eine 
Wohnung zu verſchaffen gewußt. Um 8 Uhr früh war nichts mehr 
von der ehemaligen Barackenſtadt zu ſehen. 

Frauenburg. Während ſonſt von der Regierungshauptkaſſe in 
Königsberg bei der hieſigen Bisthumskaſſe zum Erſten des Quartals 
etwa 8150 Thaler eingingen, ſind diesmal, in Folge der Temporalien- 
fperre, runder in Summe nur 3500 Thlr. eingegangen; es ſind das die 


Gehalte der Herren Domkapitulare und Domvikarien und etwa 500 


Thlr. für Beamte bei der Kathedrale. Einbehalten ſind demnach 4650 
Thlr., darunter das vierteljährige Gehalt des Herrn Biſchofs mit 
2250 Thlr., ſowie auch die Gehalte der ſämmtlichen biſchöflichen Beam⸗ 
ten, für deren Bezahlung aber der Herr Biſchof geſorgt hat. — Die 
gegen ihn verfügte Temporalienſperre hat übrigens im Ermlande, wie 


die „Oſtp. 3.” berichtet, große Senſation im Volke hervorge sfr, weil 
letzteres gewohnt iſt, bei ſeinen Geiſtlichen Alles nach dem äußeren 
Schein zu beurtheilen. Man giebt dort aus dieſem Grunde auch nicht 
ſo viel auf die ſpäter zu erwartende Amtsſperre als auf die jetzige 
Entziehung der Einkünfte. Da die letztere Maßregel größere Spar⸗ 
ſamkeit bedingt, ſo iſt von der biſchöflichen Kurie einigen ihrer Beam⸗ 
ten das Einkommen gekürzt worden, was bei den Betreffenden viel bö⸗ 
ſes Blut hervorrief. 


Man erwartet in nächſter Zeit Zuſtimmungs⸗ 
adreſſen an den Biſchof, für die ſeine Organe bereits Unterſchriften 
ſammeln ſollen. Auch ſagt man, daß bei der Bevölkerung Geldſamm⸗ 
lungen für den Biſchof, ähnlich wie für den Papſt, eingeleitet werden' 
Wir haben alſo Ausſicht, künftig nicht allein von Peters-, ſondern 
auch von Philipps-Pſennigen zu hören. 

Kiel, 4. Oktober. Am 7. Oktober wird die Marine-Akademie 
eröffnet. An derſelben werden 16 Lehrer — meiſtens Profeſſoren, — 
außerdem Offiziere unterrichten. g 


Breslau, 9. Oktober. In Luhlinitz (Oberſchleſien) wurde fein 
Beleg zu der von Herrn Fürſtbiſchof Förſter beklagten Verderbniß der 
Menſchheit) am 6. September in öffentlicher, von 2 Uhr Nachmiktags 
bis Mitternacht 12 Uhr ftattfindender Sitzung des dortigen Kreisge⸗ 
richts der katholrſche Pfarrer Eiſenecker aus Boronow zu drei 
Monaten Gefängniß, 10 Thlr. Geldbuße, eventuell noch 5 Tage 
Gefängniß und zur Tragung ſämmtlicher Gerichtskoſten Benuetheilt, 
und zwar wegen: 1 Verbreitung der ſtaatsgefährlichen Broſchüre 
„Stary Bog jeszeze zyje“ (der alte Gott lebt noch), zu einem Monate 
Gefängniß; 2) Amtsbeleidigung des Scholzen zu Boronow bei 
Gelegenheit einer Hausſuchung zu 10 Thlr. Geldbuße, event. im Un⸗ 
vermögensfalle 5 Tage Gefängniß; 3) Wilddieberei im Koſchen⸗ 
tiner Thiergarten, Verleitung zu derſelben reſp. Hehlerei zu zwei Mo⸗ 
naten Gefängniß. Ebenſo wird aus Gleiwitz in Oberſchleſten kele⸗ 
graphirt, daß gegen den dortigen katholiſchen Pfarrer und Schulinſpek⸗ 
kor Ledroch Unterſuchung eingeleitet worden iſt, nachdem eine durch den 
Bürgermeiſter bei demſelben vorgenommene Hausſuchung zur Saiſi⸗ 
rung verſchiedener polniſcher Schriftſtücke kompromittirenden Inhalts 
geführt hatte. ; 

Der Juſtizrath Lent in Breslau hat aus Geſundheitsrückſichten 
fein Mandat zum Abgeordnetenhauſe für den 7. Breslauer Wahlbezirk 
(Waldenburg-Reichenbach) niedergelegt. 

Leobſchütz, 5. Oktb. Im Auftrage der königlichen Regierung zu 
Oppeln bringt das hiefige Landrathsamt im Kreisblatt nachſtehende 
Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung von Krankheiten bei der Wollwaa⸗ 
renfabrikation zur öffentlichen Kenntniß und Beachtung: 

1) Die tägliche Arbeitszeit darf nie länger dauern, als im Som⸗ 
mer 12, im Winter 10 Stunden, zumal im Winter nicht allein der 
Woll⸗ und Farbenſtaub, ſondern auch die Ausdünſtung des Petroleum⸗ 
lichts in einem kleinen Raume zu Bruſt⸗, Hals⸗ und Augenkrank⸗ 
heiten geneigt macht und Lungen», Kehlkopfſchwindſucht und Augen⸗ 
entzündungen oft herbeiführt. 2) Zur Bewegung in friſcher freier 
Luft haben die Wollwaaren-Arbeiter Mittags vom 1—2 Uhr und 
Abends von 7 bis 8 Uhr Zeit genug, um den Körper und namentlich 


Mi N inasiwert verſehe chweich 
lichen, blutarmen, bleichſüchtigen Perſonen iſt anzurathen, lieber einen 
ihren Kräften angemeſſenen Dienſt als Kindermädchen, Schleußerinnen 
oder Köchinnen zu ſuchen, wo ſie der Bewegung, des Luftgenuſſes und 
kräftiger Nahrung man entbehren und auf diefe Art relativ gefünder 
bleiben können, als bei der Wollenwaarenfabrikation. 5) Iſt ein 
kränkliches Individuum zum Dienſt durchaus unfähig, fo muß es ſich 
bei der Wollwaarenarbeit eines mit Glyzerin befeuchteten Reſpirators 
und bei Neigung zur Augenkrankheit einer Schutzbrille bedienen. 

Kotzenau in Niederſchleſien, 3. Oktober. Der Glogauer „Nieder- 
ſchleſiſche Anzeiger“ berichtet nachſtehenden Ex ko mmunika⸗ 
tionsfall: 

„Am 22. September c. kam in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
der Fall vor, daß ein Taufpathe von dem evangeliſchen ae 
mit den Worten zurückgewieſen wurde, er könne ihn nicht gebrauchen, 
er ſei Mitglied der freien Gemeinde, habe keinen Glauben und gehe 
weder zur Kirche noch zum Abendmahl. Die Zurückweiſung iſt um ſo 
auffälliger, als der ungläubige Pathe dem evangeliſchen Geiſtlichen zu 


dannen. 5 J A 
Die nächſte Bude Scheint beſonders anziehend zu ſein, denn dor 


drängt ſich ein wirrer Knäuel zuſammen, — wieder ein Zirkus, aber 
ſchon „Ariſtokrat unter den Proletariern.“ An der Kaſſe ſtehen vier 
Nymphen mit den wunderbarſten Beinen, in verſchoſſener Seide, ver- 
ſchoſſenem Sammt, verſchoſſenen Geſichtern und Augen, aber mit einem 
Stolz, der ſich nicht beſchreiben läßt. „Sweite Plaß?“ fragt mich die 
Directrice mit franzöſirendem Accent. „Erſter“, lautet meine Antwort. 
Ein Zug von Achtung zuckt über ihr fettiges Antlitz und verliert ſich 
hinter dem rieſigen Zwirnchignon. Ich trete ein und balancire über 
Bretter und Stangen glücklich zu einem Platz; die große Bude iſt 
ganz und gar gefüllt mit Publikum Miſchmaſch. Die „Offertüre“ iſt 
zu Ende und der Herr Direktor kommt mit einem Pony und läßt es 
knien, ſchlafen, laufen und ſpringen. Jedesmal, wenn ein Kunſtſtück 
fertig iſt, ſtellt ſich der Mann, das eine Bein anmuthig vorſtreckend, 
mit einem Selbſtbewußtſein bin, welches auch unwillkürlich an einen 
hieſigen Charakterdarſteller erinnert, deſſen ganze Haltung nach ſeinen 
Kraftſtellen auch ſtets zu ſagen pflegt: „Na, nicht wahr, ich bin doch 
ein großer Mann?!“ — Hierauf tanzt eine Nymphe auf dem Draht⸗ 
ſeil, dann erſcheint der Zwirnchignon mit einer Ziege, die mitten in 
ihren Exercitien Langweile empfindet, davonläuft und von einem 
in Livrce geſteckten kleinen Jungen wieder zurückgebracht wird. Mit 
einigen Püffen mahnt ſie die Herrin an ihre Pflicht; tief gerührt voll⸗ 
endet das Thier ſeine Arbeit, verbeugt ſich ſodann, der Chignon auch, 
und mit langſam abgemeſſenem Schritte verſchwinden fie im Hinter» 
grund. Die Luft iſt nicht mehr zu athmen, ich verlaſſe die Bude, und 
als ich an den geſchminkten Menſchenkindern, die ſo ſtolz thun und 
franzöſiſch radebrechen, um dem Bäuerlein zu imponiren, vorübergehe, 
kann ich nicht umhin, ſie mitleidig zu betrachten, dieſe Paria's der 
Ziviliſation. 

Die nächſte Bude enthält eine Sammlung von Merkwürdigkeiten, 
darunter als die Hauptſache zwei Wachspuppen, — „der ſterbende 
Zuave von Wörth“, deſſen rührende Geſchichte eine Dame zum Beſten 
gibt. . . . „Das brechende Auge, der bittere Zug um die zuckenden Lip⸗ 
pen, der krampfhaft auf⸗ und nieder, und nieder⸗ und aufwogende 
Bruſtkaſten, — o, was liegt Alles da drinnen! Fern von der Hei⸗ 
math muß er ſterben, und den Seinigen, Weib, Kind, Vater, Mutter, 
Allen — ift nicht einmal der Troſt gelaſſen, ihn zu Haus zu begra⸗ 


das Roß thut desgleichen und ich ſchleiche vernichtet von 


ben! „Sehen Sie“, fährt ſie fort, aus dem Pathos zum gewöhnlichen 
Ton überſpringend, „ich drücke auf die Maſchine — ſo, — und jetzt 
ſchauen's, hier das brechende Auge, hier die wogende Bruſt, hier die 
Wunden ꝛc.“ Und da guckt Alles neugierig zu, eine Bäuerin hebt ihren 
Jungen empor: „Schaugſt, Tonerl, dös is a Zwaw, o ſolchtener, wo 
der Seppl vazählt had“ — „Jei!“ monoſyllabirt der erſtaunte Sproß 
mit offenem Munde. Unter einem Glaskaſten liegt eine weibliche 
Figur mit blondem Haare. „Hier, meine Herrſchaften, ift die unglück⸗ 
liche Kaiſerin Charlotte von Mexiko, wie ſie noch als junges Mädchen, 
ein vollendetes Bild weiblicher Schönheit, modellirt wurde, als ſie nach 
dem erſten Balle ſchlief.“ — Als ich aus der Bude ſchritt, ſagte ich 
zur Erklärerin, ſie möge doch lieber eine andere Kaiſerin nennen, da 
Charlotte — ſchwarze Haare hätte. Ob fie meinen Rath, den fie 
übrigens ſehr unwirſch aufnahm, befolgt hat, weiß ich nicht. 

Noch einen Blick werfe ich auf die abgerichteten Flöhe, — ja wir 
haben es weit gebracht; den Ocean ſchlagen wir in Bande, verbinden N 
und trennen Welttheile, erfinden neue Kanonen, lachen über eine Mi⸗ 
niſterkriſis und bändigen — Flöhe. E 

Als ich die Hauptſtraße verlaſſe, höre ich ein lautes Gelächter 
aus hundert Kehlen; was die Urſache iſt, kann ich nicht unterſcheiden. 
In der Mitte eines Menſchenſchwarmes ragt etwas empor, was 
eine merkwürdige Aehnlichkeit mit einem Galgen ausweiſt. Man 
wird doch nicht zur Unterhaltung aufgeknüpft!? Ich ſteige auf einen 
Tiſch, mein Beiſpiel findet Nachahmung, und bald iſt die Tiſch⸗ 
platte von mindeſtens einem Dutzend Neugieriger beſetzt. Jetzt 
kann ich das Terrain überſehen. Vom Galgen hängt eine Schnur, 
und an dieſer iſt eine duftende Wurſt befeſtigt. Unter ihr 
befindet ſich ein leichtbeweglicher Baumſtamm, auf dieſem kriechen 
kleine Jungen hinauf und ſuchen nun mit dem Munde die Wurſt zu 
erfaſſen; die geringſte Störung des Gleichgewichts bewirkt eine Drehung 
und der Wurſtſehnſüchtige fällt ins Gras. Eben kriecht ein Knabe 
empor; mit ſcharfem Auge mißt er die Entfernung mit zum fleiſchge⸗ 
füllten Darm, — jetzt beginnt er langſam vorwärts zu kriechen — zwei 
Zoll iſt er vom Ziel entfernt, der Duft litzelt ihn ſchon in der Naſe, 
ſeine Augen glänzen begehrlich, der Mund iſt weit offen, — jetz 
ſchnappt er, — ein Ruck, — Plumps, — er liegt im Gras. Allgemei 
nes Halloh. Ein Zweiter beginnt den Verſuch; kühner als fein Bor 
gänger, ſpringt er mit einem kräftigem Schwung — leider über di 
Mitte des Balkons hingus, und auch ihn erreicht das ktragiſche G 
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Ataelnan, ſchon ſeit Jahr und Tag bekannt und von dieſem trotz 
Unglaubens erſt vor einem Jahre ohne jedes Bedenken als Pat 
gelaſſen worden ist“ 
Vierſen, 4. Oktober. Den achtzehn „Schweſtern der christlichen 
Liebe“ aus dem Mutterhauſe zu Paderborn, welche die hieſige Mädchen⸗ 
ſchule leiten, iſt von der Regierung iſt Düſſeldorf gekündigt worden. 
11 mie i f ze (Germ.) 
Eſſen, 5. Oktober. Geſtern Nachmittag erfolgte hier die Ber- 
haftung des Geſchäftsführers der Eſſener Volksbank, ein⸗ 
getragenen Genoſſenſchaft, und heute Morgen auch die des Gehilfen, 
nachdem geſtern vergeblich nach demſelben geforſcht worden war. Letzte⸗ 
rer ſtellte ſich freiwillig Als Grund dieſer Maßnahmen hört die „Eſſ. 
Ztg.“, daß eine Anzahl Mulcher Wechſel von dort in Zirkulation ge⸗ 
ſetzt ſind; weiterem Vernehmen nach ſoll ſich die Summe auf an⸗ 
nähernd 80,000 Thlr. belaufen. Selbſtverſtändlich laſſen ſich nähere Mit⸗ 
theilungen über dieſes hier großes Aufſehen erregende Vorkommniß 
noch nicht machen. N a 


Thüringen, 
das Reichs ſtrafe 
ſtrenger iſt, als die 


bern 
e zu⸗ 
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6. Okt. Wird der „Volks.⸗Ztg“ geſchrieben: Daß 
fgeſetzbuch in verſchiedenen feiner Beſtimmungen 
frühere Strafgeſetzgebung in den thüringiſchen 
Kleinſtagten, geht aus der Ueber füllung der Strafanſtalten, 
beſonders der Zuchthäuſer, hervor. Vor Allem iſt es 5 244 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuchs, welcher den rückfälligen Dieb ſelbſt beim einfachen 
Diebſtahl, wenn es alſo auch nur zehn Silbergroſchen ſind, die er ge⸗ 
ſtohlen, mit Zuchthausftrafe bedroht. Die Regierungen von Weimar, 
Koburg⸗Gotha und Gera hatten ſich vereinigt, ein n 
Zuchthaus zu Gräfentonna in Sgchſen⸗Koburg-Gothg zu benutzen für 
die Unterbringung ihrer Sträflinge. Nach den Mikthellungen, die 
neuerdings den Landtagen gemacht worden ſind, reicht das für 170 
Sträflinge hergerichtete Zuchthaus nicht mehr aus. Denn während 
in früheren Jahren unter der Herrſchaft des thüringiſchen Fel le 
buches, die Durchſchnittszahl der Zuchthausſträflinge in den drei lein⸗ 
ſtaaten ſich auf 145 belief, hat ſie ſich um die Mitte des Jahres 1872 
in den drei Ländern auf 225 erhöht. Aehnliche Erſcheinungen ſind 
auch im Königreich Sachſen beobachtet worden. Das Zuchthaus zu 
Waldheim iſt noch nie ſo bevölkert geweſen wie jetzt. Es wäre irrig, 
daraus den Schluß zu ziehen, daß die Zahl der ſchweren Verbrechen 
ſich unverhältnißmäßig vermehrt habe. Nein, der Grund liegt in der 
härteren Beſtrafung des Rückfalls. Der Stnanzaueihuß Des Land⸗ 
tags in Gera hat bei Gelegenheit der Berathung über dieſe Zucht⸗ 
haus⸗Angelegenheit den ge gefaßt, dem Landtag eine . 
vorzuschlagen, wonach die Regierung aufgefordert wird, in Verbindung 
mit den anderen thüringiſchen Staaten dahin zu wirken, daß dieſe 
Beſtimmung des 8 214 in Wegfall kommt. 

Aus Sachſen, 8. Oktober, ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Die 
Entfernung der „Schweſtern der chriſtlichen Liebe aus Pa- 
derborn“ aus den weſtfäliſchen Schulen, wegen ihrer Verbindung 
mit den Jeſuiten, wird endlich auch die Erfüllung des die Entfernung 
derſelben aus dem Dresdner Joſephinenſtifte ausdrückenden Wunſches 
der zweiten Kammer zu Folge haben. Kultusminiſter Dr. v. Gerber 
glaubte früher darauf hinweiſen zu müſſen, daß in dem Aufenthalt in 
unferem Lande keine Verletzung des 8 56 unſerer Verfaſſung, der 
ſolchen allen Orden und namentlich den Jeſuiten verbietet, vorliegt, 
nachdem man jedoch in Preußen, ibrer Heimath, fie ausdrücklich als 
Ordensſchweſtern bezeichnet, wird der von ihm aufgeſtellte feine Unter- 
ſchied zwiſchen Orden und Kongregationen in der Kammer ſchwerlich 
mehr irgendwelchen Eindruck machen. — Der ſozaldemokratiſche 
„Dresdener Volksbote“ vom 2. Ottober wurde geſtern in Dresden 
wegen des Auſſatzes: „Wozu brauchen wir einen König ?“, in welchem 
die Nichtbegnadigung des zu drei Monaten Feſtungshaft verur- 

theilten Expedienten des Blattes, Knieling, herb beſprochenz wurde, auf 
Antrag des königl. Bezirksgerichts polizeilich mit Beſchlag belegt. Das 
Gericht erkannte in dem Inhalt des Auſſatzes eine Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung, gleichſam als Antwort auf den Schluß deſſelben: „Iſt dieſe Auf- 
richtigleit Hochverrath?“ — Der frühere Sprecher der freireligiöſen 
Gemeinde, Iſidor Landau, iſt auf Antrag des Dresdener Bezirksge⸗ 
richts in Görlitz verhaftet, nach Dresden befördert und dort ins Ge⸗ 
ſängniß geſteckt worden. Anlaß dazu ſoll die Beleidigung anerkannter 
Religionsgeſellſchaften in einer Dresdener Volksverſammlung gegeben 
haben. Der noch jugendliche, aus Prag gebürtige Landau war auch 
Redakteur des „Confeſſionslos“, von welchem kürzlich ebenfalls eine 
Nummer mit Beſchlag belegt wurde. 
Chemnitz, 5. Okt. Wie die „Ch. \ 
demokraliſche Redner Moſt, der die Erklärung abgegeben, daß er ſich 
bier dem Gerichte freiwillig ſtellen werde, auf feiner Reiſe vom Koburg 
hierher in Hof arretirt und hier in Haft gebracht worden. Moſt iſt, 
wie die „Chemnitzer freie Preſſe“ bemerkt, wegen einer „Menge Klei⸗ 


Nachr.“ melden, iſt der ſozigl⸗ 


8 angeklagt, „wegen deren anderwärts Prozeſſe ganz unmög⸗ 
lich wären, aber nach der neuen Praxis in Sachſen kann das Ge⸗ 
ſammtreſultat der verſchiedenen Anklagen allerdings ſechs bis acht 
Monate Gefängniß ſein.“ 

Marburg, 7. Oktober. Der Senior der hieſigen Univerſität, 
Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Heu ſinger iſt aus Anlaß feines 


ſechzigjährigen Doktorjubiläums und in Anbetracht feiner Verdienſte 


um die Wiſſenſchaft in den erblichen Adelsſtand erhoben. — Profeſſor 
Dr. ten Brink ſoll einen Ruf nach Straßburg erhalten und ange⸗ 
nommen haben. — Der Privat⸗Dozent an der Univerſität Würzburg, 
Dr. Karl Köſter, iſt zum ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen 
Fakultät der Univerſität Gießen berufen worden. 

Stuttgart, 6. Okt. Es verdient zum Nutzen gläubiger Seelen 
allgemein bekannt zu werden, daß unſere liebe Frau von Lourdes, 
welche am heutigen Sonntag den Beſuch der Rieſenwallfahrt aus der 
Stadt Paris erhält, ihre Gnaden nicht blos an Franzoſen, ſondern 
frei von Vorurtheil ebenſo an gläubige Deutſche ſpendet, die ſich in 
ihren Nöthen an ſie wenden. Wir erfahren dies aus dem „Katholi⸗ 
ſchen Wochenblatt“ in Ellwangen, dem Hauptorgane des Ultramon⸗ 
tanismus in Württemberg, worin ein Einſender aus Oberſchwaben 
ſeine wunderbare Rettung durch die liebe Mutter Gottes in Lourdes 
beſchreibt. 

Der fremde Einſender litt ſchon ſeit zehn Jahren an heftigen 
Krampfanfällen, die ſich zuletzt ins Unerträgliche ſteigerten. Seit fünf 
Jahren mußte er faſt immer das Bett hüten. Alle ärztlichen Mittel 
erwieſen ſich als fruchtlos. Da erfährt der Kranke von dem wunder⸗ 
thätigen Quell, der an dem Gnadenort Lourdes entſprungen. Gerührt 
faßt er ein großes Vertrauen zu unſerer lieben Frau von Lourdes 


und beſtellt ſich Waſſer von der Wunderquelle. „An einem Tage, wo 
ich gar nicht mehr daran dachte, erhielt ich das wundervolle Waſſer. 


Auf Anrathen des Beichtvaters verrichtete ich eine neuntägige Andacht 
zur Mutter von der immerwährenden Hilfe. An demſelben Tage, wo 
ich das wunderbare Waſſer erhielt, kämen die Krämpfe, ich trank von 
demſelben im feſten Verkrauen und in dieſem Augenblick hörten die 


Krämpfe auf und zeigten ſich ſeitdem nicht mehr; ich kann alle Tage 


der heiligen Meſſe anwohnen und geringe Hausgeſchäfte verrichten.“ 

Vielleicht erleben wir es bald, daß auch aus Deutſchland Wall- 
fahrten nach dem Gnadenort organiſirt werden, um dort vereint mit 
den franzöſiſchen Gläubigen um Abwendung der Bedrängniſſe der 
Kirche und des heiligen Vaters zu flehen. 


Schweiz. 


Garibaldi hatte an den Bundes- und Freiheitskongreß ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er ſich ſehr hart gegen Thiers ausläßt, 
der ſein Hauptaugenmerk auf die Verſtärkung der Armee richte und 
künftige Kriege vorbereite. Charakteriſtiſch iſt es nun, daß das offi- 
zielle Organ der Liga (Etats unis — „Vereinigte Staaten“) in ſeinem 
Protokollberichte über den Kongreß eine Selbſtzenſur geübt hat, die mit 
der Forderung der Meinungsfreiheit nicht gerade im Einklange fteht: 
Der Brief Garibaldi's iſt, wie eine Anzahl anderer Zuſtimmungs⸗ 
ſchreiben, in das Protokoll aufgenommen, aber nur Zenſurlücken. 
Wollte (ſo meint die „F. Z.“, die dem Kongreß fonft ſehr hold iſt) der 
Kongreß die Anſichten Garibaldi's mißbilligen, ſo mochte er das laut 
im Plenum ſelbſt thun; eine Kritik durch Gedankenſtriche aber — des 
halb braucht man doch wahrlich weder in Lugano zu tagen, noch in 
Genf drucken. 

Die Regierung von Zürich hat, wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, um 
den nach Wien abgegangenen Hiſtoriker Büdinger zu erſetzen, den Pro⸗ 
feſſor Gerold Meyer von Knonau zum ordentlichen, den Privat⸗ 
Dozenten Dr. Müller zum außerordentlichen Proſeſſor an der Univer- 
ſität ernannt; dieſer wird hauptſächlich die alte, jener die mittlere und 
neuere Geſchichte zu vertreten haben. . 

Paris, 6. Oktober. Wie aus verſchiedenen Theilen Deutſchlands 
geſchrieben wird, herrſcht dort namentlich in kommerziellen und ſinan⸗ 
ziellen Kreiſen die Befürchtung, daß hier in nächſter Zeit Unruhen, 
Emeuten, wenn nicht gar ein blutiger Bürgerkrieg zu erwarten ſeien. 
Dieſe Befürchtungen ſind übertrieben, wenn nicht durchaus grundlos. 
Es iſt wahr, daß hier eben Alles möglich iſt, daher auch alles Gute 
gehofft und alles Böſe befürchtet werden kann. Aber nach allen menſch⸗ 
lichen Berechnungen dürfen wir mit Beſtimmtheit annehmen, daß bis 
zur Räumung Frankreichs von unſeren Truppen der gegenwärtige, die 
materielle Orduung ſichernde Zuſtand aufrecht erhalten werden wird. 
— Eine Garantie für die dann zu erwartenden Dinge zu übernehmen, 
wird ſicher Niemand wagen. Wenn es Herrn Thiers gelingen ſollte, 


bis dahin die „konſervative“ Republik wirklich zu konſolidiren, d. h 
eine Utopie zu einer Wirklichkeit zu machen, ſo würde er in der That 
nicht allein den Dank Frankreichs, ſondern der Welt verdienen, zumal 
da dieſe Republik die Reſignation und den Frieden auf ihr Pro⸗ 
gramm geſtellt hat. — In Erwartung dieſer ſchönen Zeiten werden 
wir, ſo ſagt der Korreſp. der „Nat. Ztg.“, noch viel Zank und Streit 
der Parteien zu berichten haben; vorläufig werden am 20. Oktober 
die Erſatzwahlen uns Gelegenheit geben, über die Stärke der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien und über den augenblicklichen Stand der öffent⸗ 
lichen Meinung ein annähernd richtiges Urtheil zu fällen. Herr Thiers 
wird durch den Miniſter des Innern ein Cirkular an die Präfekten der 
betreffenden Departaments ergehen laſſen, in welchem denſelben anem⸗ 
pfohlen wird, im Gegenſatz zu der Handlungsweiſe der früheren Regie- 
rungen die ftrengite Neutralität bei den Wahlen zu beobachten. Zugleich 
ſollen aber in dieſer offiziellen Auslaſſung die Prinzipien, welche die Politik 
des Präſidenten leiten, offen dargelegt und die Nothwendigkeit der Er⸗ 
haltung und Konſolidirung der Republik auseinandergeſetzt werden. 
Dieſes Zirkular, welches natürlich in den Wahlkreiſen die größte Ver⸗ 
breitung erhalten ſoll, wird möglicher Weiſe von den Feinden der 
Regierung als ein Akt gouvernementaler Einmiſchung dargeſtellt 
werden. 


Paris, 7. Oktober. Die Wuth- und Hetzartikel der Zeitungen 
anläßlich des 1. Oktober werden noch ſortgeſetzt und man muß er⸗ 
warten, daß dieſes erneuerte Schüren des Haſſes einige Zeit anhalten 
wird. Sammlungen zu Gunſten der unglücklichen Elſäſſer und 
Lothringer, welche, wie die „Nat.⸗Ztg.“ ſich ausdrückt, man in fo 
leichtfertiger Weiſe zum Exil verführt hat, werden jetzt von allen 
Blättern angekündigt. Man weiß, was es mit ſolchen Subſkriptionen 
auf ſich hat, und man kann im Voraus überzeugt ſein, daß der Ertrag 
derſelben kaum binreichen wird, die größte Noth zu lindern. Die 
Regierung wird ſchließlich doch Mittel finden müſſen, um den armen 
Leuten ein Unterkommen und Arbeit zu verſchaffen. Daß ſich die 
einzelnen Blätter in den rührendſten Schilderungen der angeblichen 
Maſſenauswanderungen überbieten, verſteht ſich von ſelbſt. Jedes hat 
feine dramatiſche Epiſode, durch welche der Patriotismus der Elſaß⸗ 
Lothringer exaltirt, das infame Verfahren der verfluchten Preußen 
gebrandmarkt werden ſoll. Es liegt mehr als ein Dutzend ſolcher 
Geſchichten vor und nur die Auswahl wird ſchwer. Die Schauer⸗ 
Geſchichte, welche ein Redakteur des „Gaulois“, Herr A. Delpit, er⸗ 
ſonnen hat, ſoll hier folgen, weil dieſelbe ſicher auch von der „Illu⸗ 
ſtration“ oder dem „Monde Illuſtré“ bildlich dargeſtellt werden wird. 
Alſo hören Sie und ſchaudern Sie: 

„Bei Beginn des Krieges lebte in einem abgelegenen Dorſe Loth⸗ 
ringens eine Familie, beſtehend aus dem Gatten und einem Sohne, 
glücklich und ſorgenlos. Der Krieg brach aus, der Sohn ſtellte ſich 
und fiel in der erſten Schlacht. — Vor dem Kummer dieſer Eltern 
muß man ſich beugen und ſchweigen. Gewiſſe Dinge kann nur Schwei⸗ 

en ausdrücken. — Die Zeit verſtrich. Da erfanden die Preußen eines 
Tages einen infamen Vorwand; der Vater Karl B. wird ins Gefäng⸗ 
niß geworfen und zwei Tage darauf füſilirt. Das arme Weib, das 
Mann und Sohn verloren, ſiechte vor Kummer hin, aber ſie hielt 
dennoch Stand; ſie hatte noch eine Pflicht zu erfüllen. — Die Zeit 
verſtrich. Es kam der ſchreckliche Vertrag, welcher Frankreich ſein 
ſchwerſtes Gold und ſein reinſtes Blut abnahm. Da wollte dieſe Frau, 
welche Alles verloren, nicht noch den Namen einer Franzöſin verlieren. 
In ihrer Betrübniß als Gattin und Mutter fühlte ſie die heißeſte 
Sehnſucht nach dem unglücklichen Vaterlande rege werden. Sie zog 
das Elend der Schmach vor. Sie weigerte ſich Preußin zu fein unter 
Preußen, die ihren Sohn getödtet und ihren Mann gemordet haben; 
ie wollte Franzöſin bleiben unter Franzoſen, denen ſich beide geopfert. 

m Tage der Option entſagte fie ihrer Heimath und ſam⸗ 
melte die kleine noch übrige Habe, um zu fliehen. Aber 
damit hielt fie ihre Pflicht noch nicht für erfüllt. Nachdem 
fie. für ſich optirt, wollte fie auch noch für ihre theueren Dahin⸗ 
geſchiedenen optiren. Es fehlte ihr aber am nöthigen Gelde für die 
Ausgrabung der zwei Leichen. In ihren Augen hat ſelbſt das Grab 
ſeine Nationalilät und ſie konnte es nicht ertragen, daß das Grab 
ihres Mannes und Sohnes preußiſch werde. Sie nahm alſo Zuflucht 
zu der Mildthätigkeit ihrer Landsleute und eröffnete eine Subſkription, 
welche die Preußen verboten. Man begreift! 
ten nicht erlauben, daß ein Weib für Frankreich optirende Leichen öffent⸗ 
lich we iſchaffen laſſe. Frau Karl B. verlor den Muth nicht. Sie ließ 
einen großen Sarg machen, der beide Leichen aufnehmen ſollte, und einen 
Handwagen, den ſie ſelbſt ziehen konnte. Nun wartete ſie die Nacht 
Fortſetzung in der Beilage. 


ſchick. 
Bi — fein Hals ſtreckt ſich vor, da — plötzlich bricht der Tiſch, auf 
dem wir ſtehen und die ganze Geſellſchaft kollert durcheinander, zum 
Glück ohne Schaden zu nehmen. Ob der dritte Jüngling den Sieges. 
preis errang und ihn mit ſtolzgeſchwellter Brnft verzehrte, — ich weiß 
es nicht zu ſingen, noch zu ſagen. Doch wenn ehemals die Sieger in 
den olympiſchen Spielen beſungen wurden, warum ſollte nicht auch 
ein Dichter von heute, dem Beiſpiele folgen? Und ſo greife ich in die 
Saiten meiner Lyra: Sa * 5 
ler Jüngli er Du mit Manneskühnhei 
a ne 5 5 dem ee 
Dir hat in der Wiege ſchon mild gelächelt 
Die Göttin des Glückes. 
Mit dem Lorbeerkranze geſchmückt, fo ſtehſt Du 
Allbewundert da, und Du ſchwingeſt jubelnd 
In der Rechten, welche ihn kühn errungen, 
Den würſtlichen Preis jetzt. 
i iter Dir auch Fortuna lächeln 
Nele Dir SR geliebten ling; 
Daß in Zutunfißtogen, was Du erſtrebſt auch, 
Dir Alles nur — ürſt ſei — 

Nachdem ich der natürlichen Begeiſterung meinen Zoll entrichtet, 
kann ich wieder ruhig weiter gehen und lenke meine Schritte zum 
Münchener Kasperl-Theater, wo eben Szenen aus dem letzten Kriege 
aufgeführt werden. Kasperl ſchlägt allein den Mae Mahon mit ſei⸗ 
nen Schaaren in wilde Flucht; Napoleon hält Anreden an die Armee, 
eine tolle Szene reiht ſich an die andere, und als rother Faden ſchlingt 
ſich durch's Ganze Kasperl's Peitſche, die mit ſeltener Unparteilichkeit 
Alles mit Hieben beſchenkt. Alt und Jung lacht über den harmloſen 
Blödſinn, der ſich leider nicht wiedergeben läßt. — Alles Sehenswür⸗ 
dige habe ich Dir, lieber Leſer, gezeigt, das andere, Trabreiten, Biere 

trinken, und das Geknatter der 1 am Schießplatze denke Du 
Di u und entlaſſe gütigſt Deinen Mohren. x 
BR Leirner-Grünberg. Frankf. 3.) 


Peer fiterarif he Nachlaß des Fürfen Wückler, ; 
bveſſen Erwähnung bereits häufig die Runde durch die Blätter gemach 
s „in der bisher feine Criften 3 

dr das myſtiſche Dunkel 2 sieh 15 1 


- > gebliflt war, verlaſſen und im Verlage von 
Denen iim Druck erſcheinen. 
Eng, 


er 


Sein Nachfolger iſt muthig und klug zugleich; ſchon iſt er am 


Von der einen Seite mit Spannung, von der anderen mitz Furcht vor 
Enthüllungen erwartet, wird derſelbe in der That ein außergewöhn⸗ 
liches Intereſſe mit Necht beanſpruchen dürfen. ee 

Das Material ift nunmehr durch die Herausgeberin Fräulein 
Ludmilla Aſſing vollſtändig geordnet und enkhält namentlich Reiſe⸗ 
tagebücher, kleine Schriften und einen Briefwechſel, wie ihn vielleicht 
kein zweiter Mann jemals gehabt hat. i 

Nur durch Anführung eines Auszuges aus dem Namenregiſter 
läßt ſich eine ſchwache Andeutung über die Reichhaltigkeit geben. 

Von gekrönten Häuptern ſind vertreten: König Wilhelm und 
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen, Louis Philippe von Frankreich, 
Otto von Griechenland, Königin Sophie von Holland, der (Hroß⸗ 
herzog von, Weimar, Großherzogin Louiſe von, Baden, Yandyräfin 
von Heſſen, Bernadotte, ferner: Prinz und Prinzeſſin Karl, Prinz 
und Prinzeſſin Friedrich Karl, Prinz Friedrich von Preußen, Prinz 
Friedrich der Niederlande, Prinzeſſin Marie von Württemberg, Prinz 
von Holſtein, Herzogin von Hamilton, geb. Prinzeſſin von Baden, 
Fürſt von Hohenzollern Sigmaringen, Fürſt Wittgenftein, Fürſt Felix 
Lichnowsky, Fürſt und Fürſtin Metternich, Fürſt Felik Schwarzenberg, 
Fürſt und Fürſtin Karolath, Fürſt Lynar, Bernhard, Erbherzog von 
Weimar. „4b Be 
= Graf Bismarck, Minifter von Noon, von Manteuffel, v. Bülow, 
Graf Eulenburg, Miniſter Aucillon, Drouin de Louis; ferner eine 
bunte Reihe von ene De Geburt und des Geiſtes, von denen 
wir nur die bekannteſten hervorheben. f 

Karoline von Fouqué, Lady Morgan, Leopold Schefer, Göthe, 
Beranger, Schinkel, Clauren, Raupach, Lätizia Buonaparte, Gräfin 
Kielmaunsegge, Sabine Heinefetter, Gräfin Goltz, Varnhagen, Nabel, 
Ludmilla Afling, Bettina von Arnim, Gräfin Hahn⸗Hahn, Heinrich 
Laube, Eugenie Marlitt, Gräfin Tacher de la Pagerie, Gräfin Mer⸗ 
velt, Friedrich Förſter, Lenne, Stägemann, Reichsminiſter Gröwell, 
Muktar Bey, Noſtitz, Williſen, Alexander v. Humboldt, Theodor 
Mund, Theodor Kobbe, Heine, Wolfgang Mentzel, Minutoll, Prokeſch⸗ 
Oſten, Leſſeps, Graf Abevern, Uagler, Friedrich Strauß, Tettenborn, 
Machuba, die Abyſſinierin, Franz Liszt, Schnorr v. Karölsfeld, Gott⸗ 
fried Semper, Eſther Stanbope, Ida v. Düringsfeld, Heideloff, Fr. 
Fröbel, Zeune, Hackländer, Holtei, Maltig, Dr. Barth, Ferd. Laſſalle, 
General'v. Rahden, Freiherr von Zedlitz, Feldmarſchall Wran zel. 

Es wird aus dieſen Andeutungen erhellen, daß dieſe Publikation 
bisher ohne Gleichen in der deutſchen Literatur iſt. H. C. 


Die römiſchen Ausgrabungen 


unter Senator Roſa's Leitung haben ein hiſtoriſch merkwürdiges Re⸗ 
lief zu Tage der In der nächſten Nähe der Phokasſäule und 
in gerader Richtung gegen den Triumphbogen des Septim Sever ſtand 
und ſteht noch theilweife ein mittelalterliche Thurm, in welchem ſich 
eine der römischen. Familien verſchanzt hatte. Während der unter 


eine Maſſe von zerbröckeltem weißen 


Tn Gregor vorgenommenen Ausgrabungen wurden die Reſte dieſes 


hurmes zur Stütze einer abſchließenden Mauer benutzt, von welcher 


aus die Straße gebaut wurde. Gegen zwei Meter hoch, von dem 
alten Niveau des Forums aus, ſtießen die ausgrabenden Arbeiter auf 
0 n Marmor und, vorſichtig weiter⸗ 
grabend, erreichten fie unter der Leitung des aus Neapel herheigeeilten 
Senators Roſa ein anderthalb Meter hohes Basrelief, auf welchem 
Figuren, Monumente an der einen und große Opferthiere auf der 
andern Seite in ziemlich wohlerhaltenem N 


einanderliegenden Stückreihen die Geſchichte der Roſtren darſtellt, iſt 
nun gegenwärtig größtentheils aus Schutt und Sand wieder zu Tage 
efördert worden. Das Basrelief hat offenbar um die Roſtren ges 


tanden und führt dem Beſchauer die merkwürdigſten Momente ſeiner 
0 


Geſchichte bildlich vor Augen. Die Monumente, die im Hintergrunde 
mit großer Genauigkeit gemeißelt ſind, werden die intereſſanteſten Auf⸗ 
ſchlüſſe, wenn nicht das vollendete Bild des Forums wiedergeben. 
Schon erkennt man den Tempel Saturns, der Concordia, die Baſi⸗ 
(ica Julia, die Curia Hoſtilia; auch der Feigenbaum, unter dem die 
Gründer der Stadt gefunden wurden, iſt dargeſtellt. Man geht mit 


Dieſe Menſchen konn⸗ 


pe 


' n. zi N Zuſtande ſichtbar wurden. 
Dieſe aus beträchtlichen Stücken zuſammengeſtellte Marmortafel, welche 
in zwei wenigſtens 12 bis 15 Meter langen, auf wenige Schritte von 
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der Anſicht um, dejes Relief auf die Wiener Welt-Ausftellung zu 


ſenden. Steht 


Berlin, 9. Oktober. Seit vergangenem Mittwoch iſt der 
Archivar der Akademie der Wiſſenſchaften und Kuſtus der Königl. 
Bibliothek, Dr. Pritzel, ſpurlos verſchwunden. Noch am 
Dienſtag hatte er eine Anzahl ſeiner Verwandten und Freunde 
zu einem ſolennen Diner in einem hieſigen Hotel um ſich vereinigt 
und gegen einige derſelben geäußert, er beabſichtige, ſobald er hier 
ſeinen Wohnungsumzug vollendet, einen Urlaub zur Reiſe nach 
Helgoland nachmſuchen. A 
garni in der Markgrafenſtraße genannt. 


Er iſt aber weder in 


dieſem Hotel, noch in ſeiner früheren Wohnung eingetroſſen. Die 
Nachſorſchungen, welche die Polizei telegraphiſch hier, in Hamburg 3 
Am Sonne 5 


und Helgoland angeſtellt bat, ſind reſultatlos geblieben. 
abend hat man einen Theil des Pritzelſchen Mobiliars, Betten, Bücher 
u. dgl. in Hoth's Hotel ausgekundſchaftet. Wie man der „Ger.⸗Ztg.“ 
mittheilt, find die Sachen dorthin von einigen Leuten gebracht worden, 
welche angaben, ſie ſeien von Herrn Dr. Pritzel beauftragt und um 
den Preis von 5 Thlr. für den Transport gedungen. 
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Als neue Wohnung hatte er ein Hotel 


Da Dr. Pritzel 


ö 


ſeit längerer Zeit an einem umbeilbaren Rückenmarksleiden erkrankt 
war, fo iſt zu befürchten, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt. Derſelbe 
hatte eben erſt ein großes wiſſenſchaftliches Werk vollendet, an dem er 
faſt zwanzig Jahre unausgeſetzt gearbeitet hat. In der Gelehrtenwelt 
bat er ſich als Botaniker einen bedeutenden Namen, unter feinen 
Freunden den Ruf eines liebenswürdigen, geiſtvollen und von wahr⸗ 
hafter Humanität erfüllten Mannes erworben, 8 


ö 


berſicht. 
Tagesü e Rd en, 10. Oktober. 


0 

Die „Germania“ beginnt heute die kan einer Denk⸗ 
ſchriſt der jüngft zu Fulda verfammelt geweſenen Biſchöfe über die 
gegenwärtige Lage der katholiſchen Kirche im deutſchen Reiche. Durch 
dieſe Veröffentlichung wird im Weſentlichen die neuliche Andeutung unſeres 
berliner A-Rorrefpondenten beſtätigt, daß eine gemeinſchaftliche Kund⸗ 
gebung von Seiten des deutſchen Episkopats beabſichtigt werde. Die 
„Germania“, welche das entſchieden in Abrede ſtellte, ſchützt ſich heute 
vor dem Vorwurf einer abſichtlichen Lüge durch die alberne Bemer⸗ 
kung, es ſei damals von einem Hirtenbriefe geredet worden, während 
es ſich doch um eine Denkſchrift gehandelt habe. Der jüngſt veröffent⸗ 
lichte Theil der Kundgebung begründet ſchon den Anſpruch auf allge⸗ 
meine Beachtung, die ihr auch gewiß von Seiten der Regierung zu 
Theil werden wird; ſie charakteriſirt ſich nämlich als die ſchärfſte und 
entſchiedenſte Erklärung gegen die Staatsobrigkeit, welche bisher in 
dem ganzen Verlauf des Konflikts zwiſchen Staat und Kirche hervor⸗ 
getreten iſt. Gleich Anfangs findet ſich die alte Entſtellung der That⸗ 
ſachen wieder, daß nämlich unmittelbar nach dem Kriege von Seiten 
der öffentlichen Meinung und von Seiten der Regierung der Kampf 
gegen die katholiſche Kirche begonnen worden ſei, der zur Bildung 
einer Zentrumsfraktion und zur Abwehr der Angriffe auf die Kirche 
hätte führen müſſen. Der thatſächliche Verlauf war, wie alle Welt 
weiß, völlig umgekehrt. Ehe noch von irgend einem Schritt der 
Staats⸗Obrigkeit gegen die Vertreter der ultramontanen Partei und 
gegen die Stimmführer der Hierarchie die Rede war, wurde bereits 
von allen Seiten im ultramontanen Intereſſe agitirt. Die Tendenz 
und der Erfolg dieſer Agitation trat zunächſt in der Bildung der 
Zentrumsfraktion handgreiflich in Erſcheinung. Erſt durch die Grün⸗ 
dung und das Verhalten derſelben, erſt durch die offene und die ver⸗ 
ſteckte Kriegsakte der ultramontanen Partei wurde die Staatsbehörde 
veranlaßt, Stellung zu der Thatſache zu nehmen und ſich gegen hierar⸗ 
chiſche Uebergriffe zu vertheidigen. — Die gegenwärtige Denkſchrift 
wird viel von ſich reden machen, das iſt ſchon aus dem Anfange zu 
erſehen. Sie iſt die offen durchgeführte Kriegserklärung gegen die in 
Preußen und in Deutſchland beſtehende Regierungs⸗Gewalt und gegen 
alle Maßregeln derſelben, durch welche die Unabhängigkeit des Staats 
geſchützt werden ſoll. Die Schrift wird daher ohne Zweifel ein bedeu⸗ 
tendes Moment in der Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Kirche 


bilden. 
Mit dem Monat September iſt der dreimonatliche Termin abge⸗ 


laufen, welchen der Bundesrath den Bundesregierungen geſtellt hatte, 


um die vorgeſchriebenen Erhebungen über die Orden oder religidfen 
Genoſſenſchaften anzuſtellen, welche nach dem Reichsgeſetz vom 4. Juli 
als dem Jeſuitenorden verwandt zu betrachten ſind und demgemäß 
unter das Reichsgeſetz fallen. Die desfallſigen Nachweiſe werden jetzt, 
der „Magdeb. 3.” zufolge, zuſammengeſtellt und demnächſt dem Bun⸗ 
desrath behufs weiterer Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Die defi⸗ 
nitive Entſcheidung über die Orden u. ſ. w., welche dem „Jeſuiten⸗ 
Orden verwandt“ find und deren Niegerlaſſungen demgemäß inner⸗ 
halb des Reichsgebietes aufgehoben werden müſſen, hat ſich der Bundes⸗ 
rath bekanntlich vorbehalten. Wie der „Schleſ. Z.“ von hier geſchrie⸗ 
ben wird, iſt vor Kurzem ein derartiger Bericht ſeitens der hieſigen k. 
Regierung abgegangen. Danach iſt von den in unſerer Provinz beſte⸗ 
henden Kongregationen vornemlich der Orden der Dames au sacre 
coeur de Dieu, der ſich mit der Erziehung der höheren polniſchen weib⸗ 
lichen Jugend befaßt und in der Nähe unſerer Stadt ein ſehr bedeu⸗ 
tendes, neu eingerichtetes Erziehungs-Inſtitut hat, als eine dem Je⸗ 
ſuitenorden verwandte Kongregation zu bezeichnen. Alle Angehörigen 
derſelben verpflichten ſich zu blindem Gehorſam gegenüber der Generals 
Oberin, welche bisher ihren Sitz in Frankreich hatte, während z. B. 
die Urſulinerinnen, die am hieſigen Orte gleichfalls eine bedeutende 
Erziehungsanſtalt unterhalten, eine ſolche Generaloberin nicht beſitzen, 
ſondern lediglich der Obhut des betreffenden Biſchofs unterſtellt ſind. 
Auch darin ſpricht ſich der internationale Charakter des Ordens der 
Dames au sacr& coeur aus, daß z. B. in dem hieſigen Inſtitut ver⸗ 
ſchiedene Nationalitäten vertreten ſind, während z. B. die hieſigen Ur⸗ 
ſulinerinnen lediglich der polniſchen Nationalität angehören. Wird ſei⸗ 
tens des Miniſteriums der Orden der Dames au sacre coeur für eine 
dem Jeſuitenorden verwandte Kongregation erachtet, was zu erwarten 
iſt, da die Bezirksregierungen vom Miniſterium ſelbſt ganz beſonders 
auf dieſe Kongregation aufmerkſam gemacht worden ſind, ſo dürfte 
dann wohl die Aufhebung derſelbelben und in Folge deſſen die Schlie— 
ßung der hieſigen Erziehungs-Anſtalt dieſes Ordens erfolgen. 

Die Debatten in der öſterreichiſch-ungariſchen Delegation ſcheinen 
nun, nachdem auch der Kaiſer nach Peſt gekommen, einen ruhigen Ver⸗ 
lauf genommen und die Kriſe ihren Höhepunkt überſchritten zu haben. 
Die Verhandlungen des Budgetausſchuſſes der Delegation vom 7. d. M. 
zeigten nicht mehr die alte Animoſität, ſondern gingen leidlich glatt und 
verſöhnlich vorüber. Auch die Ausſichten auf friedliche Bewilligung 
der dreijährigen Militärpräſenz haben ſich ſchließlich gehoben. 
Man ſchreibt dieſe Wendung den am Sonntag gepflogenen Verhandlun⸗ 
gen der öſterreichiſchen Landesminiſter Auersperg, Laſſer und de Pretis 
mit den Führern der Verfaſſungspartei zu. Ebenſo haben neuerdings 
Verhandlungen zwiſchen den beiden Landesminiſterien und dem Reichs⸗ 
winiſterium ſtattgefunden. Wie es ſcheint, wollte Andraſſy die Partei⸗ 
bitterung zum Ausbruch gelangen laſſen, ehe er ſein diplomatiſches 
Talent in Bewegung ſetzte. 

In Frankreich ſcheinen nach den letzten Reden der Herren Thiers 
und Gambetta die alten Parteileidenſchaften wieder erwacht zu ſein; 
auch die Monarchiſten halten die Gelegenheit zu erneuertem Hervor— 
treten mit Recht für günſtig, greifen die Sache indeß mit gewohntem 
Ungeſchick an. Wenn man den letzten übereinſtimmenden Nachrichten 
trauen darf, beabſichtigen dieſelben nämlich, der nächſten Sitzung der 
Permanenzkommiſſion in Maſſe beizuwohnen und wenn die Interpella⸗ 
tion wegen der Gambetta ſchon von dem Miniſterium nicht 
befriedigend beantwortet werden follte, die ſofortige Wieder— 
einberufung der Nationalverſammlung zu verlangen. Die „Deébats“ 
bemerken mit Recht dazu, daß dieſer Schritt die Monarchiſten ebenſo 
über die geſetzlichen Schranken hinausführen würde, wie Gambetta mit 
ſeiner Agitation über dieſelben heraustrat. Wie man hört, wird 
Thiers heute in der Sitzung der Permanenzkommiſſion erſcheinen, 
um dieſen Antrag zu verhindern. Ueber die bevorſtehende Haltung 
des Präſidenten in der Verfaſſungsfrage gehen die Vermuthungen aus⸗ 
einander. Vielfach gilt es indeß für wahrſcheinlich, daß er ſich definitiv 
den „konſervativen Republikanern“ anſchließen wird, die ihm eine fünf⸗ 
jährige Fortführung der Präſidentſchaft zu votiren geneigt fein follen‘ 
Die betreffende Friſt ſcheint dem Ehrgeiz des langlebigen Präſidenten 
vorläufig Genüge zu leiſten. 
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Merkwürdig und beachtenswerth iſt die von uns im Morgenblatte 
gebrachte Nachricht vom Hirtenbriefe des Biſchofs Dupanloup. Dieſes 
Schreiben liefert zum hundertſtenmale den Beweis, daß die ultramon⸗ 
tane Hierarchie ſich überall gegen die Staatsgewalt auflehnt, je nach 
lokalem Bedürfniß. In Frankreich giebt ein Biſchof Befehle gegen die 
Regierung während in der Schweiz die Genfer Pfarrgeiſtlichkeit 
Proteſte erhebt, welche nur deshalb von beſonderem Intereſſe ſind, 
weil einmal dadurch der Konflikt zwiſchen dem Staat und dem unge⸗ 
horſamen Biſchof auf den ganzen Klerus des Kantons ausgedehnt 
wird, der für den Biſchof Partei genommen, und weil ferner dadurch 
die eigenthümliche Stellung, welche die katholiſche Hierarchie den ſtaat⸗ 
lichen Gewalten gegenüber einnimmt, in helles Licht geſetzt wird. Die 
Geiſtlichkeit keines anderen Bekenntniſſes unterfängt ſich, mit dem 
Staat wie Macht zu Macht zu verhandeln, gegen die Lebenswurzeln 
deſſelben mittelſt einer beſondern, in jeglicher Weiſe verſorgten Preſſe 
anzukämpfen, an die Regierungen lange Noten, Proteſte und ſonſtige 
Aktenſtücke zu erlaſſen, kurz, als Staat im Staate oder neben dem 
Staate aufzutreten. Wirklich beachtenswerth wegen des hohen Grades 
von Frechheit, welchen er verrathet, iſt ein Paſſus dieſes Proteſtes, 
welcher lautet: „Ihr würdet auch angeblich verſuchen, an das Breve 
Inter multiplices von 1819 zu appelliren, und dieſem Breve den Werth 
einer ſynallamatiſchen Konvention beizumeſſen. Denn wenn es dieſen 
auch hätte, ſo würde Nichts in einem derartigen Akt Euch die Auto⸗ 
rität verleihen, aus Euch Selbſt und unabhängig vom heiligen Stuhl 
zu entſcheiden, welcher Biſchof die geiſtliche Jurisdiktion beſitzt und 
welcher nicht.“ 


Für das auf dieſer Seite Folgende 


übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


Dankſchreiben. 
An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, 4. Mai 1872. Brandenburgſtr. 25. Ich bitte um 
nochmalige Zuſendung von Ihrem gegen die Krankheit meiner 
Frau ſich fo gut bewährenden Malzertrakt⸗Geſundheits⸗ 
Bier. Es bekommt ihr vortrefflich. G. Grell, Tiſchler. 


Verkaufsſtellen in Voſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Oo., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl 
Herr A. Hoffbauer; in Beuntſchen Herr H. Mansard; A. 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Cassriel & Co; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
Wongrowitz Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchen: IL. 
Zboralski, 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Rervalescière Du Barry von London.“ 


Bei allen Krankheiten bewährt ſich ohne Mediein und ohne Koſten 
die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalesciere du Barry von London, die 
bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 50fach in anderen Mitteln 
und Speiſen erſpart. 5 i 

1 aus 75,000 Geneſungen an Magen, Nerven-, Unterleihs⸗ 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Athem⸗, Drüſen⸗, Nieren⸗ und Bla⸗ 
ſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet 


werden: 
Certificat Nr. 64.210. ; 
Neapel, 17. April 1862. 

Mein Herr! In dale einer Leberkrankheit war ich ſeit ſieben 
Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von Abmagerung und Leiden 
aller Art. Ich war außer Stande zu leſen oder zu ſchreiben; dente 
ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fort⸗ 
währende Schlafloſigkeit und war in einer ſteten Nervenaufregung, 
die mich hin⸗ und hertrieb und mir keinen Augenblick der Ruhe ließ, 
dabei im höchſten Grade melancholiſch. Viele Aerzte hatten ihre Kunſt 
erſchöpft, ohne Linderung meiner Leiden. In völliger Verzweiflung 
habe ich Ihre Revalesciere verſucht und jetzt, nachdem ich drei Mo⸗ 
nate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die Revalesciere 
verdient das höchſte Lob, ſie hat mir die Geſundheit völlig hergeſtellt 
und mich in den Stand geſetzt, meine geſellſchaftliche Stellung wieder 
einzunehmen. Mit innigſter Bankbarkeit und vollkommener Hochach⸗ 
tung. = ; Marquise de Bréhan. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 

In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 hg 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — ‚Reyalesciere chocolatee in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Dhlr⸗ 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke 
A. Pfuhl, Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſinger 
Söhne in; Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. 

irſchberg, Firma; Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 

Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
. bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei- und Delikateſſen⸗ 
händlern. 


EBEREMEESRER 
BREBEBERBUBBEN EM 


für 1873. 
Redigirt von H. Krigar. Elegant gebunden 22 ½ Sgr. 


Lotterie⸗Collecte 


Poſen. 


Frankfurt am Main. J. C. Merges. 
Berlin. Wilhelmsſtraße 25. 
Magdeburg. N Preußiſch 
Es reußiſche "BE 
Königsberg. e A 
Köln. 4. Hauptklaſſe beginnt 19. Oct. 
Elberfeld. Viertel-Originalldoſe à 14 tlr. 


½ 31 7½ Thlr, ½e 4 Thlr. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 
empfehle in beſter Qualität. Specielle Verzeichniſſe gratis u. fran ke. 
Poſen, Samen⸗Handlung von 


Friedrichsſtr. 322 Heinrich Mayer, 


vis-à-ZLls der Plovinzlal⸗Bank. Ku ſt. und Anlagen Görſner 


Zum Bellen des Armen Vereins der 
St. Vauli- Gemeinde: 
Sonntag, 13. Oetober, Abends 6 Uhr, 
Grosses geistliches Concert 
in der St. Pauli⸗Rirche, 


unter gütiger Mitwirkung geehrter Dilettanten, 
ick von 


A. VÖ ckerling, 


(Königsberg). 


Programm: 
Bach, Toccata, C-dur; Schumann, Fuge über B. A C. H. No. II.; 
Töpfer, Trio; Schumann, Andante religioso; Mendelssohn, So- 
nate D-moll etc. 


Billets a 10 Sgr. zu haben in der Hof-Musikalien-Handlung 


von 
Bote & Bock, Wilhelmsstrasse. k 
Die diesjährige General⸗Verſammlung des 
landw. Hauptvereins im Reg.⸗Bezirk Poſen 
wird am 15. October, Vormittags 10 Uhr, 
in Mylius’ Hötel zu Poſen ſtattfinden. 
Tagesordnung: 
Wahl des Vorſtandes. 
Rechnungslegung der Vereins- und Ausſtellungskaſſe. 
Die Beſteuerung des Grundbeſitzes. 
Die Ueberhandnahme der Auswanderung. 
Die Maßnahmen gegen die Rinderpeſt. 
Die Errichtung von Centralmärkten für landw. Objecte. 
Am 14. October, Nachmittags 4 Uhr, 
findet ebenfalls in Mylius' Hötel die ſtatutenmäßige 
Vorverſammlung des Directoriums und der Vereins⸗ 


Delegirten ſtatt. 
Der Vorſtand 
des landw. Hauptvereins im Reg.⸗Bez. Poſen. 


von Tempelhof. 


Künſtliche Zähne, 


in Gold, Platina und Kautſchuck, nach den bewährteſten 
Methoden, werden ſchmerzlos und ohne die rzeln 
entfernen, ſchnell eingeſetzt, ſowie Zähne gefüllt (bbb) 
bei H. G. Sperber, 
prakt. Zahnkünſtler aus Breslau. 

Am Sonntag und Montag, den 13. und 
14. d. Mts., in Poſen, im Hotel de Rome, 
in Zimmer Nr. 9, 1. Stock, anweſend und 
daſelbſt Vorm. 8 — 12 und Nachm. 2— 6 Uhr, 
zu ſprechen. Aufenthalt: bis Montag Abend. 

Künſtl. Zähne a 1—3 Thalre. Ganze Gebiffe 
25—60 Thaler. 

NZ. Angeborene und erworbene Gaumendefehte 
heile ich auf mechaniſchem Wege, ſo daß eine gute Aus⸗ 
ſprache vollſtändig wieder hergeſtellt wird. Probe-Arbeiten 
egen zur Anſicht aus. D. O. 

2 5 an e de A ai 


* 
Chefs d'oeuvre de toilette! 
Dr. Hartung's Chinarinden-Oel, zur Conservirung und 


Verschönerung der Haare ; in versiegelten Flaschen; a 10 Sgr 
Dr. Borchardt's aromatische Kräuter-Seife, zur Ver- 


schönerung und Verbesserung des Teints und erprobt en alle 
Hautunreinigkeiten ; in Original-Päckchen; a6 Be 8 
Stangen-Pomade, 


Professor Dr. Lindes Vegetabilische 


erhöht den Glanz und dic Elasticität der Haare, und eignet sich 
gleichzeitig zum Festhalten der Scheitel; a 7½ 8 


* * * ? gr. ＋ * 
Apotheker Sperati's Ital. Honig- Seife zeichnet sich 
durch ihre belevende un erhaltende Einwirkung auf die Geschmeidig- 
/ 


keit und Weichheit der Haut aus; a 5 und 2%, Sgr. 
Dr. Hartung's Kräuter-Pomade, zur iedererweckung 
und Belebung des Haarwuchses ; in Original-Tiegeln a 10 Sgr. 


Dr. Suin de Boutemards aromat. Zahnpasta, das 
universellste und zuverlässigste Erhaltungs- und Reinigungsmittel 


der Zähne und des Zahnfleisches; a 12 und 6 Sgr. 
Dr. Koch's Kräuterbonbons, in Schachteln à 10 und 


5 Sgr, bewähren sich als besonders wohlth i iger- 
keit, Rauheit im Halse eto R 


in Posen einzig und allein zu den Ori- 
Aecht gabs vorräthig bei: 
J. Menzel, (Carl Mattheus), 


. Wilhelmsstrasse, neben dem Postgebäude, 

sowie auch in: Bromberg: Carl Schmidt, Fraustadt: 
Aug Cleemann, Gnesen: J. B Lange, Jaroein: S. Kolowski, 
Inowraelaw : Herm Citron, vorm. H. Senator, Kempen: 
M. Wohl, Krotosehin: A. E. Stok, Lissat J. L. Hausen, 
* oglino : Ewald Rudolph, Nakel: A. Gundlach, Ostrewo: 
Herm. Sieradzki, Plesehen : Th. Musielewiez, Hawiez: R. 
F. Frank, Rogasen : Jonas Alexander, Samter: W. Krüger, 
Sehroda: Fischel Baum, S hubin: C L Albrecht, Sehwe- 
rin: E H. Cohn’s Buchhandlung, Trzemeezno: G. Olavski, 
Witikowo: R A. Langiewicz, Wollstein: C. Isakiewiez 
Nachf, Wongrowiez : J. E. Ziemer und in Wresehen 
bei C. Winzewski, 


BE — 
ab. — Um Mitternacht begab fie ſich, blos von zwei Freunden beglei⸗ 


tet, auf den Friedhof. Sie ergriff eine Schaufel und ſchaffte langſam 

die Erde bei Seite, welche die irdiſchen Ueberreſte ihrer Theuren bes 

deckte. Dieſe erhabene Mutter und Gattin entheiligte die Majeſtät des 

Todes in finfterer Nacht, wie der Dieb aus der Ballade welcher Ju⸗ 

welen in den Gräbern ſuchte! — Man ſtelle ſich dieſes ſchaurige Bild 

vor]! Ein auf die Erde gebeugtes Weib, die Todesgräberin ihrer zwei 

Geliebten, welche fie dem Feinde nicht überlaſſen will! — Als fie beide 

Leichen ausgegraben und ſie ein letztes Mal angeblickt hatte, ſchloß ſie 

fie in denſelben Sarg, damit Jene, welche im Leben vereinigt waren, 

auch im Tode nicht geſchieden würden! Sie ſtellte den Sarg auf den 

Karren und zog ihn bis zur Grenze ohne auszuruhen. Solche Eile 

hatte fie, aus dem Bereich der verfluchten Preußen hinauszukommen. 

— Mein Herz zerrinnt in Thränen, während ich dieſe Zeilen ſchreibe; 

ich wollte dieſes Weib kennen, um mich vor ihr auf die Knie zu wer⸗ 

fen und fie zu bewundern, wie man die großen Heldinnen aller Zeiten 
bewundert. Auf eine ſolche Höhe gelangt, iſt die Gatten- und Mutter⸗ 
liebe elwas göttlich Erhabenes!“ 

Ich denke, in Deutſchland würde der Arzt dieſem Redakteur des 
„Gaulois“ kalte Douchen verordnen; leider muß konſtatirt werden, 
daß hier ſolche Ammenmärchen mit Rührung geleſen und geglaubt 
werden. 

Herr Sonnemann, Reichstags-Abgeordneter und Direktor der 
„Frankfurter Zeitung“, iſt ſeit einigen Tagen hier anweſend. Borges 
ſtern hat im Cerele Republicain ein Banket zu Ehren des „deutſchen“ 
Gaſtes ſtattgefunden. Wie Sie ſehen, läßt der Deutſchenhaß hier doch 
Ausnahmen zu. 

Vor Kurzem wieſen wir auf die traurige Lage hin, in welcher ſich 
die freiwilligen Emigranten aus Elſaß und Lothringen in Frankreich 
befänden. Ein großer Theil der pariſer Blätter klagt darüber und 
der „Moniteur“ äußert über die Angelegenheit: 

Nichts iſt zum Empfang der Elſaß⸗Lothringer geſchehen. Dieſe 
Unglücklichen wiſſen nicht, an wen ſie ſich wenden ſollen, und die Ge⸗ 
meindebehörden, die Hülfsgeſellſchaften wenden ſich an das Miniſterium, 
das nichts beſchloſſen hat und jetzt erſt anfängt einzuſehen, daß der 
1. Oktober eine große Anzahl Emigranten oder vielmehr Landsleute 
auf das Territorium führen mußte. In Befangon find 2000 ange⸗ 
kommen und die Gemeindebehörde, welche alle ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel erſchöpft hat, richtet ſich an die Bevölkerung, damit die Elſaß⸗ 
Lothringer genährt und untergebracht werden können. In Paris herrſcht 
die nämliche Verwirrung. Die Ankömmlinge ſuchen überall eine Zu⸗ 
1 ſogar in den Kirchen. Dieſe Lage darf nicht fortdauern. 

an muß die, welche ohne Obdach find, unterbringen und den No h⸗ 
leidenden Arbeit verſchaffen, um ihr Leben friſten zu können. Der 

Staat hat Geld zur Verfügung, und wenn es nicht ausreicht, jo muß 

überall, in den Theatern, den Kirchen geſammelt werden.“ Eine ähn⸗ 

liche Sprache führen die übrigen Blätter. Ein Theil der begüterten 

Elſaß⸗Lothringer, darunter auch viele National⸗Franzoſen, auf deren 
uswanderung man rechnete, bleibt, wie man jetzt erfahrt jenſeit der 
ogeſen. Wie dieſelben ſagen, ſind ſie Deutſche geworden, weil, wenn 

Elſaß⸗Lothringen erſt einmal für den Reichstag wählt, ſie mithelſen 

ens daß das Reichsland recht bitterböſe Deputirte nach Berlin 

ende.“ 

So ſpricht das hochoſſiziöſe Kabinetsblatt des Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik über die durchaus korrekte Ausführung eines 
Artikels des zwiſchen Frankreich und Deutſchland abgeſchloſſenen Frie⸗ 
densvertrages. Freilich kommt es auch in anderen Ländern vor, daß 
offiziöſe Organe über die Stränge ſchlagen oder Taktloſigkeiten begehen; 
man würde daher wohl zu weit gehen, wenn man die Regierung für 

dieſes „Blech“ verantwortlich machen wollte. 

In den Blättern von Nantes findet fi ein Schriftenwechſel, 
welchen der Präfekt des dortigen Departements aus Anlaß der Wall⸗ 
fahrten von Lourdes mit dem Bisthum der Diözeſe ausgetauſcht hat. 
In dem Briefe des Präfekten heißt es: en 

„Ich habe die Ehre Eure Hochwürden zu bitten, dem organiſiren⸗ 
den Komite mitzutheilen, daß die Stunden der Abfahrt früheſtens erſt 
zwei Tage zuvor bekannt gemacht werden ſollen. Das Komite muß 
ſich auch darauf gefaßt machen, daß die Abfahrt auf frühe Morgen⸗ 
ſtunden feſtgeſetzt wird. Es ſcheint mir in der That, daß es in mora⸗ 
liſcher Hinſicht doch ſehr bedenklich wäre, zum Schutz der frommen 

Reiſenden die Garniſon auf die Beine zu bringen. Wäre es nicht be⸗ 

danerlich, jo vor aller Welt zu konſtatiren, daß dieſer gläubige Akt 

nur zwiſchen Truppenſpalieren vor ſich gehen kaun? Wie könnte aber 
es anders vermieden werden, der Wallfahrt dieſen Charakter einer 
gefährlichen religibſen Demonſtration zu geben, als wenn man für 
dieſelben Stunden wählte, in denen das Publikum nicht dem Müßig⸗ 
ang zu fröhnen geneigt iſt, und die rohen Leute, welche von Rädels⸗ 
ührern angejtiftet werden, dieſen nicht zur Verfügung ſtehen? Aller⸗ 
dings würde die Ahndung gewiß nicht ausbleiben; aber ich muß alles 
thun, um eine ſolche überhaupt unnöthig zu machen. Ferner beſteht 
der Herr Miniſter des Innern ganz beſonders darauf, daß die Theil⸗ 
nehmer der Wallfahrt weder bei der Abreiſe noch bei der Rückkehr 
mit irgend einem frommen Abzeichen verſehen ſeien, welches ſie von 
ewöhnlichen Reiſenden unterſcheiden und die Blicke auf ſie lenken 
önnte. Er erachtet, daß Sie ſich nicht haufenweiſe oder in Prozeſſion, 
ſondern vereinzelt auf die Reiſe begeben und nicht anders als gewöhn⸗ 
liche Paſſagiere begleitet oder erwartet werden ſollen. Ich bitte Sie, 
auch dieſe Punkte zur Kenntniß des Komites zu bringen.“ 

In Abweſenheit des Biſchofs antwortete der Generalvikar, Herr 


Rouſtan: 

„Ich habe geleſen daß Sie der Eiſenbahnverwaltung frühe Mor⸗ 
genſtunden, etwa 4 oder 5 Uhr, empfohlen haben. Dieſe Stunden, 
Herr Präfekt, können Niemandem zufagen, uns gewiß nicht und eben 
ſo wenig unſern Gegnern. Es ſind dies Stunden da ſich viele von 
den Letztern zu ihrer Arbeit begeben. Sie wären dann allein und 
könnten am leichteſten das Feld behaupten; die Abſicht ihnen aus dem 


Wege zu gehen, wäre für ſie nur ein neues Anziehungsmittel. Es iſt 
uns, Hr. Präfekt, durchaus nicht darum zu thun zwiſchen zwei Spalie⸗ 


ren von Soldaten nach dem Bahnhof zu ziehen; es wäre uns ſogar 
ſehr widerwärtig den Weg in dieſer Weiſe zu machen, wie Leute, die 
mit der Juſtiz zu thun haben und nach dem Arreſt oder dem Bagno 
gebracht werden. Aber noch mehr muß uns daran liegen den Weg 
nicht zwiſchen zwei Spalieren von Banditen und rückfälligen Verbre⸗ 
chern zu machen, die uns nach Guldünken orden ausrauben, 
ſchlagen, ins Geſicht ſpeien und mit dem Tode bedrohen könnten, und 
darum berlangen wir daß Leute, die uns ihren Schutz ſchuldig find, 
jene nicht gewähren laſſen, oder gar mit ihnen gemeinſchaftliche Sache 
machen. ir wünſchen nicht anders behandelt zu ſein als Perſonen, 
welche ſich in Vergnügungszügen zu einem Feſt oder einer Ausſtellung 
begeben. Der einzige Rath, den wir annehmen zu können glauben, 
und welchen Se. Hochwürden mit ihren bekannten lg Geſin⸗ 
nungen unterſtützen wird, iſt der, daß nach vollzogener Pilgerſchaft 
leine auffallenden Abzeichen getragen werden ſollen. Nach dem Ge⸗ 
ſagten darf es Sie, Hr. Präfekt, nicht wundern wenn das Komite 
alle mit der Eiſenbahnverwalkung vereinbarten Beſtimmungen auf⸗ 
recht erhält, zumal dieſelben ſchon auf alle Karten gedruckt find, und 
nicht mehr abgeändert werden können ohne den Erfolg des Unterneh⸗ 
mens in Frage zu ſtellen.“ 


Rußland und Polen. 


§s Petersburg, 6. Oktober. Faſt täglich finden wir in den 
Blättern Mittheilungen über nach Sibirien verſchickte Sektirer. 
Nirgends iſt aber auch das Sektenweſen ſo ausgebildet als in dem 
im dieſer Beziehung äußerſt toleranten Rußland. Nunmehr wird aber, 
wie verleutet, eine Reform der Geſetzgebung über die Sektirer vor⸗ 
Wasp werden Das Gerücht iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach be 
? v N x SE * Dann U 
grüſſeet, weil die begenwürnge = der ruſiſchen Sekten, welche 


. 


Geſetzen auf den Raskol (Sektenweſen) bezieht, zeigt, daß die Re⸗ 


gierung noch keinen feſten beſtimmten Geſichtspunkt für die Behandlung 
dieſer Erſcheinung des ſtaatlichen und zugleich kirchlichen Weſens 
fixirt hat. Bis jetzt zaudert fie offenbar, die Thatſache des Abfalls 
von den im Staate anerkannten Konfeſſionen zu legaliſiren und hat 
bis jetzt nicht entſchieden, in welche geſetzlichen Normen dieſe Thatſache 
gekleidet werden ſoll. Sie hat den Raskol niemals als beſondere 


Glaubenslehre anerkennen wollen; ſogar in den Zeiten der größten 
Duldſamkeit beſchränkte ſich die Sache auf eine Milderung der Ver: 
folgungen, war aber nicht eine Anerkennung deſſelben als beſonderer 
Glaubenslehren. Der Raskol hat niemals eine beſondere Hierarchie 
und Organiſation beſeſſen; er wurde bis jetzt nur geduldet. Man ift 
deshalb gar ſehr geſpannt, wie ſich die neue Geſetzgebung betreffs des 


Raskols geſtalten wird. Daß die definitve Regelung dieſer Angelegenbeit 


keine ſo leichte iſt, geht allein ſchon daraus hervor, daß das Sekten⸗ 
weſen eine hiſtoriſche Erſcheinung geworden iſt. Ueber 200 Jahre 
kämpfen die Kirche und die Regierung gegen fie an und nichts deſto⸗ 
weniger werden jetzt — 11 Millionen Anhänger, ja nach Einigen 
die doppelte Anzahl gezählt. Das wird alſo nicht gut angehen, dieſe 
enorme Menſchenmaſſe als Verbrecher zu behandeln. Die Regierung, 
glaubt man, muß nothwendiger Weiſe ein Zugeſtändniß machen, 
einen anderen Grundſatz den religiöſen Gemeinſchaften gegenüber 
geltend machen. Die Kirche pflegte die Abtrünnigen auszuſtoßen und 
der Regierung zu übergeben, und hielt damit ihr Werk für gethan. 
Was wird nun das weltliche Geſetz aus ihnen machen? Wie ſoll ſich 
die Stellung dieſer 11 Millionen geſtalten. Sie Alle als Verbrecher zu 
behandeln, iſt undenkbar. Die Reform wird ſich nur auf die Frage 
von der Nichtverbreitung des Sektirerweſens beziehen können, nicht 
aber auf die Frage von der verbrecheriſchen Qualifikation des 
ſiebenten Theils der Reichsbevölkerung. 


Amerika. 

Newyork, 21. Sept. Die Staatswahlen im Staate Maine 
ſind zu Ungunſten Greeley's ausgefallen. Von vielen Seiten wird 
dieſer Ausgang als einer jener Schatten betrachtet, die große Ereig- 
niſſe vor ſich werfen ſollen — hier wäre alſo das große Ereigniß die 
Niederlage Greeley's und Grant's Erwählung. Des erſteren Anhän⸗ 
ger jedoch wollen das Reſultat der Wahl in Maine natürlich nicht 
als maßgebend für den Ausfall der Präſidentenwahl betrachten; ſie 
zeigen in ziemlich beſtechender Weiſe, daß die Regierung Unſummen 
Geldes verwendet habe, um ſich die Wahl zu ſichern, und hoffen, daß 
dieſe Enthüllungen manchen Grantmann ihrem Kandidaten entfremden 
und andererſeits manchen lauen „Greeleyiten“ veranlaſſen werden, 
ſich dem Reform⸗Kandidaten mit aller Energie zuzuwenden. Ob dieſe 


Hoffnung eine berechtigte geweſen, kann, nach Anſicht des Korreſpon⸗ 


denten der „Köln. Ztg.“, nur der 5. November entſcheiden. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 10. Oktober. 
— Die Herren: General⸗Telegraphen⸗Direktor v. Nai dam, 


Geh.⸗Rath Maron, beide aus Berlin, und Telegraphen⸗Direktor 


PB oft aus Breslau, waren in dieſen Tagen hier anweſend, um, wie 
man hört, nähere Anordnungen zu treffen einerſeits in Betreff der 
unterirdiſchen Legung ſämmllicher Telegraphendrähte innerhalb unferer 
Stadt bis zum Telegraphenbureau, andererſeits über die bevorſtehende 
Verlegung der hieſigen Telegraphenſtation nach dem künftigen Zentral⸗ 
bahnhof. Ob bei den Berathungen auch die von hier nach Berlin 
geſandten Beſchwerden in Betreff der langſamen Beförderung der tele⸗ 
graphiſchen Depeſchen berückſichtigt worden ſind, haben wir bis jetzt 
nicht ermitteln können. 

— Die hieſige kgl. Polizeidirektion hat geſtern telegraphiſch bei der 
Polizeiverwaltung zu Thorn über den Stand der Cholera daſelbſt, 
insbeſondere auch unter den Einheimiſchen, angefragt. Darauf ging 
geſtern Abend folgendes Telegramm aus Thorn hier ein: 

Sieben Exkrankungsfälle an der Cholera ſeit dem 6. Oktober er. 
an fremden Flöſſern hier konſtatirt. Zwei Todesfälle unter dieſer 
Kategorie. Von der hieſigen Bevölkerung zwei Erkrankungsfälle, ein 
Todesfall. 

In der Stadtverordnetenſitzung am 9. Oktober waren 
anweſend 17 Mitglieder; der Magiſtrat war vertreten durch die Her⸗ 
ren Stadträthe Annuß, Bielefeld, v. Chlebowoki, Herſe. — Bevor in 
die Tagesordnung eingetreten wird, verlieſt der Vorſitzende, Herr 
Rechtsanwalt Pilet, mehrere Anſchreiben des Magiſtraks. In dem 
einen derſelben wird Mittheilung darüber gemacht, daß die k. Regie⸗ 
rung zu der Feſtſtellung des Gehaltes für den neu zu wählenden 
Stadtrath in Höhe von 1200 Thlr. ihre Zuſtimmung ertheilt habe. In 
dem anderen wird der Verſammlung eröffnet, daß der Miniſter des 
k. Hauſes ein Exemplar des nunmehr beendeten Werkes über die Krö⸗ 
nung unſeres Königs in Königsberg der Stadt überſandt habe. Den 
Juhalt des dritten Schreibens, betreffend die geſchäftliche Behandlung 
des Magiſtrats⸗Antrages in Angelegenheit der polizei⸗ 
lichen Androhung der Niederlegung des ſtädtiſchen Schul: 
hauſes auf St. Martin, haben wir bereits im Morgenblatt mitge⸗ 
theilt. Nach Verleſung dieſes Schreibens erklärt der Vorſitzende, in 
Betreff der ihm und dem Herrn Rechtganwalt Mützel, dem 1 rkten 
der Rechtskommiſſion, ſeitens des Magiſtrats' gemachten Vorwürfe 
könne er nur auf den Gang der Verhandlungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit hinweiſen, und ſchließe ſich auch der abweſende Rechtsanwalt Hr. 
Mützel dieſer ſeiner Erklärung an. Er erachte es nicht für zweckmäßig, 
dem Magiſtrat auf dem von dieſem betretenen Wege der Erörterung 
der Kompetenz beider ſtädtiſchen Körperſchaften zu folgen, da dies für 
die ſtädtiſchen Angelegenheiten nicht vortheilhaft ſein würde. Da der 
Magiſtrat in dem Anſchreiben keinen Antrag geſtellt habe, ſo mache 
ex den Vorſchlag, daſſelbe einfach zu den Akten zu legen und zur 
Tagesen dum überzugehen. Die Verſammlung erklärt ſich damit ein⸗ 
verſtanden. Es wird darauf in die Tagesordnung eingetreten. 

Betreffend die Vorberathung zur Wahl eines beſoldeten 
Stadtraths theilt der Vorſitzende mit, daß ſich zahlreiche Bewerber 
gemeldet hätten, darunter 3 Gerichtsaſſeſſoren, 5 bis 6 Referendarien, 
mehrere frühere Militär⸗Perſonen, einige Verwaltungsbeamte (Kaſſen⸗ 
beamte, Stadträthe aus kleineren Städten ꝛc.) Es werde ſich empfeh⸗ 
len, innerhalb der nächſten acht Tage eine vertrauliche Beſprechung 
über die Wahl abzuhalten. Die Verſammlung iſt damit einverſtanden. 

Zum Mitgliede der Kreis⸗Erſatzkommiſſion wird an 
Stelle des Hrn. P. Anderſch, welcher die auf ihn gefallene Wahl ab⸗ 
gelehnt hat, auf Vorſchlag des Berichterſtatters der Wahlkommiſſion 
Herr Hartwig Mamroth gewählt. . 

In Betr. der Bewilligung der Koſten zur Aufftellung 
einer Gaslaterne in der Allerheiligenſtr. und zur Nenlegung 
des n ebendaſelbſt theilt Hr. Feckert mit, woß Herr 
Seyland ſeine Tiſchlerei durch 60 e erleuchten wolle; zu 
dieſem Zwecke müſſe aber erſt ein Straßenrohr in der Thorſtr. gelegt 
werden, und da dort auch eine Straßenlaterne nothwendig ſei, ſo be⸗ 
antrage der Magiſtrat, die Verſammlung möge zu dem angegebenen 

unden 235 Thlr. bewilligen. Die Verſammlung iſt damit einver⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


beinahe ganz außerhalb der legislativen Beſtimmungen ſteh en, ein 
unmögliche iſt. Der oberflächlichſte Blick auf Alles, was ſich in den 


10. Oktober 1872 


, Betr, die Anſtellung des Dr. Hubatic als vierten ordente — 
lichen Lehrer an der ſtädtiſchen Realſchule hierſelbſt, theilt Herr 
Dr. Handtke mit, daß derſelbe früher in Görlitz angeſtellt geweſen 
ſei und die tacultas docendi in der Geſchichte für alle Klaſſen, außer⸗ 
dem in der lateiniſchen und deutſchen Sprache I die mittleren Klaſ⸗ 
ſen beſitze, und demnach als eine geeignete Kraft beſonders an Stelle 
des abgegangenen Profeſſors Dr. a u betrachten ja das Gehalt 
deſſelben ſei auf Thlr. feſtgeſetzt. Die Verſammlung ertheilt zu 
der Anſtellung des Dr. Hubatſch ihre Zuſtimmung, ebenſo zu der des 
Elementar ⸗Schullehrers Herrn Markus, welcher hier ſein 
Probejahr abgehalten, und die zweite Prüfung im Lehrer⸗Seminar zu 
Kozmin beſtanden hat. 
Betr. die Wahl von Schiedsmännern für das I. und XII. 
Revier berichtet Hr. Janowicz. Für das XII. Revier war in einen 
früheren Sitzung Hr. Banquler Graumann gewählt worden. Doch a 
hatte gegen dieſe Wahl der Magiſtrat Einſpruch erhoben, weil der 
Gewählte nicht der polniſchen Sprache mächtig ſei, und Herr 
Graumann ſelbſt aus demſelben Grunde abgelehnt. Für das I. Re⸗ 
vier hatte die Wahlkommiſſion den Buchhändler Hrn. Levyſohn, wel⸗ 
cher dieſes Amt ſchon 6 Jahre lang bekleidet, in Vorſchlag woah 


‚Hr. Janowicz macht nun gegen dieſe Wahl geltend, daß Hr. Yevyfohn 
gleichfalls nicht die polniſche Sprache beherrſche. Doch wird derſelbe 

von der Verſammlung wiedergewählt. Ebenſo beſtätigt dieſelbe die von 

der Wahlkommiffion in Vorſchlag gebrachte Wahl des Hrn. Kunſt⸗ 
gärtners Hrn. Jorzig als Schiedsmann für das XII. Revier. 
An Theuerungszulagen für die nicht angeſtellten Ma⸗ 
giſtratsbeamten werden auf Antrag des Magiſtrats und Befürwor⸗ 
kung der Finanzkommiſſion pro 1872: 474 Thlr. bewilligt, ebenſo für 
die Beamten der Gasanſtalt und der Waſſerwerke 377 Thlr., d. h. 

5 pCt. des jährlichen Gehaltes derſelben, indem denſelben ſchon früher 
vom 1. Juli d. J. ab eine Zulage von 10 pCt. bewilligt worden war. 
Zum Erwerb einer Acker arzelle in Jerzyce behufs Ab⸗ 

ladung des Düngers werden 350 Thlr. bewilligt; dieſe Parzelle iſt 

24 Fuß breit und 272 Fuß lang. g 

In Betr. der Einweihung des neuen Mittelſchul⸗ 

hauſes hat der Magiſtrat beantragt, die Verſammlung möge zwei 
Mitglieder zur Feſtſtellung des Programms für dieſe Einweihung de⸗ 
putiren. Die Verſammlung wählt die Herren Türk und C. Meyer. 
u Beiſitzern für die Stadtverordnetenwahlen, 

in dieſem Jahre ſtattfinden, werden auf Vorſchlag des Hrn. 
C. Th. Meyer folgende Herren gewählt: für die I. Abtheilung: 
Kaufmann L. Jaffe und Kaufmann Magnuszewiez, zu Stellvertretern 
Maurermeiſter Falbe und Goldarbeiter Wisniewski; für die II. Ab⸗ 
theilung: zu Beiſitzern Kaufmann Anderſch und Buchhändler 885 
panski, zu Stellvertretern Kaufmann Goldenring und Apotheker Ja⸗ 
gielski; für die III. Abtheilung, I. Wahlbezirk: zu Beiſitzern Kaufmann 
H. Markus und Konditor Pfiener, zu Stellvertretern Kaufmann 
Iſ. Kempner und Kaufmann Oberfeld; für den II. Wahlbezirk: zu 
Beiſitzern Kaufmann N. Garfey und Kaufmann A. Kunkel, zu Stell⸗ 
vertretern Apotheker Elsner und Kaufmann Biſtrzoeki; für den III. 
Wahlbezirk: zu Beiſitzern die Kaufleute C. Th. Meyer und Bilinsti, 
In Stellvertretern Buchhändler Türk und Kaufmann Kortak; für den 

V. Wahlbezirk: zu Beiſitzern Rentier Gerſtel und Rendant Jano⸗ 
wicz, zu Stellvertretern die Kaufleute Frans und Engel. 5 
Zum Beiſitzer für das gewerbliche Schiedsgericht wird 
ne des Zimmermeiſters Hrn. Grocke Hr. Zimmermeiſter Federt 
ge 3 ; 
g Feier ten in der Kommiſſion zur Einſchätzung der 
klaſſifizirten Einkommenſteuer werden auf Vorſchlag der 
Wahlkommiſſion gewählt die Herren: S. Briske, Garfey, Czapski, 
Magnußzewicz, Breslauer, Rentier Gerſtel, und zu Stellvertretern die 
Herren Konditor Pfitzner, C. Meyer und Sal. Löwinſohn. = 
| Zur Verpachtung des Straßendüngers auf den Ablade⸗ 5 
‚ftellen für 108 Thlr., welche bei dem anberaumten Termine von dm 
Meiſtbietenden offerirt wurden, ertheilt die Verſammlung ihre Zuftim 
mung. Gleichzeitig erſucht jedoch Hr. Löwinf W Ber 5 
ſtatter der Finanzkommiſſion den Magiſtrat, es in Erwägung zu 
ziehen, ob die Fortſchaffung des Straßendüngers nicht in einer weni⸗ 
ger koſtſpieligen Weiſe, als Fisher durch Marſtallfuhren, erfolgen 
könne, etwa in der Weiſe, daß derſelbe von dem Pächter direkt vonn 
den Straßen abgefahren würde. — Die Penfionirung des Ar⸗ 
fenen Boriſch mit 77 Thlr. 15 Sgr. jährlich wird 2 
9 ligt. er 


welche 
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N — Zwiſchen den ullmanſchen Virtuoſen und fünf D — 
lenkutſchern, welche deren Gepäck aus dem Sa nach En afnbofe s 
befördert hatten, entſpann ſich Mittwoch Vormittags 11 Uhr ein 0 ee 


lebhafter Streit. ie Kutſcher forderten das tarifmäßige Fahrge 
während die Künſtler in den verſchiedenſten ee 
gegen remonſtrirten und allerdings unter Vorzeigung der Hotelrech⸗ 
nungen bewieſen, daß das Fahrgeld für ihr Gepäck ihnen bereits be⸗ 
rechnet worden ſei, wovon die Droſchkenkutſcher allerdings nichts wuß⸗ 
ten. Durch Intervention des auf dem Bahnhofe ſtationirten Schutz⸗ 
manns wurde deu Künſtlern darauf ihr Gepäck ausgeliefert. 

— Auf dem Kanonenplatz ſind in neueſter Zeit mehrmals Per⸗ 
ſonen axretirt worden, welche dort trotz der aufgeſtellten Warnungs⸗ 
tafel entweder mit Wagen umherfuhren, oder mit Pferden ritten. S0 
erging es am Sonntage Vormittags einem hieſigen Pferdehändler, 
welcher dort eigenhändig ein Geſpann vorführte; von dem aufgeſtellten 
Militärpoſten angehalten und nach der Hauptwache geführt wurde, 
während ein Reiter, deſſen Pferd am Dienſtage von dem Poſten feſt⸗ 
gehalten wurde, von dem Pfer e herabſpraug und ſich der Arretirung 
fans de Bu 22 a0 5 en es Bin 7 5 belegte Pferd 
auf die Hauptwache gebracht. Wir bemerken hierbei, daß der Kanönen⸗ 
platz Eigenthum des Militärfiskus iſt. B 
Verſonalveränderungen in der Armee. Reimann, Laz. 
Inſpektor von Frankfurt a. M. nach Poſen, und Otto, Laz.⸗Inſpektor 
von Poſen nach Frankfurt a. M. verſetzt. Schlitte, Geh. Juſtizrath 
Ober- und Gouvernements-⸗Auditeur bei dem Gouvernements⸗Gericht 
in Berlin, unter Verleihung des R. Adler⸗O. 2. Kl. mit Eichenlaub, 
vom 1. Oktober d. J. ab mit Penſion auf ſeinen Antrag in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. ; 
Polizeiliche Mittheilung. Eine polnifhe Edeldame ver⸗ 
mißte am Dienſtage bei ihrer Heimkehr aus Poſen auf ihr Gut ein 
ſehr werthvolles Medaillon, und ließ daſſelbe Tages darauf ſofort 
durch einen ihrer Wirthſchaftsbeamten am biefigen Orte ſuchen. Das 
Medaillon fand ſich glücklicherweiſe wohlbehalken in dem Wagen des 
Hotels vor, mit dem die Dame nach dem Bahnhofe gefahren war. 

— y.— Liſſa, 5. Oktb. (Landwirthſchaftlicher⸗Verein für 
die Kreiſe Frauſtadt, Kröben und Koſten.) Am 4. d. Mts. 
fand die Wiedereröffnung der Verhandlungen des Landwirthſchaftlichen 
Vereins im Kuntze'ſchen Lokale hierſelbſt ſtatt. Die reichhaltige Tages⸗ 
ordnung verdiente eine lebendigere Theilnahme des mehr als 300 Mit⸗ 
glieder zählenden Vereins. Der erſte Gegenſtand derſelben wurde 
in einem Vortrage des Vorſitzenden, Herrn Oekonomie - Direktors 
Lehmann⸗Nitſche: „Ueber die Lungenſeuche und die Erfolge durch 
die Impfung“ behandelt. Redner, durch feine reichen Erfahrungen 
belehrt, iſt von ſeiner früheren Anſchauung zurückgekommen, daß die 
Lungenſeuche durch die Stgatsbehörde eine gleiche Behandlung erfahren 
müſſe, wie die Ninderpeſt (Tödtung der Thiere und Schadenerfatz 
durch Fiskus). Die letztere Seuche, eine allerdings heilbare, akute 
Krankheit, ſei ſchon nach ganz kurzer Zeit nach dem Ausbruche erkenn⸗ 
bar; anders ſtehe es mit der ſchleichenden Lungenſeuche, die oft erſt 
6 Monate nach der Einſchleppung erkennbar werde. Daß die Lungen⸗ 
ſeuche vornämlich durch das aus Holland bezogene Vieh bei uns auf⸗ 
trete, ſei nunmehr unbeftritten. — Zur Verhütung der Meiterverbreie 
tung empfehle fich, deshalb eine mindeſtens 7monatliche Qugrantaine 
des aus Holland importirten Viehes in einem abgeſonderten Stalle. — 
Was die Impfung anbetreffe, jo ſei es dringend zu empfehlen, ſobald 
ſich die Symtpome der Seuche zu zeigen beginnen (durch auffallendes 
Huſten 2c.), mit derſelben ſofort vorzugehen, an der äußerſten Schnee I 
ſpetze. Die Lymphe ſelbſt, ſoll fie erfolgreich fein, müſſe einem geſun⸗ 
den (zu ſchlachtenden) Thiere entnommen, einige Stunden darauf klar 
geſtellt, erſchöpfend filtrirt werden, daß ſie klar wie Waſſer werde. — 
Vom 6. Tage der Impfung ab ſei der Schwanz zu unterſuchen, ob 
ſich eine Anſchwellung zeige; iſt dieſe nach 14 Tagen nicht erkennbar, 5 
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meiſt auf irrationelle 7 


iſt das Thier gefund; die Revgceination erzeuge nur in ſeltenen 


fo 
= EA eine Anſchwellung. Bei Beobachtung dieſes Verfahrens wer⸗ 


den die Thiere meiſt erhalten werden. — Die Lungenſeuche übertrage 
ſich auf das Rindvieh meiſt durch Ausdünſtung der Exkremente. Tra⸗ 
ende, von derſelben befallene Kühe, verkalben. — Der Heerd derſelben 
ei vorzugsweiſe in er zu ſuchen, und die Entſtehungsurſache 
Fütterung zurückzuführen. Das Vieh werde dort 

von Mitte Mai bis Mitte Oktober, auf üppigen Wieſen geweidet, er⸗ 
halte eine zu große Ernährung und oft zu . geſchlemmtes Futter, 
ſo daß beim Import der Säuchenſtoff im Vieh ſchon vorhanden ſei. 


= Haft L. bezeichnet ſchließlich die Tödtung der kranken Thiere und die 


aftpflicht des Staates aus leicht faßlichen Gründen als unvolkswirth⸗ 
ſchaftlich, während Herr Dr. Peteri⸗Kuſchen hervorhebt, daß der 
Kongreß der Land⸗ und Forſtwirthe in Ollunchen gegentheiliger Anſicht 


54 geweſen. — Derſelbe empfiehlt bei der Klauenſeuche die Einreibung 


der Mäuler und Füße der Thiere mit Eſſig ſtete Reinhaltung der⸗ 


e elben un eſeitigung der Exkremente als Präſervativ⸗Mittel. 
ſelb d Bel der Exk te als Präf Mittel 


Den 2. Vortrag hielt Herr Baron v. Gersdorff⸗Parsko über 
die Pockenkrankheit bei den Schafen, indem er von vornherein die 
beſtehende Geſetzgebung als lückenhaft bezeichnet, welche entweder den 
Impfzwang einzuführen oder gegen Leichtſinn beim (Zebrauch der Lymphe 
einzuſchreiten habe. Die Garantieen bei der Schafpockenimpfung ſeien 
durch Anwendung der wirklichen Schaflymphe größer, als bei den 
Menſchen. — Die Erfahrung zeige regelmäßig die Verbreitung des 
Anſteckungsſtoffs durch die einmal infizirten Lokale. Die Nothimpfung 
werde vielfach als ein ſehr wirkſames Palliativmittel angeſehen; in 


2 der Praxis ſtelle ſich die Sache aber doch anders; denn ſolle die Im⸗ 


pfung von Erfolg gekrönt ſein, ſo müſſe 1 am 1. Tage des Ausbruchs 
der Seuche vorgenommen werden. Dies ſei aber ſchon deshalb undurch⸗ 
führbar, weil die nöchige Lymphe für größere Heerden nicht ſofort 
vorhanden, bei einer nur theilweiſen Impfung aber die Seuche raſch 
durchtreibt. — Aus der Praxis wurde folgender Fall konſtatirt. Bei 
Impfung einer Mutterheerde von 250 Schafen waren die Pocken bei 
175 Stück gut angegangen; der Reſt von zirka 80 Stück war von der 
Seuche nicht ergriffen. — Dieſe waren deshalb für die Seuche wenig 
empfänglich. Bei den übrigen 175 mit Nothpocken Verſehenen ent⸗ 


wickelten ſich die Pocken raſch. Dies Argument beweiſe, daß die Noth⸗ 


pockenimpfung überhaupt prävalire, während die natürliche Pocken⸗ 
krankheit, vom Standpunkte der Veterinär⸗Wiſſenſchaft, nur nebenher⸗ 
ehe und untergeordneter zu betrachten ſei — Herr Oekonomie⸗Direktor 
. hält die Nothimpfung gleichfalls für ein ſehr empfehlens⸗ 
werthes Palliativmittel, wenn ſie ſofort durchgeführt werden könne. 
Hier habe der Schäfer eine Bedeutung, der 1 beim Erkennen 
der Krankheit des erſten Thieres ſeine Maßregeln zu ergreifen 


abe. Im Uebrigen iſt Herr L. dafür, daß die Impfung der 
chafe entweder geſetzlich eine obligatoriſche Maßregel werde, 
oder die Schutzpockenimpfung zu unterbleiben habe. — folgt 


hiernächſt die Mittheilung über die einen des diesjährigen Zucker⸗ 
rübenbaues. In Tarnowo ſei verſuchsweiſe eine Fläche von 20 
Morgen mit Zuckerrüben beſtellt worden, dieſelben ſeien im vergange⸗ 
nen Winter flach gepflügt. Mitte April c. ſei der gelieferte Rübenſa⸗ 
men auf einer 18“ breiten Furche mit der Hand geſteckt worden. Das 
Unkraut ſei vermittelſt eines Jäters mit der Hand mit Leichtigkeit ent⸗ 
fan worden. — In Folge der großen Samenentfernung ſeien 9 Pfd. 
chwere Rüben gewonnen, deren Analyſe einen Zuckergehalt von 9,52 


ergaben. Bei der Ernte habe der Morgen 220 Ztur., durchſchnittlich 


= 185 Ztnr. geliefert, und da der Zentner 10 Sgr. werth, fo ergebe ſich 
© bei 180 Zentnern ein Erlös von 57 Thlrn. Die Zuckerrüben⸗ Kultur 
ſei deshalb ins Auge zu faſſen. Der Verein ſei deshalb dem Projekte 
einer Zuckerrübenfabrik auf Aktien näher getreten und zwar in Czem⸗ 
pain. Der von Vereinsmitgliedern zur Dispoſition geſtellte Boden be⸗ 
trage etwa 1300 Morgen; die Beſtellungskoſten pro Morgen würden 
ſſich auf etwa 48 Thlr. belaufen und bei dem Durchſchnittsertrage 
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von 175 


lungspreis pro 1 
ſtänden von Berluften keine Rede fci, 
der Fabrik ſich vielmehr ein 
der Zentnerpreis minimum 


beben wir 


ſchaftlich produkliver erwieſen, 


80 


en würde der Preis pro Ztur. 8 / Sgr. betragen. 
Morgen und dem Koſtenaufwande von rund 47,600 Thlr., 
ntr. a 7½ Sgr. 
äche der Herſtel⸗ 
ß unter allen Um⸗ 


Bei 1300 
ſelbſt wenn der Ertrag pro Morgen nur auf 150 
arbitrirt würde, ſtellte ſich bei einer ſolchen Boden 
Ztur. auf 7%, bis 81 Gar., fo da 


anſehnlicher Gewinn erwarten ließe, indem 
9 bis 10 Sgr. betrage. Die Landwirth⸗ 
ſchaft müſſe umſomehr die Induſtrie zu Hilfe nehmen, als die Getreide⸗ 
Kultur gegen die Vergangenheit zurückgehe. Der Boden in unſerer 
Gegend ſei aber wegen ſeiner Kalireichhaltigkeit dem Rübenbau beſon⸗ 
ders gedeihlich. — 55 Baron v. Gersdorff⸗Parsko zeigt ſich 
dem Projekte zwar ebenfalls durchaus geneigt, glaubt aber, daß Koſten 
ſich mehr zur Anlegung der Fabrik eigne, weil die Rentabilität vor⸗ 
nämlich durch die Abſatzquellen bedingt und die Bodenverhältniſſe in 
der Koſtener Gegend günſtiger als in der Gempiner ſeien. — Eine 
dealt Entfherdung über das Projekt wurde der nächſten Sitzung 
vorbehalten. 

Hierauf hielt Herr Kr.⸗Ger.⸗Direktor Gott] chewski einen Vor⸗ 
trag über die neue Grundbuch⸗Ordnung. Aus dem lichtvollen Inhalte 
folgende Momente hervor. Der geſchätzte Redner wies auf 
das Grundbuch als die alleinige Erkenntnißquelle für das dingliche 


Recht hin. Die Konſens⸗Theorie beruhe in der Einwilligung des Be⸗ 


ſitzers, ausreichend für die Eintragung in das Grundbuch, woraus 
unanfechtbares Recht entſtände. Das Ziel an ſich ſei wünſchenswerth, 
die Organiſation ſei eine angemeſſe Folge und hiermit in Hand gehe 
die Geſchäftsvereinfachung. — Die frühere Geſetzgebung erachtete das 
Grundbuch nicht als die einzige Erkenntnißquelle, da ſelbſt Eintragun⸗ 
en in der III. (eigentlichen Schulden- Rubrik der Anfechtung unter⸗ 
legen konnten; dieſelbe betrachtete die Eintragung nur als Mittel zur 
Rechtsgewinnung, namentlich beim Beſitz. Kolliſionen konnten alſo 
vorkommen, indem die Hypothek zwar die Bedingung des Eintragungs⸗ 
rechts, andererſeits aber die Giltigkeit deſſelben von der Giltigkeit des 
Titels der Eintragung abhängig war, ſo daß eine gründliche Prüfung 
der Legalität Platz gegriffen. Gegen das Legalitätsprinzip hätten ſich 
Stimmen gewendet, weil der Richter für daſſelbe verantwortlich ge⸗ 
macht worden, oft Eintragungen zurückwies und damit der Beweglich⸗ 
keit des Kapitals Eintrag geſchah. Die neue Geſetzgebung habe der 
Kaſuiſtik ein Ende gemacht; der Richter ſei zwar für ſeine Handlun⸗ 
gen verantwortlich, 0 e durc t 
pflicht des Staats geſchaffen. Die Schaffung des Einzelrichter⸗ nſti⸗ 
tuts für die Grundbuchsämter ſei jedenfalls eine fruchtbringende, durch 
die ganze Organiſation bedingte. — Auf die Einzelnheiten übergehend, 
elle ſich der Eigenthumserwerb als die wichtigſte, aber auch anfecht⸗ 
arfte Beſtimmung dar, Fortgefallen ſei jetzt die rechtliche Bedeutung 
der Uebergabe durch die einfache Auflaſſungserklärung, die zum vol⸗ 
{en Eigenthumserwerb genüge, entſprechend der Aufgabe unſerer ſonſti⸗ 
en Geſetzgebung, welche eine zuverläſſige Willenserklärung fordere. 
edner betonte, daß die Vorlegung der Erwerbungsurkunde allein eine 
Einigung über alle Abmachungen liefern könne, und hier ſei die ge⸗ 


fahrvolle Klippe, die bei der neuen Geſetzgebung zur größten Vorſicht 


mahne. Letztere habe zur Vorausſetzung, daß das Eigenthum der An⸗ 
fechtung unterliegen könne, wenn nicht eine genügende Einwilligung in 
die Beſitzübertragung vorhanden. In dieſer Beziehung ſei aber in der 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ein Einverſtändniß mit dem Res 


gierungskommiſſarius nicht zu erzielen geweſen und müſſe der Praxis 


die weitere Entwickelung verbleiben. Nach der Anſicht des Geh.-Raths 

orſter, bekanntlich des Vaters der neuen Ge ſetzgebung, ſei die An⸗ 
echtung vornämlich in der Unrichtigkeit in der Perſon zu ſuchen, 
und ein Mangel in der Form des Geſchäfts könne als Anfech⸗ 
tungsgrund nicht gelten. — Ein Novum der neuen Geſetzgebung 
ſei der Fortfall der Erwerbung durch Verjährung. Im Falle 
der Bebauung eines Grund und Bodens ohne Einwilligung, aber 
mit Wiſſen des Eigenthümers, namentlich bei Todesfällen, werde der 
Erbauer auch Beſitzer deſſelben. — Der Stand des Rechts in Preu⸗ 
en habe ſich namentlich durch den Hinzutritt der neuen Provinzen 
überhaupt im Weſentlichen geändert; andere Rechtsgrundſätze haben 
ſich Wege gehahnt, zumal die Juxiſten des gemeinen Rechts ſich wiſſen⸗ 
4 0 bedingt ſchon durch den Mangel einer 
Kodifikation, während die Juriſten des Allg. Landrechts einen einge⸗ 
chränkteren wiſſenſchaftlichen Kreis zum Arbeitsfelde hätten. — Die 


Zertheilung der Grundſtücke ſei jetzt nicht mehr an die frühere Form 


Bierek⸗Roſzkowko und Jordan; 


Waare geringer Qualität mit 20 —22 


anderen Vereinen geſchieht, 


da bei der intelligenten Leitung] Wagner und zum 


ein bedeutendes Korrektiv ſei aber durch die Ste 4 


6 


der gerichtlichen Vertragsſchließung gebunden. Bezüglich der Ausfüh⸗ 
rung der Grundbuchsordnung hob der Redner den Zuſammenhang 
mit dem Kataſter hervor. Durch die Benachrichtigung der Beſitzver⸗ 
änderung an die früheren Beſitzer habe dieſen eine etwaige Wahrung 
etwaiger Rechte angedeutet werden ſollen. Die Geſchäftsform ſei 
erleichtert durch die bloße Beglaubigung der ohne eigentlichen Akt zu 
verifizirenden Eintragungsbewilligung durch Richter oder Notar. Als 
Folgen der jetzigen Geſetzgebung bezeichnete der Vortragende die Beſei⸗ 
tigung des Uebelſtandes zwiſchen fungirten und wirklichen Eigenthü⸗ 
mern und die größere Kreditfähigkeit. In dem materiellen Rechte ſei 
weniger geändert, weil dieſes ja auch anfechtbar ſei. Dagegen erheiſche 
das neue Geſetz die höchſte Vorſicht. Gefahr ſei da nicht vorhanden, 


wo Alles gehörig ſtipulirt ſei; die Beſeitigung der entbehrlich gewor⸗ 


denen Verkräge enthalte aber in anderen Fällen eine Quelle von 
Gefahren, namentlich da, wo das Rechtsgeſchäft noch nicht allſeitig 
erfüllt ſei. Der Vertragsſchluß ſei deshalb nach wie vor ein 


weſentliches Erforderniß zum Schutz gegen Rechtsnachtheile. — Es 


empfehle ſich bei Erwerbungen die ungeſäumte Auflaſſung als drin⸗ 
gend und die Aufmerkſamkeit auf die Richtigſtellung des Kataſters, 
da dieſes auch für die Richtigkeit des Beſitzers entſcheide.— Bezüg⸗ 
lich der Spezialien wurde darauf hingewieſen, daß dingliche Rechte 
nur durch Eintragung erworben werden könnten. — Der Unterſchied 
zwiſchen Hypotheken- und Grundſchulden iſt hinreichend bekannt; letz⸗ 
tere gleichen den lettres au porteur und find durch blanco Giro über⸗ 
tragbar; die Wirkſamkeit einer Hypothek iſt jetzt inſofern erweitert, 
als ſie auch für die Eintragungs⸗ und Kündigungskoſten haftet und 
neu zugeſchriebene Trennſtücke von jetzt ab, abweichend von dem frühe⸗ 
ren Geltungsſatze, für die Schulden, die bis dahin eingetragen, mit⸗ 
haften. Indem auf die bedeutende Koſtenermäßigung und die über⸗ 
ſichtlichere Form der Hypotheken⸗ und Grundſchüldbriefe hingewieſen 
worden, ſchloß dieſer zeitgemäße und mit vielem Dank aufgenommene 
Vortrag. — Auf die nächſte Sitzung wurden vertagt: die Einleitung 
über die Pflanzen, Geographie, die Wahl des Vorſtandes, die Mit⸗ 
theilungen über den Kongreß in München und die Beſprechung über 
die Hekung der Pferdezucht im diesſeitigen Regierungsbezirk, ſowie 
die Ermittelung des diesjährigen Cexealien⸗Ernteertrages, nach dem die 
Kommiſſion zur Prämitrung bäuerlicher Mutterſtuten zuſammengeſetzt 
worden für den Kreis Frauſtadt (Dotation 45 Thlr.) aus den Herren 
Frhrn. v. Leeſen⸗Treben, Felgentreu⸗Dambitſch, v. Cioromski⸗Goniem⸗ 
big; für den Kröbener Kreis (Dotation 45 Thlr.) v. Poncet⸗Chwalkowo, 
und für die Kreiſe Koſten und 
Schrimm (Dotation 70 Thlr) Lehmann⸗Nitſche; v. Delhaes⸗Boréwko 
und Förſter⸗Boguſzyn. x j : 
2— Neutomiſchel, 9. Oktober. [Hopfen.] Seit vorgeſtern wie: 
der lebhaftes Geſchäft. Die hierorts noch anweſenden Böhmen und 
Baiern und die hieſigen Kaufleute bekunden rege Kaufluſt. Hopfen⸗ 
frachten treffen aus der Umgegend in großer Menge ein und geben 
ihre Ladung an die hier vorhandenen Remiſen ab, von wo aus die 
Ballen bald nach der Eiſenbahn weiter ſpedirt werden. Von einer be⸗ 
deutenden Preisſteigerung iſt aber nichts zu melden. Den Zentner 
Primawaare bezahlte man mit N mit 2325 und 
her. 
3 Trzemeſzno, 9 Oktober. [Toleranz. Bürger⸗Reſſource. 
Grundbuchrichter.] Im Gegenſatz zu dem konfeſſionellen Hader, 


der leider in den meiſten Gegenden unſerer Heimatheprovinz herrſcht, 


können wir uns eines friedlichen Zuſammenlebens aller drei Konfeſſio⸗ 
nen rühmen; Dank der toleranten Geiſtlichkeit, welche nicht nur in der 
Kirche vermeidet, den Haß gegen Andersgläubige anzufachen, ſondern 
auch im Privatleben den Bewohnern der Stadt mit guten Beiſpielen 
vorangeht. Dieſes freundliche Verhältniß dokumentirt am beſten in der 
feit einem Jahre beſtehenden Baͤrger-Reſſource, zu welcher Mit⸗ 
glieder aller Konfeſſionen und Stände gehören. Dieſer Verein ſorgt 
für das Vergnügen der Mitglieder durch Bälle, Theater, deutſche und 
polniſche Geſangsvorträge u. f. w., es wäre aber wünſchenswerth, wenn 
man das Angenehme mit dem Nützlichen verbände und, wie dieſes bei 

über Gegenſtände allgemeinen Intereſſes 
Vorträge hielte; einzelne Mitglieder werden gewiß gern bereit fein, 
ſolche zu halten. — Zum Grundbuchrichter des Kreiſes ift Herr Rath 
Buchführer Herr Sekretär Zibell ernannt worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Köslin, 4. Oktober. [Betrugs⸗Prozeß.] Geſtern fand vor 
dem Kriminal⸗Senat des hieſigen Appellationsgerichts eine intereſ⸗ 
fante Verhandlung gegen den Kaufmann R. aus Kolberg und 
einen Aktuar Sch. ſtatt. Während des jranzöſiſchen Krieges war dem 
Garnifons⸗Bataillon in Kolberg ein franzöſiſches Gefangenen-⸗Batail⸗ 
lon zur Verpflegung zugeordnet. Es war eine Bekleidungs- und eine 
Kaſſen⸗Kommiſſion gebildet, in denen der Kommandeur des Garniſon⸗ 
Bataillons den Vorſitz führte. Im Fall des Eintritts eines Bedürf⸗ 
niſſes für die Gefangenen war dieſer zu requiriren, ex hatte dann die 
Bekleidungs⸗Kommiſſion mit der Beſchaffung zu beauftragen, und die 
Kaſſen⸗Komiſſion durfte nur nach Prüfung und Abnahme der Waare 
durch die Bekleidungs⸗Kommiſſion Zahlung an die Lieferanten leiſten. 
Der als Vizefeldwebel dienende und der Kaſſenkommiſſion als Zahl⸗ 
meiſtergehilſe beigeordnete Angeklagte Sch. hatte bald die gänzliche 
Geſchäftsunkenntniß des Kommandeurs entdeckt und ſich ein großes 
Vertrauen in ſeine eigene Gewandtheit und Redlichkeit zu erwerben 
gewußt. Er verbündete ſich daher, wie der erſte Richter feſtgeſtellt 
hat, mit dem Kaufmann R. zur Ausnutzung dieſes günſtigen Ter⸗ 
rains. Letzterer offerirte dem Feldwebel des Bataillons eine Anzahl 

Hemden, welche dieſer auf Veranlaſſung des Angeklagten Sch. zur 
Helleidungs kammer annahm, präſentirte dann die für das Gefangenen⸗ 
Depot ausgeſtellte Rechnung darüber der Kaſſen⸗Kommiſſian und diefe 
leiſtete ohne Weiteres Zahlung, nachdem Angeklagter Sch. dem Major 
verſichert hatte, daß Alles in Ordnung ſei. Nach dieſem günſtigen 
Erfolge lieferte nun R. in gleicher Weiſe nach und nach etwa 18,000 
Hemden und erhielt dafür über 13,000 Tblr. ausgezahlt. Bei Auflöſung 
des Garniſonbataillons wurden alle dieſe Hemden auf der Beklei⸗ 
dungskammer vorgefunden und es ergab ſich nun, daß keine Behörde 
ſie beſtellt, geprüft und abgenommen habe, und daß ſie für Soldaten 
völlig unbrauchbar waren. Den Gewinn dieſes brillanten Lieferungs⸗ 
geſchäfts hatten ſich die Angeklagten getheilt oder gemeinſchaftlich in 
Champagner angelegt. Der erſte Richter hatte in dieſen Handlungen 
den Thatbeftand des Betruges nicht zu erkennen vermocht und die Anz 
geklagten nur wegen Beſtechung beſtraft, und zwar den aus dem Mi⸗ 
litärſtande inzwiſchen gänzlich entlaſſenen Sch. nur mit der nicht mehr 
vollſtreckbaren Strafe der Degradation vom Vizefeldwebel zum Ge⸗ 
meinen. Auch der Ober⸗Stagtsanwalt plaidirte für die Freiſprechung 
der Angeklagten von der Anklage des Betruges, weil die Militäxbeam⸗ 
ten den Schaden durch ihre Unkenntniz und Nachläſſigkeit verſchuldet 
hätten und der Staat es in einem ſolchen Fall milde beurtheilen 
müſſe, wenn die Angeklagten im Wege eines allerdings unehrenhaften, 
aber geſetzlich ſtrafloſen Handelns geſucht hätten, von den von Frank⸗ 
reich zu zahlenden Milliarden wenigſtens einen kleinen Bruchtheil in 
ihre Taſchen zu leiten. Der Angeklagte Sch. ſuchte ſogar auszuführen, 
daß der Militärfiskus gar nicht beſchädigt ſei, ſondern im Gegentheil 
ein außerordentlich brillantes Geſchäft gemacht hake. Da nämlich die 
Rechnungen vom Angeklagten N. für das franzöſiſche Gefan⸗ 
enen Depot ausgeſtellt ſeien, ſo ſei ihr Betrag 1 
Frankreich in Rechnung geſtellt, und von demſelben be⸗ 
zahlt, fo daß der preußiſche Militär ⸗ Fiskus nicht nur alle 
feine Auslagen erſetzt erhalten habe, ſondern ſich, da kein Franzoſe 
ein Hemde erhalten habe, nun auch noch im Beſitz von 18,000 ſchönen 
Hemden befinde, die ihm nicht einen Silbergroſchen koſteten. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte indeß trotzdem die beiden Angeklagten wegen 
Betruges und zwar den R. zu einem Jahr, den Sch. zu 18 Mona⸗ 
ten Gefängniß, jeden außerdem zur Zahlung einer Geldſtrafe von 500 
Thlr. und zum Verluſt der Ehrenrechte auf ein Jahr. So viel aus 
den publizirken Gründen zu entnehmen war, theilte der Gerichtshof die 
Auffaſſung der Oberſtaatsanwaltſchaft und Vertheidigung in keiner 
Weiſe, ſondern nahm an, daß die Angeklagten gemeinſchaftlich durch 
ihre in einander greifenden Machinationen in gewinnſüchtiger Abſicht 
dem Bataillonskommandeur die falſchen Thatſachen vorgeſpiegelt haben, 


natürlich auch 


daß die Hemden von der lompetenten Behörde beſtellt, geprüft, kon⸗ 


traktmäßig befunden und abgenommen ſeien und daß der Bataillons⸗ 
kommandeur durch dieſen Irrthum veranlaßt ſei, zum Schaden des 
Fiskus die Zahlung leiſten zu laſſen. Hierin liege der Thatbeſtand des 
Betruges. In der völligen Geſchäftsunkenntniß der Militärbeamten 
erblickte er keinen Milderungsgrund für die Angeklagten, nahm im Ge⸗ 
gentheil an, daß Angeklagte nur um ſo ſtrafbarer erſchtenen, weil fie 
die Unkenntniß von Beamten, die in der Noth des Krieges Funktionen 
hätten übernehmen müſſen, denen ſie nicht gewachſen waren, zum Nach⸗ 
theil des Staates auszubeuten geſucht hätten. Es wurde auch die ehr⸗ 
loſe und unpatriotiſche Geſinnung hervorgehoben, die ſich darin kund 
gebe, daß Angeklagte in einem Moment, wo das Vaterland in einen 
gefährlichen auswärtigen Krieg verwickelt geweſen und alle Staatsbür⸗ 
Bi Opfer an Gut und Blut gebracht, die durch den Nothſtand ges 
chaffenen Verhältniſſe benutzt hätten, um in gewinnſüchtiger Abſicht 
den Staat zu beſchädigen und a namentlich der Angeklagte Sch., der 
durch ſein militäriſches Dienſtverhältniß zu beſonderer Treue verpflich⸗ 
tet geweſen ſei, das in ihn geſetzte Vertrauen ſo gröblich gemißbraucht 
habe. (Danz. Z.) 


= Die Statiſtiék des Brennereibettiebes in der 
Provinz Voſen im Jahre 1871. 


1871. 1870. 6 1871. 
5 mehr, weniger 
Die Geſammtzahl aller vorhandenen a 
Brennereien betrug: 
in 15 Site En 8 2 — — 
auf dem Lande 8 
davon ſind im Betriebe geweſen 
in den Städten 5 5 — 
} auf dem Lande 325 315 10 — 
Von den in Betrieb geweſenen Brenne⸗ 
reien haben der Zahl nach haupt⸗ 
ſächlich verarbeitet: \ 
1) Getreide: in den Städten 2 2 — — 
auf dem Lande 1 1 — 
2) Kartoffeln: in den Städten 3 3 — — 
: auf dem Lande 324 314 10 — 
Von den aktiven Brennereien haben 
an Branntweinſteuer entrichtet: 
Thlr. und darüber 125 163 — 38 
500 bis 5000 Thlr. 197 149 48 — 
50 bis 500 Thlr 8 Tl — 
Hunter 50 Thlr. — a 1 
An Materialien find von den Brennes 
reien verarbeitet worden: 
Getreide — Scheffel 569,282 660 — 91,066 
Kartoffeln — dito 5,194,061 5,953,583 — 759,522 
Deſtillir⸗Anſtalten ſind im Betrieb 
geweſen: in den Städten 311 330 19 


auf dem Lande 4 5 — 1 
darunter in den Apotheken 8⁵ — 
Die Einnahme an Branntweinſteuer 

exkl. Reſtitutionen hat betragen: 


r. 1,527,340 1,778,762 — 251,422 
darunter von landwirthſchaftlichen . 
Brennereien ; 1,821 2.827 — 1,008 
An Vergütung für exportirten Brannt⸗ ! 
wein find gezahlt - 470,704 620,150 — 149,446 
Es bleibt mithin eine Netto-Ein 
nahme von Thlr. 1,056,636 1,158,612 — 101,976 


— —— —— —_ _ _ —_ —  _ — —_ —— 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
Berlin. Von den auf Grund des Geſetzes vom 20. Juni 1868 


zu konvertirenden Effekten der allgemei K it iohi & 
ſchuld wurden, auf ehutoritel ver einheit K Gigs 
im Monat September 1872 konvertirt und als ſolche verbucht: 674,739 fl. 


56 kr. in Noten und 382,963 fl. 8 kr. in Silber verzinslich, zuſam⸗ 
men 1.057, 702 fl. 64 „kr. 6. W. Im Ganzen wurden bis 30. Septem⸗ 
ber 1872 konvextirt: 1021,985,402 fl. 84 kr. in Noten und 968 915,098 fl. 
24%, kr. in Silber verzinslich, zuſammen 1990, 900,501 fl. 8% kr. 
ö. W. Zu konvertiren find noch 35,133,777 fl. 67 / kr. in Noten und 
9 BE 381, kr. in Silber verzinslich, zuſammen 41,705,475 fl. 
5 kr. ö. W. 

Berlin. Der „Börſen⸗Courier“ berichtet über das Projekt einer 
intereſſanten hauptſtädtiſchen Eiſenbahn. Der Urheber des 
Planes, Geheimrath Hartwich, Direktor der Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
baugeſellſchaft, hat denſelben von vornherein nur in Verbindung mit 
einer der Anhaltiſchen Bahn zu errichtenden Konkurrenzbahn nach Süd⸗ 
deutſchland in Ausſicht genommen. Die hauptſtädtiſche Eiſenbahn ſoll 
ähnlich der Verbindungsbahn auf erhöhten Erddämmen derart trgeirt 
werden, daß ſämmtliche Straßenübergänge auf Brückengewölben ſtatt⸗ 
finden werden, ſo daß der Stratzenverkehr in keiner Weiſe geſtört wird. 
Die Richtung der Bahn wird folgende fein: ‚fie wird am Oſtbahnhof 
beginnen, beim »Lallner⸗Theater vorbei über die Königsſtraße durch 
die Hintergebäude der Neuen Friedrichsſtraße nach dem Inſelgehäude, 
von da über die Dorotheenſtraße durch den Thiergarten nach Char⸗ 
lottenburg führen und zwar in das Terrain der Berlin ⸗Charlotten⸗ 
burger Baugeſellſchaft, wo die Anlage einer Anzahl Bahnhöfe in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt. Dies Terrain wird fo mit dem Zentrum der Stadt 
verbunden. Angeblich iſt der größte Theil der zur Ausführung des 
Projekts nöthigen Gebäude bereits erworben. 

Berlin. Dem „Börſen⸗Kourier“, ſchreibt die „Volks⸗Z.“, welcher 
unſere Notiz über die Breslau⸗Warſchauer Eiſen bahn wieder⸗ 
giebt, ſcheint es unmöglich, daß die Statuten dieſer Bahn vom Reichs⸗ 
oberhandelsgericht für unverbindlich „erklärt“ worden. Wir haben 
dies eben durchaus nicht behauptet, ſondern konſtatirt, daß die Status 
ten durch das Urtheil jenes Gerichtshofes unverbindlich geworden ſind. 
In der That iſt eben Alles auf die Konſtituirung der Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft Bezügliche für die Aktienzeichner unverbindlich geworden und ein 
anderes Fachblatt hat die volle Bedeutung unſerer Nachricht auch rich⸗ 
tig erfaßt, indem es auf die Widerlegung hinweiſt, welche das Reichs⸗ 
oberhandelsgericht dem Handelsminiſterſum ertheilt hat. Der Proſpekt 
iſt es ſelbſtredend, welcher durch ſeine falſche Vorſpiegelung von einer 
Bahn nach Warſchau das Handelsgericht veranlaßte, zu Ungunſten der 
Gründer zu entſcheiden. Uebrigens mag hier noch erwähnt ſein, daß 
die nicht übergroße Loyalität der ruſſiſchen Regierung bei der Täu⸗ 
ſchung der Aktionäre in Bezug auf den ruſſiſchen Theil des Eiſenbahn⸗ 
projekts in Anrechnung zu bringen iſt. Schlimmer haben ſich Gründer 
und Verwaltungsrath der e ee dadurch 
kompromittirt, daß vor einiger Zeit in einer reichlich mit Strohmän⸗ 
nern geſpickten Generalverſammlung den mit dem Verwaltungsrath 
theils identiſchen, theils eng lüirten Bauunternehmern Summen be⸗ 
willigt wurden, für welche ſich weder ein Billigkeits⸗ noch ein Rechts⸗ 
grund geltend machen ließ. Das Handelsminiſterium ſcheint übrigens 
in 5 Angelegenheit, neueren Nachrichten zufolge, ſein Veto einlegen 
zu wollen. 8 

u Rechte⸗Oder⸗ÜUfer⸗ Prioritäten. Die Diskonto⸗Geſell⸗ 
ſchaft wird 500,000 Thlr. der Rechten⸗Oder-Ufer⸗Bahn⸗Prioritäten 
zum Courſe von 101¼½ pCt. zum Verkauf an die Börſe bringen. 

** Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn. Das kal. Handelsminiſterium hat, 
wie der „Börſ.⸗Cour.“ hört, bereits die Konzeſſion zu den Vorarbeiten 
für die Strecke Türkesmühl über Merzig und Remich nach Luxemburg 
mit einer Abzweigung nach Saarlouis zum Anſchluß an die Linie 
Saarlouis, Courcelles, 5 ertheilt. Die hieſige Disconto⸗Geſell⸗ 
ſchaft und Herr Dr. Eſchwe hatten im Intereſſe der Bahn dieſe Kon⸗ 
zeſſion nachgeſucht. 

** Auflöſung des Sanfes Erlanger. Die „Montags⸗Revue“ 
meldet: „Ein kleines Ereigniß bat ſich in aller Stille in der haute 
finance vollzogen. Das große Haus Erlanger hat ſich vor wenigen 
Wochen aufgelöft, und es giebt fortan vier Firmen Erlanger, in Lon⸗ 
don, Paris, Frankfurt a. M. und Wien.“ x 


Tsakis SEHE 
’he — 
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an 
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Entladung der reglementsmäßig oder tarifmäßig von den Empfängern 


5 Wagenentladung auf den Staatsbahnen. Für die 
ſelbſt zu entladenden Güter werden gemäß Anordnung des Handels⸗ 
miniſters auf den Staatsbahnen vom 15. d. M. ab folgende Beſtim⸗ 
mungen in Kraft treten. Die Entladungsfriſt beträgt 6 Tagesſtunden, 
ohne Unterſchied, ob der Empfänger am Stationsorte oder außerhalb 
deſſelben wohnt. „Die Friſt beginnt, ſoweit nicht ausdrücklich im 
Adisbriefe eine ſpätere Stunde angegeben iſt, mit dem Zeitpunkte der 
Abgabe des Avisbriefes an den Boten oder die Poſt, bei Gütern, 
deren Adreſſaten ſich die Aviſtrung ein für allemal verbeten haben, 
mit der Ankunft des Gutes auf der Empfangsſtation. Als Tages⸗ 
ſtunden gelten in den Monaten April bis incl. September die Stun⸗ 
den von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends und in den Monaten 
Oktober bis incl. März die Stunden von 8 Ubr Morgens bis 7 Uhr 
Abends. An auswärtige Empfänzer erfolgt die Zuſendung der Avis⸗ 
briefe auf deren Koſten durch expreſſe Boten, ſoweit ſolche der Ver⸗ 
waltung zur Verfügung ſtehen, event. durch die Poſt. Auswärtige 
Empfänger, welche an Stelle deſſen Aviſirung an einen von ihnen zu 
beſte enden Bevollmächtigten am Stationsorte wünſchen, haben eine 
bezügliche ſchriftliche Erklärung unter glaubhafter Beſcheinigung der 
Unterſchrift bei der Güter⸗Expedition der Empfangsſtation zu hinter⸗ 
legen. Werden vom Empfänger zu entladende Wagen innerhalb der 
vorſtehend beſtimmten Friſt nicht zur Entladung gebracht, fo find die 
Güter⸗Expeditionen berechtigt, die Entladung auf Koſten und Gefahr 
des Empfängers bezw. Verſenders vornehmen zu laſſen. 


— ͤ A AUT »» ů Ü — ũ A w 2 
Vermiſchtes. 


Ein Induſtrieritter⸗Värchen. Seii einiger Zeit treibt 
ſich in Berlin ein polniſches Ehepaar herum, das in mehreren Fällen 
möblirte Zimmer gemiethet, ſofort bezog und dann am nächſten Tage 
mit Allem, was aus dem Zimmer weggeſchafft werden konnte, ver⸗ 
ſchwand. Bis jetzt iſt es leider noch nicht gelungen, dieſen Gaunern 

auf die Spur zu kommen, da jede genauere Angabe über die Perſön⸗ 
lichkeiten fehlt. Zu bemerken wäre, daß Beide, trotz der polniſchen 
Nationalität nur wenig gebrochen deutſch ſprechen. 


* Im Schloſſe Uebigau, an der Elbe, von Auguſt dem Star⸗ 
ken erbaut, ſpäter vom Grafen Koſel bewohnt, hat man unterir⸗ 
diſche Gänge entdeckt, in denen die werthvollſten Alterthümer 
vorgefunden worden ſein ſollen. Auch fand man daſelbſt mehrere 
Kiſten werthvoller Gemälde alter Schule, die warſcheinlich zur Zeit 


ö ae ee Proclama. 
Die ia unſe m Firmen Regiſter unt r x 
Nr. 68 ee Firma Menu el a 3 1 


Cohn, d ren Niedirlaffungsort Poſen, 
iR erloſche n. 
Poſen, de 6. Dltob:r 1872 
Königliches Kreisgericht. 
Erste Abtheilung. 


Handels -Regiſter. 
Zufolge Vrfügung vom heuti en 
Tage iſt einge ragen: 
1) in unſer Sir men MR giter bei Nr. 
731: die Fi ma C. Brühl deren 
Nied rlaſſun sort Poſen, iſt er⸗ 


loſchen; 5 
2) in unfee G. ſellſchafts-Rig ſter unter 

Nr. 205: die in Polen unter der 
Firma C. Brüht eit dem 29 
September 1872 beſt hende offene 
Handelsgeſelſchaft und als deren 
Geſell ' chafter: 

1. § äulein Laura Brühl, 

2. Fraul: in Tier fe Bühl, 

3. Fräulein Jacobine Brühl, 

4. der Kaufm. Siezfeted Bühl 
ſämmilich zu Polen. 

Poſen, den 5. Octoder 1872. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Der Bedarf an Schreizmater iallen 
r das unterzei nete Gericht währe; d 
s Jahres 1873 fol im Wege der 
Submiſſion beſchafft werden. Beier 
rungsluſtige werden aufgefordert, ihre 
Debote unter Beifinung von P.oben 
und Angade des Gewichts des Bas 
piers pro Ries bis einſchließlich 


31. Oktober d. IJ, 


franco elnzuſenden. 
Die Lleferunge⸗ Bedingungen löngen 
im Bureau I. A, eirg ſeben werden. 
Je owraclaw, den 2. Oklober 1872, 


Königl. Kreisgericht. 


Rogaſen, den 8. Oktober 1872. 

Die Unterhaltun; der Hämmer zum 

teinſchlag auf den Provinzial Ehauf- 
feen im Oborniker Kreiſe fol im Weg⸗ 
der Minuslicitation anf 6 binterein⸗ 
dader folgende Jahren vergeben we⸗ 
en. 


Einen Termin hlerzu habe ich auf 
ee den 17. Die Aufnahme neuer Schüler 


Mts. in Sänmtlihe 7 aufſteig nd 
b Klaſſen der A ſtalt, findet 


Son nabend, den 12, 


Oktober er., 
Vorm'ttags zwiſchen 9 und 12 
Uhr, in dem Z mmer auf dem 
Hefe, parterre lnks, durch be. 
unter ei hneten Dirig nten ſtatt. 


n. Hecht. 
Freiwilligen- 


Examen. Neuer Cursus be- 
ginnt am 7. October. Pension 
mit voller Verpflegung. Posen, 
St Martin 2°/26. 

Dr. Theile. 


ECC GELERNTE EETEN 


| onair findet fr. Aufnah 
en 3 im ats, Parterre. 


Tarnowdki zu Samter hat die Kaſ⸗ 
ſenverwa tung des Köaiglichen Kreis 
Geriches zu Stettin eine Forderung 
son 8 Ther 25 Sr. nachträglich a⸗ 
zemeldet. 


Forderun; tft auf 


den 30. Oktober d J, 


Vormittags um 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
T ımindy mier enberaumt, wovon die 
Gläub'ger, welche ihre Ferderunge ans 
g meldet haben, in Keantniß geſetzt 
ver den. 

Samter, den 3. Oktober 1872. 


Erſte Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Rogaſen, den 8. Oktober 1872. 
Der Nudau einer Pfarljochb.üd: 


Welnaflie ß bei Rada, im Ruda und 
Piypkowoeer Cgauſſeczuge, veranſchlag! 
auf 471 Telr. 17 Sgr. rel. der 
SprengReine und des Tidels ing .emitn, 
fol im Wege der Mi us iz afion ver ⸗ 
geben werden. 

Ich hade herzu einen Termin auf 


Donnerſtag, den 17. 
d 


Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 


n meinem Burcau gierf IbR anbergumt, 
vozu 1 ternefmungeluftige eingeladen 
werden. 

Die näheren Beringungen zur Vr 
gebung des Baues werden am Beginn 
des Termins bekannt gemacht. 


Der Kreisbaumeiſter 
Oltmann. 
Städtiſche 
Simultan ⸗Knabenſchule 
(Breslauerſtr. Nr. 16.) 


Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Bureau heerſelbſt anbe⸗ 
taumt, wozu Unternehmer mit dem 
merken eingeladen werden, daß die 
häheren Bedingun en bei Beginn des 
ermins bekannt gemacht werden 


Der Kreisbaumeiſter 


Oltmaun. 


Möbel⸗ ꝛc. Auktion 

Freitag, den 11. d. Mts., 

ormittags von 9 Uhr ab, 
werde ich in der Realſchule 
(Direktorial⸗Wohnung) ver⸗ 
chiedene Mahagoni ꝛc. Mö— 
bel, als Sopha, Tische, Stühle, 
Ebeder, Wäſche⸗ und . I 
Spinde, Bettſtellen, Schreib. a a 
ſekretär, deut. und Wirth. Jer des ee Se ere 
chaftsgeräthe öffentlich ver-|fih vis-a-vis, im A till rieſtall⸗Hofe. 


ſteigern. E. Tiesler 0 


Stabs 5 im Norſchl Feld. 
Artillerie Regiment Nr. 5. 


Mychlewskt, 
Köniz! Auktione⸗Kommiſſarius. 


x 


Mile 0 


Der Termin zur P üfung dieſer 


Königliches Kreisgericht. Krölewski sad powiatowy. 


Slawski. 


mit malfiven Stienmauern über das] Markt 3, freundliche Aufnahme. 


7 


Napoleons I. dort verſteckt wurden. Die Beſitzer des Schloſſes 
haben Sachverſtändige dorthin geſandt, um den angeblich reichen Fund 
zu unterſuchen. 
* Gotha 6. Oktober. Heute ſtarb hier der Direktor der Lebens⸗ 

Verſicherungsbank für Deutſchland, Finanzratb Guſtav Hopf. 

„Ein originelles Marktſtückchen. Ein Gutspächter in der 
Nähe von Temesvar hatte zwei Pferde und ebenſoviele Ochſen in 
ſeinem Stalle, die ihm nicht mehr des Futters werth ſchienen, welches 
er auf ſie wenden wußte. Er ſelbſt hakte keine Zeit, den Temesvarer 
Markt zu beſuchen, ſondern bat einen Bekannten, der ſich anſchickte, 
denſelben zu beſuchen, die beiden Pferde mitzunehmen und daſelbſt zu 
verkaufen oder zu vertauſchen. Einen anderen Bekannten beläſtigte 
er mit derſelben Bitte in Bezug auf die Ochſen. Der gute Pächter 
hatte ſich auch an die rechte Adreſſe gewendet, und ſchon anderen Ta⸗ 
ges batten die beiden Abgeſandten ein vortreffliches Geſchäft abge- 
ſchloſſen. Der Eine theilte ihm nämlich mit, daß er die Pferde zwar 
nicht verkaufen könne, allein er habe ſie mit einer geringen Aufzah⸗ 
lung von fl. gegen ein Paar ſehr ſchöner Ochſen ausgetauſcht, 
und der Andere that ihm zu wiſſen, daß es ihm gelungen ſei, die ſchä⸗ 
bigen Ochſen, die nur mehr aus Haut und Knochen beſtanden, mit 
nur fl. Aufzahlung gegen ein Paar wunderſchöne Wagenpferde 
umzutauſchen. Wenn man nun erfährt, daß der Pächter, als das um⸗ 
5 3 Hauſe kam, in . ſein eigenes e 

n i niken, ein wie erfreutes Geſicht er zu dieſem guten 
Geſchäfte machte. j an BEER 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Boten. 


Angek>mmene Jremde vom 10. October. 


HOT ED BERLIN. Rittergutsbeſ. v. Kropinski a. Witkowo, die 
Gutsbeſ. Schwabe u. Frau a. Lowenein, Sadowski aus Rußland, 
ae a te A al, Ape b. Fig a Berlin, 

rauereibeſ. Baehni a. Grätz upferw.⸗Fabr. Plinſch a. Trze⸗ 
meszno, Kaufm. Schulz a. Berlin. 1 a 15 8 
Ttibs HOTEL DE HRESDE. Die Rittergutsbeſ. Machoworski a. 
Wollſtein, Lange u. Tochter und v. Knoll a. Gr. Rybno, die Kaufl. 
Ernſt Kirbis a. Berlin, Herrmann Schilling a. Schneeberg, Pudor, 
Eckersdorf u. Sternau a. Berlin, Metzler a. Rheidt, Graumann aus 
Fe Jacobi a. Frankfurt a. O., Rent. Rampke a. 

rauſtadt. 


Obwieszezenie. 


Do konkursu nad majatkiem kupca 
Ludwika Arona Tarnow- 
skiego w Szamotulach zameldo- 
wala dodatkowo administracya ka- 
sowa Krölewskiego Sadu powiato- 
wego w Szezecinie preteusyg 8 tal. 
25 $gr. 

Do rozpoznania pretensyi téj zo- 
stal termin ‚na dzien f 
6 2 
30. Pazdziernika b. r., 

przed poludniem o godzi- 

nie 10, 
przed podpisanym komisarzem w iz- 
bie terminow6j wyznaczony, o czem 
sie wierzyeieli, ktörzy pretensye 
swoje zameldowali, uwiadamia. . 

Szamotuly, dnia 3. PaZdziernika 
1872 b. r. 


100 Wispel 


ſehr ſchmackhaft, ſind f 
Kahn zu verkaufen. 


Wydial 1. 
Komisarz konkursowy. 


Poſen, Breiteſtraße Nr. 6. 


2-3 Benflonäce finden beim Herr: 
Bfefferküchler E. Neumann N uc 


3—4 Kaaben fi den freundliche Auf⸗ 
nahme; zu erf in der Exp. d. Zta. 


Ich wohde Gartenſtraße Nr. 19/20, 
(früher Hotel de Vienne) 
Sprechſ unden: 
Bormitta;s von 9—11 
Nahmitta,d von 3 5 Uhr. 


Dr. med. S. Jerzykowski, 
prakt. Arzt, 
Esirrg und Geburtshelfer. 


Meine Wohnung babe ich am 


ff LA * 1 We; ei 


VRR * 4 


zum Verkauf in 
Kowalskie. 


Vom 3. October c. befindet ſich mein Geſchäft 


Wilhelmsſtr. Nr. 18, 


vis-à-vis Grand Hotel de France. 


A. Stark, 


Juwelier und Goldarbeiter. 


Reſtaurateure ſind mehrere hundert A 

2 nd v 
Schod ſehr ſchönes Kraut zu fo 
lidem Preiſe von Mittwoch, den 6. d. M. 
ranco] b, zu baben bei 


rothe Kartoffeln, Daber'ſcher 
Sorte, ſehr mehlreich und auch 


Probe 


davon bei Herrn Woll enberg, - — — geräucherte, vom Bette trie⸗ 


(Herbſtfaug), wenig geſalzen, empfiehlt 
in K ſten von ns Pfd. be was „ 
Tolr. gegen Nachn ihme oder Einſendung 


M. Schultz, 


Dom. Chejao b. Wronfe, 


8 Stück Maſtvieh Brat⸗ Rolls und 


empfehlen 


1. October c. von St. Martin 
Nr. 66 nach 


„Wilhelmsplatz 6 
W. Erxleben, 


Muſiklehrerin. 


Berichtigung. 
Das Holt, und Kodlen Geſchäft des 
Herrn Sulkowskö befindet fit 
nicht „Eck- Sapichapl tz“, ſondern 
Magazinſtraße Nr. 14 
am Sapiehaplatz. 


Altes Bauholz 


(ſehr gutes Bre nholz), 
iſt ſofort billig zu verkaufen. 
Bergſtraße Nr. 9. 


Für Blumen⸗Freunde. 


Ich habe meine Gärtverei nach (St. 
Marlin) Hohe Gaſſe Mo. 5 in den 
früzer Rotgertſchen Garten verlegt, 
und werden dort, wie in meiner wle⸗ 
der geöffaeten Blume halle in Tilsner⸗ 
Hotel ſtets ſchöne Topfgewächſe vorhen⸗ 
den, wie auch elegante Bovquets zu ber 
kannt billigſten Preiſen angefertigt. 


A. Krug, 


Kun”. und Handels caktner. 


Ein Paar Arbeitspferde 


find zu verkaufen. Nä reileſte. 
Ne. 12, im Keller. . 


150 Stück Hammel 
E 


Dom Trzeionka per Op len'ca. 


Zu Orla bei Kozmin 
hat der Bockverkauf be⸗ 
gonn n. 


PS: B 
N 


Der 


Windell. 


Reithof n 
Martin 8 


Ein gebrauchter 


fupferner D iſtillir⸗ 
Apparat, 


in Berli 


ſtation, 5 M. v. Poſen, hat 
100-150 Ort. Milch täg⸗ 
lich franco Bahnhof Poſen, zu 
vergeben. Reflektanten darauf 
wollen gefälligſt ihre höchſte 
Preisofferte pro Quart 
Winter, wie im Sommer⸗ 
Halbjahr, brieflich angeben. 


Dampfer C to, Kap'tain Sing, expe · 
dirt durch Hrn 
und Stettin 
nit 
Nork in See. 


Vockverkauf der 
Negretti⸗Stammſchäferei 


STOCZYN bei Bahnhof 
Pudewitz beginnt am 10. Oct. 


find Speiche rau ne zu vermiethen. — 
Näheres daſelbſt. 


Eine Wohnung 
von zwei vollſtändig möblir⸗ 
ten Stuben, 2 Treppen, zu 
jeder Zeit billig zu vermiethen 
Neuſt. Markt Nr. 1. 
Näheres b. Hausmann daſelbſt. 


Ein neuer J terimsrock u. ein Paar 
Nine billig zu verfau’en St 


Kmonenplatz 4, zu vermiethen, 1 Tr. 


i . | 
mit zwei Becker, kupf Kübler urd as 


Ropleregtind r, ſteht billig zum 


Verkauf. Sfl Off rien sub T. 


G. 449 befördert die Annoncen -Ezp -Jihpäft fi gut eignet, iſt veränd tunge. 
ditton von Saafınflein u. Vogler] hal 
rlin. f 


gut gel ' gene Keller⸗Wohnung, zur R⸗ 
ftaurat'on oder zu 


GRAND HOTEL DE FRANCE. Die Rittergbſ. Frau v. 
a. Karczewo, v. Sikorski a. Kroſtkowo, Frau v. ere ge 
Chalawy, v. Ulatowski a. Tryszezyn, v. Lubienski a. Wapienke 
v. Karezewski a. Wyszatow, v. Taczanowski a. Szyplowo, v. Tacıa- 
nowski a. Neuſtadt a. W., Gebr. v. Skoraszewski a. Tursko, v. Pol⸗ 
czynski a. Polen, v. Sikorski a. Kosztowo, die Kaufl. Ginsberg aus 
Breslau, Schmidt a. Düſſeldorf, Bürger v. Krajewiez a. Trzemeszno. 


HOTEL DE ROUE (Julius Buckow.) Die Kaufl. Schwaba 
Berlin, Krebs a. Sn Peruaaner u. de la Crolr a. Verte, 
Loſſius a. Mainz, Ebrlich a. Breslau, Broock a. London, Frau Ren 
dant Hecht u. Töchter a. Nitſche, Landwirth Richthofen aus Neu⸗ 
Tomysl, die Kaufl. Herzheimer a. Flörsheim, Mayer a. Göppingen. 


TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufl. Fiſcher a. Magdebur iß 

a. Mainz, Fiſcher a. Berlin, Ballnus u. Runze a. ER 5 
Schocken a. Görlitz, Paulmann a. Liegnitz, Zimmermſtr. Wilezews 
a. Wronke, Bauuntnehmer Göbel a. Bremen, Zahnarzt Münze aus 
Breslau, Prem.⸗Lieut. Schmidt a. Graudenz, Renk. Böhme u. rau 
a. Dresden, Rittergutsbeſ. Rampke a. Bromberg, Schauſpielerin Ernſt 
5 5 eiche a. Berlin, Oberlehrer Siering a. Leipiig, Kfm. 
Wien. 


STERNS HOTEL DE L'ELROPR. Die Rittergutsb. v. Zochorski 
Granowo, v. Oſtromwski a. Warſchau, Ciauowski a. Polch, Galelnert 
a. Italien, Zakrzewski, Ziolkowski a. Warſchau, Gutsbeſ. Bödinger 
a. Fallingborſtel, Advokat Skwarzynski a. Lemberg, Schluſinska und 
Jam, a. Schrimm, die Kaufl. Fuchs a. Neiſſe, Buſchweiler aus 
Breslau, Michalik a. Lublin, Kowalewski a. Berlin, Brandt aus 
Schwiebus, Richard a. Eupen, Heimann a. Burtſcheidt, Neut. v. Beh⸗ 
rend aus Stettin, Fabrikant Jelenkiewicz a. Breslau, Stationsvor⸗ 
ſteher Jodeln a. Dombrowka, Oberamtm. Makeprany aus Do⸗ 
Den, abrikant Schwartau aus Luckenwalde, Graf Czapski aus 

ukowiec. 


SCHWARZER ADLER. 
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Frau Baczynska a. Gorezyn 
Skettin, v. Pluczynski a. Trzebowo, Schmied 8 2 

chroda, Bieneck a. Wydzierzewice, 
szynski a. Wronczyn, 


Guppel aus 

Norbit Jielintee aus 
rykowska a. Zieliniec u⸗ 

Dr. Karowski aus Oſtrowo. 8 


Schweizer Tüll⸗Gar⸗ 
dinen u. Tüll⸗Rouleaux, 
Mull⸗, Gaze⸗, Sieb⸗ und 
Filst⸗Gardinen empfiehlt 
zu den billigften Preiſen 


Max Heymann. 
5. Neueſtr. 5. 


Beſonders für die Herren 


Maecao-Drops *) 
on Amerika eingeführt. 
Tropfen findet mau dort 
auf dem Toilettenti ch, faſt 
und jedes Herrn. Kopſfſchmerzen und 
Unwohlſein ſiazen nach Gebrauch eiri⸗ 
zer Tropf n innerlich oder iuzerlich 
ſokorſige Bekämpfung, ſchwereren Magen⸗ 
oder Wrvenleiden ſichere Hei u 
*) Bu beziehen durch das Literature 
zu Ph a a 31, (Ge⸗ 
neralbepot für Deutſchland 
15 Ser ſchland), a Flaſche 
2323; a 
In der am 13., 14. und 15, No⸗ 
vember e. ſtatifindenden rg 


König Wilhelm: Lotterie 


deren Haupt — 15.00 
v gewinn 15.000 
ind Looſe (ganze à 2 A 5 


4 1 Thlr.) in der 
Voſener ge en iger 


ET IN 
aöſte Preuß. Lotteri 


Ziehung 4. Kl. vom 19. Ditbr, 


bis 5. November 
hr ½¼ O ig. -Losſe 


Diefe 
feit Jahren 
jeder Dame 


J. Mahler, St. Adalbert Ne. 30, 


e 


CLachsheringe 


Pyritz i. / Pommern. 
Gänſeſülzkeulen, 


Geloe⸗Aal 


Gebr. Andersch. 


— — —„—ęV—ę Thlr. 70 33 16 Tylr. 
Milch Vacht. ern 
Dom. Weißenburg, Bahn⸗ Tol 8 4 2 1 x. 


verkauft und verfendet gegen Ein- 
ſendung des Betrages er Pos 
nachnabme 


J. Juliusburger. Breslau 


Lolt.-Compt. Kogmarkt Nr. 9, 
1. Etage. 


Pr. Lott.⸗Looſe 4. Kl. 


Origin. u Antzeil, letztere v. / 18 
Thaler, ½% 9 Thaler, J. 4½ Thaler, 
½ 2¼ Thaler, / 1½ Thaler verk. 
u. verſ. das 1. u. älteſte von Glück 
bäuft! begünfiigte Lott. Compt. von 
Scherek, Berlin, Breiteſte 10, 


Ein guter trockener 


Weinkeller 
wird ſofort zu miethen ge⸗ 
ſucht. Schriftliche Offerten 
ſind in der Expedition abzu⸗ 
geben unter E. R. 

Eine geprüfte, anſpruchsloſe 


Erzieherin, 
rang, die auch im Zranzöſiſchen, 
Engl eſchen und in Muflt gründlichen 
Unterricht ertheilnn kann, wird dei 
zutem Gehalte für 3 Mädczen von 10 
0% 13 Br zu N ujahr geſucht. 

asere Auskunft ertHeilt f 
dleſer 8 itung. K 3 „em 


Für mein Kurze und Weißwaaren⸗ 
Seitäft ſuche ich von ſofort oder 1. 
November enen tüchtigen Verkäufer, 
der beider Landesprachen mächtig iſt. 


Wilh. Neuländer. 


im 


Stettin -New⸗Hork 
National Dampfſchiffs⸗ 
Compagnie. 


C. Meſſing Berlin 

ging am 9. d. Mis. 

ah reichen P ſſigieren für New⸗ 
72 


Gr. Gerberſtraße 32 


En wöbli e tes Zimmer mit 2 Betten 


Eine im beſten oberen Stabitbet: 
j dem anderen Ge⸗ 


ber billig zu vermiethen durch 
Emil Liebſch Ba leb ne hof 3 


2 


= Bon dem in unſerem Verlage erſchienenen 


a 

für 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
oben wir eine Partie mit hoch feinen und ele- 


ganten Einbänden in Sammet 
und Chagrin aniertigen laſſen, die ſich be⸗ 


ſonders zu Geſchenken eignen. > 
HGBofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


8 


Stellen⸗Geſuch. 

Ein Deſtill., reſp. Schankgehülfe ſucht 
ſogl. Stell. Näh: Commiſſ. Scherek, 
Breiteſtr. 1. 

Eine geübte Damenſchneiderin, 
der die beften Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, empfiehlt ſich den geehrten Herr 
ſchaften. Näheres bei Louis Gehlen, 
Berliner⸗Straße Nr. 11. 

Eine in ihrem Fach geübte Schai⸗ 
derin bittet ergebenſt um Beſchäftigung 
im und außerm Hauſe oder in einem 
Modewaaren⸗Geſchäft. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 

1 Wirthin ſucht Stellung bei einem 
Jerrn, wo auch einige Kinder find. — 
Näheres Wilbelmsplatz Nr. 15, vorne, 
3. Stock, b. Miethsfrau Kurowska. 


„Erholungsgeſellſchaft“ 
laden wir hierdurch auf 
Sonntag den 13. d. M., 

Nachmittags 3 Uhr, 
in den kleinen Saal bei 
Schwersenz zu einer 
Jaußerordentlichen 
Generalverſammlung 
ergebenſt ein. 

Miethen 


N Einen Volontair 
tüchtiger Schmied, fürs Comptoir ſuche ich zum 


der auch im Montiren und Re ; : 
pariren von Zocomobilen, Dreſch⸗ be Julius Borck 
3 


und anderen gewerblichen Ma⸗ 

ſchinen geübt ift, findet unter Far mein Galanterte-, Kurze um 

Deal Bedingungen aufſWeißwaaren⸗Geſchäſt ſuche einen 

em Dominium zu N 
Dobrzyea Lehrling. 


dauernde Anſtellung. Perſönlicheß D. F reudenthal, 
Vorſtellung erwünſcht. Wongrowiec. 
Tüchtige Maler⸗Gehilfen 


Schriftſetzer wo nn lee 


finden ſofort Engagement bei . 


Ein Sohn richilicher Eltern tan 
W. Decker & Co. 


ſofort als Lehrling eintreten bei 
Poſen. 


AA. Mosseozenski, 
Gr. Ritter- und Berlinerſtr.⸗Ecke. 
Ein Lehrling und ein Lauſburſch⸗ 
finden St llung bi Wilh. Neu⸗ 


Ein gebildeter 
länder, Markt 60, Ecke Breglauerſte. 


junger Landwirlh 
Eigen Lhrling für das Deſtillatlons⸗ 


Buch . PER als 4 

A N uchhalter ꝛc., Gomptori eir 

Geſchäft Ye 77. Walter. Geteridegeichält. Offerten ter Chr. 
Pörſen-Teſegramme: 


2, G. poste rest. Rrga’en. 


Breslau, 9. Oktober. Die Börſe eröffnete in ſehr feſter Haltung und 
bei belebten Umſätzen wurden Anfangs gegen aeftern bedeutende höhere Kurſe 
bewilligt. Als Wiener Kurſe den gehegten Erwarlungen nicht entſprachen, 
wurde die Stimmung matt, deſonders für öſterr. Werthe, welche dle erlanz= 
ten Avancen volftändig wieder eindüßten. Die Börfe ſchloß zu niedrigſten 
Kurſen in matter Haltung. Kredit 202 & 2014 in Poſten bez, Lombar den 
1253 a J a 4-6 Banken wenig belebt. Junge Diskontobank Anfangs 
etwas 131 bez., ſchloſſen 1304, Wechslerdank und Schleſ. Bank faſt umich- 
los. Recht feſt und ſteigend verkehrten Bresl. Maklerbank, welche dis 163 
p. ult. bez. wurden. Eſſenb. ſtill. Fonds wenig verändert. Von Indnſtrle⸗ 
Effekten Laura belebt und höher, nachdem fie bis 2037 gehandelt wurden, 
ſchloſſen dieſelben 2023 Br. Immodilien e O. / S. Eſſenb. Bedarf 

Wiener und Berliner 


unverändert. Geld mwenis flüffig. Nachbörſe matt. + 
Anfangs⸗Kurſe bekannt. Prämien: Kredit 204 —2} a 2035 —25 bez. Lom 
barden 127—1$ bez. u. Br. Breslauer Maklerbank 166 2 a 167 —3 in 


Pfd. bez. Junge Diskonto-Bank 11 bez. u. Br. Schleſ. Bod.⸗Krd. 
fobr. 99 bez. Schleſ. Boden ⸗Kredit 114 Br. 


Börfe zu Poſen 
am 10 LE 3 1 511 8 
Fonds. Poſener 31% Pfandbriefe 944 B, do 4% neue do. 
50. entenbe 914 G. 5 Gasag, Banfattien 1146, do bproz. Provinz 
Obligat. 101 B., do. 5% Kreis.-Dbilgat. 100% bz. do. 50% Obra-Weltorat.» 
Sblig. — do 43% Kreis Oblig. 92 B., do. 4%ũ Stabtobl II. Em. 91 B., do. 
8% Stadt⸗Oblig, 100 f bz. preuß. 31 prozentg. Staatsſchuldſch. 89 G, preuß. 
Aproy. Staalsanl. —, A proz. fretm. do. —, Nordd. Bundesanl. 1005 bz, 
Märkiſch-Pofener Eiſ.-St.Aktlen 583-1 bz., ruff. Banknoten 827 B, ausländ 
do. 995 B Tellus Aktien (Bninski blapowati Plater & Co) 1058 bz Ak ien 
Kuilech, Potockl & Co 104 B, Oftdeutſche Bank 1091 B, Dftd. Produktun⸗ 
994 8, Provz Wechsler u. Disk. Bank 100 G. 
Amtlicher Bericht.] Roggen (per 20 Centzer). 
preis 55l. pr. Hirbſt 558, 


Kündigungs⸗ 


oon G. L. Daube & Co., Poſen 


8 Uhr. 


f g Otter. 553, Okt.⸗Nov. 544. Nov.⸗Dez. 64} Rt. B. 
— ba, Babe, Len. 1875 51% Srühlahr 51 i ohne Jaß — Rt. B. — Feind loko pro 100 Pfd. ohne aß 13 Rt. B. — 


Eln beider Landesſprachen mächtiger, 
in ſchrichtlichen Arbeiten und im R di- 
nungsweſen vollſtändig vertrauter 


junger Mann, 
weicher bereits längere Zeit auf einem 
Landrathsamte thälig war nnd dem 
die beſten Zeus niſſe zur Seite ſtehen, 
ſucht baldigſt Stellung auf 
irgend einem Verwaltungs⸗ 


Bureau. — G&efälige Off. sab 
Chiffre © 4 28 werden von der 


daupt Agentur d. Annoncen⸗Exveditton 


Tagesordnung: 

eines Winterlokals. 
Die Direktion. 

Geſung⸗Verein für geiſt⸗ 
liche Muſik. 


Die regelmäßigen Urbungd-Berfamm- 
lungen des Vereins beginnen: 


Freitag, den 11. Oktober, 


für die Damen um 6, für 
die Herren um 7 Uhr Abends. 


Waſſerſtr. 2%, ertgegengenommev. 5 a Basti e ie nimmt 
= sggnort dert Mulikiehrer chön, Berli er 

En routinirter Rechnungsführer 1 ; 
ceſp. Polizei-Bermalter der euch Bren. en 14, im Hinterhauſe ved's, 


aerelen mit günfigem E folg geleitet, Dr Stark: 
2 * 


vünſcht Engagement, 
Gel. Off. sub A. S. 32, befördert 

Geſtern wurden wir durch die Ge 

burt einer Tochter erfreut. 


die Exp. d. Ztg. 
Im Tempel der iſraelitiſchen 
Brüdergemeinde. Martin Briske und Frau 
| Volksgarten-Thsater 
5½ Uhr Heute Donnerſtag: Die Tochter 


Beginn des Gottesdienſtes 
am Verſöhnungs feſte: 

Sonnabend den 12. October, früh] Belial's, Konkuren ⸗Prele⸗Luſtſpiel 
in 5 Aufzügen von Kneiſel. 


gungs preis 18%. Gekündigt 5000 Liter. vr. Oltbr. 18, Rovbr. 171 
Deybr. 173, Januar 1873 1744, Februar 18, Marz —. 


Privat ⸗Cours⸗Bericht. 
poſen 10. Oktober. Tendenz: Feſt. 


Deutſche Fonds. Oſt d. Produktenbank | 904 G. 
mbbr. “ 9 Pol. Pr. Wechsl. Diek B 100 0 2 


poſen. 3kpros. Pfandbr.] 94 B R , 
dito aproz. Pfandbr. 91 68 97 b un — 1 22 2 
dito Aproz. Renteabr. 183 6 cel. Bankverein 11704 b. f 
dito öproz. 3 1005 55 Aus- Aktien 105, 8 G 
dito öproz. Kreis⸗Obl. 100 bz Preuß. Kredit 1425 Be 
dite apres Sirail DI ß dito Bodenkredtit 12405 U © 


dito Aproz. Stadtoblg. | 88 G 
dito öproz. Stadtobl. 100 bz 


Nordd. Bundedanl. 100} G A 5 
Perz. Apr. Kent 0 bg eee, . 33 
dito Aproz. Anleihe 955 bz Aachen⸗Maftricht 454 bz 
dito 3hpror. Staatsſch. 89 B ſergiſch⸗Märkiſche 1355 bz 
Kölu-⸗Mind. Zypr. Pr. S. 96 B Ber 3 St.-A. 1075 bz 
dee eftbahn 170 ba 
: eſt. Grajewo N 
Austäudiige Neude. geg Remy. or 9148 
Amer. 6proz. 1882 Bonds 96 G 2 later (ert: ebnb) 105 — 
dito dito 1885 Bonds | 974 & Halle Sorau-Guben | 674 @ 
Oeſterr. Papier⸗Rente 504 bz G dito Stammprior. 87 G 
dito Süberrente 64 b 8 dannover-Altendecken 74 dz 
dite ezeſe ven 18600 gf Kronprinz⸗Rudolphab. 824 bz 
Italleniſche Rente 655 W Barth. Elmburg 31K 5 
dito Tabaks ⸗Obligat. — — Märkiſch⸗Poſ. St⸗Akt. 581 bz 
dito Tabaks⸗Aktien — — dito kamm Prior. 83 
lb bers 715 Aal. gie Ned Farbe rat pr. | 89 
dito dito 1871er Aal. 51 di Beſtr.⸗ Branz. Staaten. 1563 69 
Ruſſ. Bodenkredit⸗Pfbr. 93 bz G Oeſterr. Südb. Lomb.) 3 
poln. Liguid.⸗Pfandbr. 64 bz ie 1284 b 
kürt. 1865 Dprog, Mal, 51 838 [ onpreuß. Südbaen 491 @ 
dito 1869 6proz. Anl. 614 bz B Rechte deruferbahn 130 8 
Türklſche Looſe 173: 6 G Reichenberg⸗Pardubltz BE bz 
Raſſiſche Nolen 32, U Nbenn⸗Nahr ie 
7 Schweizer Union 277 B 
Vaak-ettien. dite Menbapn 59 65 
Berliner Bankverein 11505 & Stargard ⸗Poſen 9 8 
dito Bank 1327 Rumäniſche 481 bz 
dito Produkten-Handbk.] 894 bz G | 
vito Wechöler-Bant 855 dz 


— — 
Breslauer Diskontobank 1385 dz G Induſtrie⸗Aktien. 


Berl. Disk.⸗Kommandit 315 G 


Zentral- G enoſſ.⸗Bank 1434 bz 8 Marienhütte 106 G 
Deutſch. Hyp.⸗Bk. Berlin 997 G R' den hütte 128 G 
entralb. f. Ind. u. Hand 1191 bz G Berl. Holzkomptoir 11105 8 
wilecki, Bank f. vow. — — Berl. Viehbof 100 ba 
Meininger Kreditbank 1582 bz Hoffmann Waggonfabr. 84 G 
Oeſterr. Kredit 202 bs Lauchhammer 115 G 
Oſtdeutſche Bank 1095 G Poſ. Bierbrauerei 100 °& 
Prämienſchlüſſe: — 
rivatbericht.] Wetter: regneriſch. Roggen (pr. 1000 Riioz) 
feste Kündigengs pre 55}. pr. Ott 551 bz. u B, Oktbr.⸗Nov. 543 bz u. 


B., Nov.⸗Dez. 544 dz. u. 
Spiritus (ur. 10.006 Eiter 


ten pro Tonne von J 
8593 Mt. B., bunter 78—88 Ri. B., rotber 75-87 Rt. B. — Roggen 
loko feſt Termine höher, 
pro Dit. 51 B., 5 G 


3342 K 
B., graue 50-.67 B. grüne 48-60 B. — Bohnen Toto 45 0 Mt. 8. — 


Wicken loko 37 -42 Rt. B 1 
80 Rt. B., orbinäre 45-165 Rt. B. — Rübſaat loko pro 200 Pfd. 93— 102 
B., weiße — Mt. B 


Nit. B. — Kleeſaat loko rotde pro 200 Pfd. — Rt. rn. 
Thymotheum loko pro 200 Pfd B Rüböl loko pro 100 Pfd. 


Drud und Verlag von W. Deter & Ce, (6, Rö eU iu Poſen. 


Spiritus [mit Saß] (per 100 Liter = 10,00 pet. Tralles). Kündi | 


Die Herren Mitglieder der Sonnabend, 9. November c., Abends 7½ Uhr, 


Im Bazar-Saal 
CONCERT 
August Wilhelmi. 


Mitwirkende: 
Olena Falkmann aus Stockholm. 
Carl Heymann aus Amsterdam. 


Programm: 

1. Wanderer-Fantasie (Schubert). 2. Pager-Arie aus den Hugenotten 
(Meyerbeer). 3. Concert (Paganini). 4, a) Arabeske (Schumann). b) 
Barcarole (Rubinstein). c) Scherzo, B-moll (Chopin), 5. a) Romanze 
(Wilhelmj). b) Elegie (Ernst). 6. a) Schwedisches Lied (Wrangel). 
b) Der arme Peter (Schumann). 7. a) Transeription d'un Nocturne des- 
dur op. 27 von Chopin . 5 Air (Bach). 8. Rhapsodie No. 2 

(Liszt). 
Accompagnateur Herr H. Berg. 
3 ;Concertflügel von C. Bechstein aus Berlin, ist aus dem 
Pianoforte-Magazin des Herrn Falk. 

Preise der Plätze: Nummerirte Sitze a 1½ Thlr. und nicht 
nummerirte a 20 Sgr., sind von heute ab nur in der Musi- 
kalienhandlung von 


d. Bote & &. Bock, 


und Abends an der Kasse zu haben. 
Es findet nur dieses eine Concert statt. 


N = Die jo ſehr beliebten 
nn Schwetzkauer Würſichen, 


ate e 1 Bräul. Saramım wie auch andere Fleiſchwaaren 
on Stufe zu Stufe. empfiehlt täglich friſch 
Lebentbild mit Weſang in 5 Bild 

9. Molln. St. Adalbertſtreße 1. 


Dr. H. Müller. 
S. Kaplan. 


von Dr. 
Freitag, den 11. und Sonnabend, den 
Heute Abend Eisbeine dei 


12. Oktober: keine Vorſtellung. 
A. Romanowski, St. Martin 69. 


Sonntag, den 13. Oktober: 
Sechſtes Bafiſpiel des Fräulein 

Heute Eisbeine bei R. Jone 
(vorm. F. M. Dorn), Matt 31. 


Anna Schramm. 
Drei paar Schuhe. 
Poſſe mit © fang in 3 Alten 
von C. Wöclitz. 


Rübkuchen pro 100 Pfd 24 — 21 Rt B. — Leinkuchen pro 100 Pfd. — B. 
Spieltus - Bericht. Spiritus loko ozne Faß per 100 Sitres pro 100 
oSt. Tralles und in Poſten von mindeftens 5000 Stres loko ohne Baß 204 
Rt. B., 204 G. (K. H. 8) 
Stettin, 9. Dlibr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön. + 10% R. Bas 
ometer 28. Wind: SW. eizen flau, p. 2000 Pfd. loko gelber gerin⸗ 
ger 55—65 Rt., beſſerer 6678 Rt., feiner bie 84 Bit bz. Okt 831.—824 bz. 
u G., Okt⸗Nov. 83-824 bz. u. G., Nov. Dez. 823—82 63. Brübjahr 115 
82 bz. — Roggen etwas köher, p. 2000 Pfd. loko alter 50 —52 Rt, 
neuer e Rt., Okt. u Okt.⸗Nov. 5 , 513 52 bz. (geftern 52—517 b), 
Nov.⸗Dez. 523, 4 bz., Dez.⸗Jan. 53, 533 * Frühjahr . 
Abend noch 544 bz), Mai-Zunt 514 bz. — Gerfte unverändert, B 
3 . eee 4 Pfd. loko 88— nn u. 
u. G., Frühlahr bz. — Erbſen ſtille, p. 2000 „lo — 
Rl. Winterrabfen per Off. durch e a 25 n 
foto 100-104 Rt, Okt. 1043 1031 bz. Nov. 105— 1055 bz. — 


eutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen erſte Mr Erbſen Winterrübſen 
70-84 50—56 48-51 28—32 54-60 


deu 20 -25 Sgr., Stroh 7—? Rt. Kartoffeln 13—16 Rt. pr. Wſpl. 
| __ Rüböl matt, p. 200 Pfd. Into 235 Rt. B. Okt. 234 bz., Okt.⸗Kov. 28} 
B., Nov. Dez 234 bz, Dez.⸗Jan. —, April-Mai 24, 244 bz. — Spiritus 
wenig verändert p. 100 Liter a 100 % loko obne Baß 19%, 7 bz., Okt. 194 
an Dii-Noubr 187 bz. B u. G., Nov - Dez, 184 b., Bez. Jananr —, 
rühſahr 181. 3. % . — Angemeldet: 2000 Ctr. Weizen, 3000 Ctr. 
Roggen, 3000 Etr. Rübfen, 600 Ctr. Raböl. — Regullrungs preis für 
Kündigungen: Weizen 824 Rt. Roggen 52 Rt., Winterrübfen 1044 Rt., 
Rüböt 231 Rt., Spiritus 192 Rt. — Petroleum ftille, loko 63, B., Re- 
gulirungspreis 6} Rt. Anmeldungen 67 bz., Okt. 68.63. u. B., Okt „Nov. 63 

dz. 65 B, Nov.⸗Dez. 64 B., 65 G., Dez⸗Jan 74 B. (Oſtſ.-Stg.) 
Breslau, 9 Oktbr. [Amtlicher Prebukten » Börfenberigt.] Roggen 
(p. 1000 Kilo) wenig verändert, pr Ok. 5713 bz, Okt.⸗Ror 57 B v. 
Dez. 568 8, 4 G., D.z.-Jan 502 bz., April⸗Mal 1873 564 bz. — Weizen 
per 1000 Kilo per Okt 85 B. — Gerſte per 1090 Kilo ver Okt. 52 G. — 
Hafer per 1000 Kile pr: Okt. 42 G., April-Mai abt G. — Raps per 
1000 Kilo per Okt. 107 G. — Rüdöl per 100 Kils etwas feſter, oke 24 B, 
er Okt. 231 f b. u. B, Dfibr..Rov. 234 B, Nov.-Dez. 233 bz. u. B., Dez ⸗ 
Januar —, Apr l⸗Mal 1873 24 B p.ritus pr. 100 Itter A 100 % 
laufender Monat unverändert, ſpätere Termine feiter, loko 8 „19 5. G., 
per Okt 19 bz. Oft-Rov. 181 © Nov.-Dez. 18 G., Dez.⸗Jan. —, Aptil⸗ 

Mai 1873 185—} bz. u. B — Zink ohne Umſaß. 
Die Börſen⸗Kommiſſſon. 


Dreslau, den 9 Oktbr. 


Preiſe der Cerealien. 


Tilr, Sgr. und Pf. pro 
100 Kilogsamms, 


feine mittle ord. Waare. 

Weizen w. 9 5 — 812 — 7 | 6 — 

22 ( d . 6 9 [ei a 67 

2 westen 3 59 — 5.25 — 1516 — 

a JGerſte 5 8 — 5 5 — 14 27 6 

=» El Safer neu 151 e 

3 & Erben [5 15 — 15 — 1420 — 
Ber 100 Kilogramm Netto feine mittle ord. Waare. 
l der l 5. d 
4 . 0% 61102 6] 925 — 
25 3\ Winterrübfen 10 5|- | 920.— 9 —|— 
sus, Sommerrübſen 9122| 6 8127| el 8 -.I— 
S8 8) Deter . | 8258, 2 6 7 76 
2 Schlaglein 9 5-1 8020 —J 7| 26 
(Brsl. Pols.-Bl.) 


a Du 


Bromberg, 9. Oktober. — Weiter: ſchön. Morgens 4° +, Mit 


tags 11» . — Weizen: 125 —128pfb. 78—83 Thlr., 129—131pfd. 84 
6 Thie pr. 1000 Kilogramm. — Roggen 120-122pfd. 62-53 
pr. 1000 Kilogramm. — Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 
Verzeidniss 
der 
bei dem Postamte in Posen ankommenden und abgehenden Posten, 
Ankommonde Posten. l Abgehende Posten. 

Pors.-Post von Wreschen . 30.06 M trüb Pers. Post u. Schwerlu s. W. 6 U. 40 M. fran 
- - Wongrowitz- — - - | - - Pleschen 17 
- - Krotoschin 6 - 50 - - - - Wongrowita 7 20 - - 
- - Stenszewo 8 W - - - - Kumik 8- 30 
- - Obornik 8 - 20 - - - - Stenszewo 5 - 80 Nachm. 
- - Ostrowo g 50 - - - - ornik6- — - 
- - Kurnik 6 56 Nachm. - - Krotoschin 8- 10 
— - Wongrowitz 8 - 5b Abend- - - Ostrowo 9 - 20 Abend- 
2 2 68 EN - 


Ploschen 8- 15 - | 


Wongrowita 11 - 30 Nachts 
shwerina.W.8 - 20 - Wroschen 11 - 45 


